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Great things loom on the horizon



Liebe Muggels,



Harry Potters Sohn erlebt ja ganz schön kuriose Abenteuer in dem neuen Buch Harry Potter und das verwunschene Kind. Wer sich gewünscht hat, dass es in der neuen Veröffentlichung im Stil der originalen sieben Romane weitergeht, wird sicherlich etwas enttäuscht sein. Das Buch ist schließlich die Adaption eines Theaterstücks, und was man sich darunter genau vorstellen kann, finden Sie in dieser Ausgabe von unserer Hufflepuff-Expertin Birgit Schwenger magisch schön niedergeschrieben.



In der Vorweihnachtszeit (und machen wir uns nichts vor, schon seit mehreren Wochen gibt es Spekulatius und Dominosteine im Handel) ist ja auch die Lust am spontanen oder überlegten Kauf wieder neu erwacht. Dem, der all dem gern entfliehen will, trotzdem aber seinem Faible für die Phantastik treu bleiben möchte, können wir an dieser Stelle das eine oder andere Event im Oktober empfehlen.



Da sind zum einen die SpaceDays in Darmstadt, die am 15. und 16. Oktober stattfinden werden  und zwar mit uns. Das Team vom Verlag in Farbe und Bunt hat dort nämlich einen Stand und wird eine Lesung abhalten, und wir freuen uns auf jeden von Ihnen, der uns vor Ort Hallo sagt.



Eine Woche später geht dann der altehrwürdige Buchmesse Convent parallel zur Frankfurter Buchmesse an den Start. Am Buchmesse-Samstag findet er in Dreieich zum wiederholten Mal statt, und auch dort kann man uns sehen, treffen, mit uns sprechen und viel Spaß haben!



Wer weder jetzt schon exzessiv einkaufen gehen möchte, noch Lust hat, kleine, aber feine Veranstaltungen rund um die schönste Nebensache der Welt zu besuchen, der kann natürlich auch einfach diese Ausgabe des Corona Magazine in aller Ruhe immer und immer wieder durchschmökern.



In der Redaktion werden wir in den kommenden Monaten noch mehr um die Ohren haben als sonst, und was ich genau damit meine, erfahren Sie im Vorwort zur nächsten Ausgabe. Sie dürfen gespannt sein. Aber Ehrensache: Auch diese Ausgabe lohnt sich natürlich voll und ganz!



Viel Spaß von uns allen beim Lesen und wie immer:

Bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst

Mike Hillenbrand
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Spotlight:



Findet Dorie  Eine Fortsetzung schlägt hohe Wellen

von Anna Pyzalski, Bettina Petrik (mit freundlicher Unterstützung von the-anna-diaries.de)



»Einfach schwimmen, schwimmen, schwimmen ...«



Gibt es jemanden unter Ihnen, der dieses Lied vor 13 Jahren nicht ständig vor sich hin gesungen hat? Vermutlich nicht, oder?

13 Jahre … Ja, genau so lange ist es tatsächlich schon her, dass die Pixar Animation Studios mit Findet Nemo einen legendären Überraschungs-Sommerhit landeten, der bei Kindern und Erwachsenen gleich gut ankam. Na, fühlen Sie sich gerade auch ein wenig alt? Beim Schreiben dieses Artikels ging es einem Teil der Redaktion jedenfalls genauso.
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Star Trek:



Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen - Teil 19: Ricardo Montalbán

von Thorsten Walch



TREKminds - Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Star Trek-Kolumne: Leider doch »nur« eine schöne Utopie?

von Thorsten Walch



Filmrezension: For the Love of Spock  Über die Liebe zu Mr. Spock

von Thorsten Walch
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Fernsehen:



Warcraft: The Beginning: Die Computerspielreihe erlebt ihre Premiere als Realfilm

von Birgit Schwenger



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach







Kino:



Kino-Review: The Purge: Election Year  Horror, der den Zeitgeist trifft

von Verena Neubauer



Kino-Review: Die Insel der besonderen Kinder  Ein Mix, der nicht immer funktioniert

von Jazz Styx



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Oktober 2016

von Bettina Petrik



Blair Witch  Wenn selbst die Pioniere fallen

von Bettina Petrik
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Fandom:



conBEAT - Neuigkeiten aus der Convention Welt

von Bettina Petrik







Literatur (inkl. Audio):



Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Comic-Kolumne: Neue Science-Fiction-Comics

von Uwe Anton



Buchrezension: Armstrong (von Torben Kuhlmann)

von Uwe Anton



Buchrezension: Harry Potter und das verwunschene Kind (von J.K. Rowling)

von Birgit Schwenger



Buchrezension: 2086 - Sturz in die Zukunft (von Robert A. Heinlein)

von Bernd Perplies



Kurzgeschichte des Monats: Sams Scheune von Iver Niklas Schwarz

von Armin Rößler


[image: img6.jpg]





Weitere Inhalte:



Phantastische Spiele: Potion Explosion

von Oliver Adam



Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt

von Reiner Krauss



Wissenschaft: Ig Nobel Prize 2016

von Marcus Haas



Corona Magazine-Gewinnspiel



Mitarbeit am Corona-Projekt



Haftungsausschluss
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Findet Dorie  Eine Fortsetzung schlägt hohe Wellen

von Anna Pyzalski, Bettina Petrik (mit freundlicher Unterstützung von the-anna-diaries.de)
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(ap/bp)  »Einfach schwimmen, schwimmen, schwimmen ...«



Gibt es jemanden unter Ihnen, der dieses Lied vor 13 Jahren nicht ständig vor sich hin gesungen hat? Vermutlich nicht, oder?



13 Jahre … Ja, genau so lange ist es tatsächlich schon her, dass die Pixar Animation Studios mit Findet Nemo einen legendären Überraschungs-Sommerhit landeten, der bei Kindern und Erwachsenen gleich gut ankam. Na, fühlen Sie sich gerade auch ein wenig alt? Beim Schreiben dieses Artikels ging es einem Teil der Redaktion jedenfalls genauso.



Es war damals zwar nicht das erste Mal, dass die Tochterfirma der Walt Disney Company mit ihrer neuartigen modernen Animationstechnik auf sich aufmerksam machte. Aber nach den beiden Toy Story-Filmen (1995 und 1999), Das große Krabbeln (1998) und Die Monster AG (2001), die allesamt mit sehr modernen inhaltlichen Elementen gespielt hatten, fühlte sich Findet Nemo seinerzeit trotz der aufgemotzten Optik wieder ein wenig mehr wie ein klassischer Disney-Streifen an. So wurden auch viele bis dahin eher skeptische Zeichentrick-Nostalgiker an Bord geholt. Die anrührende Geschichte des kleinen Clownfischs Nemo mit der schwachen Flosse und seines Vaters, die ihre ganze Familie verlieren und durch die unterschiedlichsten Abenteuer und Gefahren des weiten Ozeans hindurch wieder zueinander finden müssen, eroberte damals die Herzen im Sturm. Aufgefrischt durch längst zu Kultfiguren gewordenen megacoolen Charakteren wie einer »bekifften« australischen Schildkröte und stumpfsinnig-monoton krächzenden Möwen (»Meins!«)  Elemente, die auf diversen Social Media-Kanälen selbst nach Jahren immer wieder in Form von sogenannten Memes auftauchen  eroberte Findet Nemo zurecht seinen Platz im Regal mit jenen Filmen, die man sich immer wieder gern mit der ganzen Familie anschaut.
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Eine Fortsetzung war allein schon durch das Gesamt-Einspielergebnis von 936,7 Millionen Dollar nie eine große Frage, allerdings sind Sequels bei Cartoon-Filmen bekanntlich oft ein zweischneidiges Schwert. Disney konnte selten mit einem zweiten Teil an vorherige Erfolge anknüpfen, Pixar hingegen hatte damals bereits mit Toy Story ein recht erfolgreiches Franchise etabliert. Es lag also durchaus im Bereich des Möglichen, dass auch ein zweiter Teil rund um Nemo und seine Freunde ganz gut beim Publikum ankommen würde.



Über ein Jahrzehnt hat es trotzdem gedauert, bis das Projekt endlich realisiert werden konnte, was ebenfalls oft ein großes Risiko für ein Projekt darstellt, weil nach so einer langen Zeitspanne selbst die einst größten Fans oft schon kaum mehr an den Vorgänger zurückdenken.



Solche Probleme scheint Findet Dorie aber nicht zu kennen: Mit sagenhaften 970,1 Millionen Dollar Einspielergebnis bisher und einer Traumbewertung von 94 % positiver Kritikerbewertungen auf Rotten Tomatoes hat der Film innerhalb weniger Monate (der Kinostart war in den USA bereits am 17. Juni 2016) das ganze Kinojahr auf den Kopf gestellt und bereits seinen Vorgänger überflügelt. Ein wirklich bemerkenswertes Phänomen, das allerdings auch nicht von ungefähr kommt, sondern neben einer großen Portion Nostalgie auch ordentlichem Marketing zu verdanken ist.



Gleich viel Herzblut wie im Vorgänger
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Findet Nemo wurde damals wie erwähnt in Rekordzeit zum echten Kultphänomen, in anderen Teilen der Welt ist dies auch bei Findet Dorie bereits der Fall. Und diesen Monat dürfen wir uns endlich auch in Deutschland über ein Wiedersehen mit Dorie (gesprochen im Original von Ellen DeGeneres), Nemo (gesprochen von Hayden Rolence [Whom I Fear]) und Marlin (Albert Brooks [Pets]) freuen.



Hierzulande besetzt mit den tollen Stimmen von Anke Engelke (Gespensterjäger  Auf eisiger Spur) als Dorie, Christian Tramitz (7 Zwerge  Der Wald ist nicht genug) als Marlin und Roland Hemmo (Albert  Mein unsichtbarer Freund) als Hank wird ein kunterbuntes Unterwasserabenteuer ab sofort wieder Jung und Alt verzaubern. Pixar hat mit dieser Geschichte einmal mehr ganze Arbeit geleistet, soviel kann die Redaktion bereits verraten.



Auch dieser Film ist für einen Animationsfilm erstaunlich emotional und wird die Zartbesaiteten unter Ihnen zweifellos zu Tränen rühren. Andere wird er zum Lachen bringen, und ganze Heerscharen von Kindern werden vermutlich einmal mehr in die Aquarienhäuser dieser Welt strömen, um die Helden aus ihrem neuesten Lieblingsfilm auch einmal in natura erleben zu können.



Nur so als Bemerkung am Rande … So sehr die lieben Kleinen vielleicht auch betteln mögen, einen Rat als Tierliebhaber hat die Redaktion: Falls Sie nicht den entsprechenden Platz und die Zeit für Haustiere dieser Gattung haben, lassen Sie Ihre Kinder diese Begeisterung auch besser nur in den Meereshäusern dieser Welt frönen. Da sind die Fische nämlich glücklicher. Und schließlich möchte man ja nicht, dass sich das vielleicht berühmteste Nemo-Meme bewahrheitet, in dem man einen Clownsfisch zerstückelt auf einem Teller sieht …



Egal, in was man sich diesmal jedenfalls verlieben mag: Rundum ist diese Fortsetzung gelungen.



Die Welle reißt mit ins Kino-Schwimmbad
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Und das wurde eben von den Machern nicht dem Zufall überlassen: Ein Budget von 200 Millionen Dollar ist ganz schön hoch angesetzt für einen Kinofilm, vor allem, wenn es eine Fortsetzung zu einem Projekt ist, das über ein Jahrzehnt alt ist. (Die Redaktion macht das nicht absichtlich, Ehrenwort, für die ist diese Tatsache genauso deprimierend!) Dieses Budget beinhaltet übrigens noch keinerlei Marketingkosten, und da wurde auch noch mal um einiges mehr ausgegeben.



Von dem Moment an, als Kult-Showmaster DeGeneres  selbst laut eigener Aussage einer der größten Fans des Franchise  die sich jahrelang für eine Fortsetzung engagiert hatte, höchstpersönlich diese ankündigte, lief die Vermarktungsmaschinerie ausgesprochen heiß. Pressevorführungen viele Monate vor Kinostart, Verlosungen von Merchandise über Merchandise und hochkarätige Stimmen in der Synchronisation … Wenn man sich in Erinnerung ruft, wie hart der von den Kritikern ebenfalls hochgelobte Star Trek Beyond im gleichen Sommer an den Kinokassen abgestürzt ist, zeigt sich wieder einmal recht deutlich, wie sehr ein Film wirklich von seinem Marketing abhängig ist.



Auch hierzulande hat es sich das Studio bereits einiges kosten lassen, die potentiellen Kinogänger in die richtige Stimmung zu bringen. Auf einer regelrechten Begeisterungswelle schwammen die unzähligen Gäste der Deutschlandpremiere am 15. September 2016 im Berliner Zoopalast. Neben den Synchronsprechern Engelke, Tramitz und Schwimmsport-Legende Franziska van Almsick (als Lautsprecherstimme) waren auch die YouTuber Julian Hannes und Amir Yarahi (beide als Stimmen der Bewohner im Touchpool) anwesend. Moderator Matthias Killing begrüßte die Stars zur Freude der Anwesenden nach dem Film dann noch einmal auf der Bühne.



Auch die deutsche Prominenz ließ sich das Spektakel nicht entgehen. So wurden Lina Larissa Strahl (Bibi & Tina-Filmreihe), Oliver Kalkofe (Sharknado 3), Franziska Knuppe, Susann Atwell, Rolf Scheider, Gräfin Tamara von Nayhauß und weitere YouTuber wie Die Lochis auf dem stylischen blauen Teppich gesichtet.



Herzblut von der ersten Animation an
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Bei aller positiver Vermarktung: Inhaltlich kann man von einem Kinderfilm natürlich keine großen Offenbarungen erwarten.



Die Handlung von Findet Dorie setzt ein Jahr nach Findet Nemo an. Dorie, Marlin und Nemo leben inzwischen friedlich zusammen in dem bereits aus dem ersten Teil bekannten Riff. Mit der Ruhe ist es allerdings vorbei, als Dorie in ihren Träumen Erinnerungsfetzen aus ihrer Kindheit zu sehen bekommt. Baby-Dorie ist dabei so unglaublich zuckersüß dargestellt, dass man sich einfach sofort in sie verlieben muss. Zusammen mit Dorie begibt sich der Zuschauer auf die Reise nach Morro Bay in Kalifornien. Hier gibt es ein Aquarium, in dem viele Fische und Wale ein Zuhause gefunden haben. Auf dem Weg begegnet man erfreulicherweise alten Bekannten wie der Schildkröte Crash. Im Aquarium selbst trifft man auf viele neue Gesichter wie Hank und Destiny (Kaitlin Olson/Rubina Nath [My Little Pony-Filme]). Und jeder an diesem sagenumwobenen Ort scheint Dorie seltsamerweise zu kennen. Genau das hilft dann natürlich auch bei der Suche nach Dories Eltern. Ohne Freunde ist das Leben eben doch nur halb so schön.



Man merkt Findet Dorie sofort an, wie sehr das Projekt Regisseur Andrew Stanton (WALL·E  Der Letzte räumt die Erde auf) am Herzen gelegen hat. Jedes noch so kleine Detail scheint stimmig. Dorie ist wieder ganz die alte, vergessliche Fischin. Marlin gibt weiterhin den ängstlich-besorgten Vater und Nemo bleibt das abenteuerliche Kind. Es macht großen Spaß, mit den Dreien wieder durch die sieben Weltmeere zu paddeln.



Ein paar Tränen sind wie erwähnt allerdings auch mit an Bord. Spätestens ganz am Ende. Aber was erwartet man von einem Pixar-Film? Gefühlschaos pur ist hier eigentlich immer garantiert, egal ob Kinderfilm oder nicht. Disney ist eben immer für Tränen gut.



Bemerkenswert ist natürlich auch stets das typische Einbinden von wichtigen Werten. Man findet in der Handlung so einiges zum Thema Familie, Freundschaft, Freiheit. Eben alles, was einen als Menschen so berührt. Das macht jeden guten Film aus, und wenn man es mit den sympathischen Fischfiguren dieses Filmes paart, ist das Projekt quasi ein Homerun. Es kann nur gelingen.



Die Spannung fehlt ein wenig
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Etwas, das dem Film fehlt  das fällt jedoch kaum weiter auf  ist der typische Bösewicht. Wie schon beim Vorgänger gibt es niemanden, der den Helden wirklich in die Quere kommen kann oder der böse Hintergedanken hegt.



Natürlich herrscht aber auch in diesem Teil eine gewisse Spannung vor. Noch gut in Erinnerung sind einem ja die ach so gefährlichen Haie. »Fische sind Freunde, kein Futter«  nicht umsonst ein wichtiger Leitspruch aus dem vorherigen Film, der anschließend auch von dem einen oder anderen Nachahmer für sich beansprucht wurde. Solche Situationen, in denen Marlin zittert, Nemo beruhigend auf ihn einredet und Dorie gar nicht weiter über das alles nachdenkt, gibt es hier auch. Diese sind aber mehr amüsant gestaltet, was für Witz und Charme gleichermaßen sorgt.



Zusammengefasst bleibt nur zu raten: Packen Sie so schnell wie möglich Ihre Kinder ein, nehmen Sie Ihre Freunde mit, und ab ins Kino. Aber bewaffnen Sie sich auf jeden Fall mit Taschentüchern. Ihnen steht nicht nur ein weiteres wunderbares Pixar-Abenteuer, sondern auch eine regelrechte Zeitreise von 13 Jahren bevor (ja, es musste noch einmal gesagt werden).



Und jetzt: einfach weiterschwimmen, immer schwimmen, schwimmen, schwimmen …


Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 19: Ricardo Montalbán

von Thorsten Walch
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(tw)  In der vorliegenden Corona Magazine-Ausgabe erwartet die Leser dieser Reihe eine kleine Premiere: Erstmals soll es nicht um ein Mitglied der Haupt- oder Nebenbesetzung von einer der Star Trek-Serien gehen, sondern um einen Gaststar. Und nicht nur das: Der Schauspieler, dessen Schaffen außerhalb von ST diesmal vorgestellt werden soll, hatte im beliebten Roddenberry-Universum gar die Rolle eines ausgesprochenen Bösewichts inne. Wie eine kürzlich durchgeführte Befragung bei den Fans ergab, handelt es sich bei der entsprechenden Figur bis heute um den beliebtesten Gegenspieler der klassischen Crew rund um Captain James T. Kirk.



Sicher ist bereits klar, um wen es sich handelt, nämlich um Ricardo Montalbán, den Darsteller des Khan Noonien Singh aus der Raumschiff Enterprise-Episode Der schlafende Tiger (1967) sowie dem Film Star Trek II: Der Zorn des Khan (1982). Letzterer hält bis heute Platz 1 der Beliebtheitsskala in Sachen ST-Kinoabenteuer, und die Hommagen, welche im Film Star Trek Into Darkness (2013) an Schauspieler und Film geschaffen wurden, stießen einigen Fans bekanntlich sauer auf.



Auch abseits seiner lediglich zwei Auftritte im ST-Universum konnte sich der Khan-Darsteller eine bemerkenswerte Film- und TV-Karriere aufbauen und war im Laufe der Zeit in etlichen unvergessenen Rollen zu sehen.



Die Wurzeln



Geboren wurde der beliebte Mime einst mit dem schwungvollen Namen Ricardo Gonzalo Pedro Montalbán y Merino, und zwar am 25. November 1920 als Sohn spanischer Einwanderer in Mexico City, die sich dort als Geschäftsleute verdingten.



Nach dem Ende seiner Schulausbildung hätte der junge Montalbán eigentlich einen kaufmännischen Beruf erlernen sollen, er interessierte sich jedoch nicht wirklich dafür. Stattdessen half er seinem Bruder dabei, mexikanisches Bier in die Vereinigten Staaten zu exportieren. Damit finanzierte er sich den Besuch einer Schule, auf der er die englische Sprache erlernte.



Einer seiner Lehrer überredete den jungen Mann, in einem Bühnenstück aufzutreten. Im Publikum saß ein Talentsucher der großen Studios Metro-Goldwyn-Mayer (MGM), dem sofort das Talent des Jungschauspielers auffiel, sodass er ihn zu einem Testlesen einlud. Nachdem Montalbán der Einladung nachgekommen war und den Talentsucher überzeugt hatte, riet ihm sein Bruder dringend von der Schauspielerei ab, da er keine großen Erfolgsaussichten für ihn sah. Montalbán jedoch schlug den Ratschlag in den Wind und zog im Jahr 1940 mit gerade mal 20 Jahren nach New York.



Zwischen zwei Nationalitäten
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In New York machte Montalbán die Bekanntschaft der damals recht bekannten Schauspielerin Tallulah Bankhead (Batman), die ihm eine kleine Rolle in einem Film verschaffte. Allerdings war er mit der Arbeit in Hollywood wohl nicht sonderlich zufrieden und kehrte einige Zeit später nach Mexiko zurück. Er stieg nunmehr in das dortige Business ein und war in Filmen wie der Komödie El verdugo de Sevilla und dem Kriegsfilm Cinco fueron escogidos (beide aus dem Jahr 1942) zu sehen, außerdem ein Jahr später in Santa. Diese Streifen wurden zwar außerhalb von Mexiko nicht gezeigt, dennoch wurden durch sie erneut die MGM-Studios auf Montalbán aufmerksam. Erneut stellte dieser sich dort vor und wurde diesmal unter Vertrag genommen. Zunächst bekam er nur kleine Rollen, meist die des leinwandtypischen »Latin Lovers«, was ihm sehr missfiel. Sehr häufig spielte er aufgrund seines Aussehens in späteren Jahren auch amerikanische Ureinwohner.



In dieser Zeit lernte Montalbán das junge Model Georgiana Young kennen, die jüngere Schwester der bekannten Schauspielerin Loretta Young (Jede Frau braucht einen Engel). Montalbán und Georgiana verliebten sich und gaben sich 1944 das Jawort. Bis zum Tod von Young am 13. November 2007 blieben die beiden verheiratet und hatten vier gemeinsame Kinder, die Töchter Anita und Laura sowie die Söhne Mark und Victor.



Der junge Ehegatte arbeitete jedoch natürlich auch weiter an seiner Filmkarriere.



Turbulente Anfänge



Erste größere Rollen spielte Montalbán zusammen mit Esther Williams, die eigentlich eine bekannte Kunstschwimmerin war und quasi nebenbei als Schauspielerin agierte, nämlich in Mexikanische Nächte (1947), Auf einer Insel mit Dir (1948) und Neptuns Tochter (1949). Es folgten der Film noir Tödliche Grenze, der Kriegsfilm Kesselschlacht (beide ebenfalls 1949) sowie der Kriminalfilm Die Tote in den Dünen, zudem das Boxer-Drama Der einsame Champion und die Romanze Einmal eine Dame sein (alle aus dem Jahr 1950).



Montalbáns zu dieser Zeit sicher wichtigste Rolle hatte er in dem harten Western Colorado (1951) als Gegenspieler des berühmten Hollywood-Stars Clark Gable. Er verkörperte den rachsüchtigen Indianerhäuptling Ironshirt. Der Film hätte um ein Haar ein vorzeitiges Karriere-Ende bedeutet: Beim Dreh einer Szene stürzte Montalbán von einem scheuenden Pferd und verletzte sich so schwer an der Wirbelsäule, dass er nur knapp einer Querschnittslähmung entging. Die von den Ärzten dringend angeratene Rücken-Operation lehnte er ab, da er die Befürchtung hegte, dann keine weiteren Rollen mehr zu bekommen. Also verheimlichte er seine Beschwerden und lebte mit den Schmerzen. Viele Jahre später sollte ihn dieser Unfall auf tragische Weise einholen.



Vorerst hielt sich Montalbán weiter recht erfolgreich im Filmgeschäft und drehte  hierzulande teilweise unveröffentlichte  Streifen wie My Man And I (1952), Sombrero (1953), Serenade in Rio (1953), Der Empörer oder Semiramis Die Kurtisane von Babylon (beide 1954). Er wurde das, was man einen bekannten Nebendarsteller nennt, trat in Filmen auf wie Der Sohn des Scheik und Sayonara (beide 1957), sowie in Die Saat bricht auf und in der Episode Rashomon (nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen japanischen Filmklassiker von Akira Kurosawa), beide aus dem Jahr 1960.



Es folgten der italienische Abenteuerfilm Der schwarze Seeteufel (1961) sowie Hemingways Abenteuer eines jungen Mannes, Ein sonderbarer Heiliger (beide 1962) und 40 Millionen suchen einen Mann (1963).



Vom Film zum Fernsehen
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Ricardo Montalban als Khan in Star Trek (© Paramount Pictures)



Etwa zur gleichen Zeit wurde das Fernsehen auf Montalbán aufmerksam. 1961 war er in einer Episode der Kultserie Bonanza zu sehen gewesen und wirkte später auch im Konkurrenzprojekt Rauchende Colts mit. Im Gegensatz zu seinen Leinwandrollen waren seine TV-Figuren recht häufig Bösewichte.



Im Sachen Kino wirkte Montalbán 1964 im Western Cheyenne, 1965 im Krimi Goldfalle sowie 1966 im Drama Madame X und in dem Musical Dominique  Die singende Nonne mit. Ebenfalls 1966 war er als Weißer König in Alice Through the Looking Glass, einer TV-Adaption von Lewis Carrolls Alice hinter den Spiegeln zu sehen. Im Folgejahr spielte er bekanntlich erstmals die Rolle des Khan.



1967 und 1968 sah man ihn in The Longest Hundred Miles und Kugeln sind sein Autogramm, weiter in einer Folge der erfolgreichen Krimiserie Hawaii Fünf-Null. 1968 wirkte er im Western Inferno am Fluß mit, 1969 im Musical Sweet Charity und 1971 im Italo-Western Die Höllenhunde. Im gleichen Jahr hatte er in Flucht vom Planet der Affen, dem dritten Teil der damals sehr populären Filmreihe, seinen ersten Auftritt als freundlicher Zirkusbesitzer Armando. Im Folgeteil, Eroberung vom Planet der Affen (1972), übernahm er diese Rolle erneut.



Auch 1973 war ein großes Jahr für Montalbán: Er war neben John Wayne höchstpersönlich im Western Dreckiges Gold zu sehen, ein Jahr später in einer Folge der Superheldinnen-Serie Wonder Woman sowie im Film The Mark of Zorro. 1976 schließlich konnte man ihn im Kinderfilm Won Ton Ton  Der Hund, der Hollywood rettete sowie in einer Folge der Krimiserie Columbo bewundern.



Wiederkehrende Rollen als Erfolgsgarant



Von 1977 bis 1984 gab es endlich ein längeres Engagement für Montalbán. Er verkörperte in sage und schreibe 154 Episoden der Familienserie Fantasy Island den magisch begabten Milliardär Mr. Roarke (in der Neuauflage aus den 1990er-Jahren übernahm Malcolm McDowell diese Rolle). Die Serie erreichte einen bis heute anhaltenden Kult-Status.



Noch in 1977 wirkte Montalbán im Abenteuerfilm Captains Courageous mit, sowie zwischen 1976 und 1978 in fünf Folgen der Western-Serie Durch die Hölle nach Westen.



1982 schließlich kehrte Montalbán als Khan im zweiten ST-Kinofilm zurück und eroberte sich endgültig seinen Platz in den Fan-Herzen.



Zwei Jahre später war er einer der Gaststars in der Action-Komödie Auf dem Highway ist wieder die Hölle los. Von 1985 bis 1987 spielte er in den 49 Episoden der Serie Die Colbys  Das Imperium (ein Ableger der Kultserie Der Denver-Clan) die Rolle des verschlagenen Zachary »Zach« Powers. 1988 unterstützte er dann seinen Schauspielkollegen Leslie Nielsen in der Action-Komödie Die nackte Kanone, 1990 war er in einer Episode von Mord ist ihr Hobby zu sehen. Einem Charakter in der Serie Freakazoid! lieh er 1995 seine Stimme, und 1997 wirkte er in der Krankenhausserie Chicago Hope  Endstation Hoffnung mit.



Das traurige Karriereende
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Ricardo Montalban und Hervé Villechaize in Fantasy Island



Neben seiner Synchronisation von Charakteren in verschiedenen Animationsfilmen und -serien war Montalbán später noch in Spy Kids 2  Die Rückkehr der Superspione (2002) und Mission 3D (2003) als verrückter Großvater zu sehen. In letzterem Film musste er seine Rolle allerdings bereits im Rollstuhl sitzend spielen. Die Rückenverletzung, die er sich bei den Dreharbeiten zu Colorado zugezogen hatte, hatte endgültig ihren Tribut gefordert.



In seinen letzten Lebensjahren war Montalbán dann auch nur noch sporadisch auf der Leinwand zu sehen, allerdings engagierte er sich bis zum Schluss für verschiedene gemeinnützige Organisationen, die spanischstämmige amerikanische Schauspieler unterstützen.



Montalbán verstarb am 14. Januar 2009 im Alter von 88 Jahren in Los Angeles, etwas über ein Jahr nach dem Ableben seiner Frau. Er wurde auf dem Holy Cross Cemetery in der kalifornischen Stadt Culver City beigesetzt.



Für die meisten ST-Fans wird Montalbán trotz der Vielzahl seiner anderen Rollen wohl immer der wahre Khan bleiben. Er ist Captain Kirks im wahrsten Sinne des Wortes unsterbliche Nemesis, welcher selbst ein respektabler, talentierter Schauspieler wie Benedict Cumberbatch bestenfalls nachfolgen konnte.



Weiterführende Informationen zum Thema:

Die Star Trek Biographien  Das Whos Who für alle Fans von Ralph Sander (Heyne Verlag)


TrekMinds

von Thorsten Walch



Start von Star Trek: Discovery verschoben!



Obwohl diese Nachricht bereits ausgiebig die Runde in den sozialen Netzwerken sowie im Rest des Internets machte, soll sie an dieser Stelle ebenfalls noch einmal festgehalten werden: Der für Januar 2017 geplante Start der neuen TV-Serie Star Trek: Discovery bei den Streaming-Diensten CBS All Access (in den USA) bzw. Netflix (in Deutschland) wurde auf Mai 2017 verschoben.



Rein spekulativ aber nicht von der Hand zu weisen ist die Frage, ob das vergleichsweise magere Einspielergebnis des neuesten Kinofilms Star Trek Beyond (siehe unten) zumindest teilweise eine Rolle bei dieser Entscheidung gespielt hat. Wie Produzent Alex Kurtzman und Serienentwickler Bryan Fuller verkündeten, möchte man sich mit der Realisierung und der Post-Produktion der Serie einfach nur mehr Zeit lassen als ursprünglich geplant, um dadurch einen höheren Qualitätsstandard zu sichern.



Inhaltlich bleibt es mysteriös: Auch wenn nach wie vor keine Darsteller- oder Charakternamen bekannt sind, erklärten Kurtzman und Fuller, dass die Serie ein Szenario ähnlich dem in der Raumschiff Enterprise-Episode Spock unter Verdacht präsentieren werde. Die Handlung laufe auf ein spannendes Katz-und-Maus-Spiel hinaus. Dass man ausgerechnet diese Episode als Beispiel herangezogen hat, schürt weiterhin die Gerüchte, dass es in Discovery um die Romulaner gehen wird.



Die weibliche Hauptfigur der Serie werde anfangs nur den schlichten Namen »Number One« tragen (dies war auch der Rollenname von Majel Barrett im ursprünglichen ST-Pilotfilm Der Käfig von 1964). Ihr eigentlicher Name wird erst im Verlauf der Serienhandlung enthüllt. Ferner soll der Charakter nacheinander mehrere Ränge bekleiden, also die Karriereleiter auf- und auch wieder absteigen können. Trotz der Tatsache, dass Discovery zehn Jahre vor der klassischen Originalserie spielen wird, soll die Optik deutlich modernisiert werden  offenbar angelehnt an das Erscheinungsbild von Star Trek: Enterprise.



Star Trek Beyond: Kein Flop, aber ...



Es ist und bleibt das Sorgenkind auch der Corona Magazine-Redaktion: Das weltweite Einspielergebnis des neuesten ST-Kinofilms Star Trek Beyond liegt aktuell bei 336 Millionen US-Dollar (Stand: 1. Oktober 2016). Um von einem Erfolg sprechen zu können, hätte der Film jedoch in den Kinos rund 350 Millionen erwirtschaften müssen.



Aus diesem Grund ist derzeit noch unklar, ob der geplante vierte Kelvin-Zeitlinie-Film mit George Kirk-Schauspieler Chris Hemsworth (Thor-Filmreihe) wie geplant realisiert werden kann.



Eine nicht unerhebliche Rolle bei dieser Entscheidung dürften sicher die Verkaufszahlen von Beyond auf DVD und Blu-ray spielen. Also am besten fleißig zuschlagen, wenn der Film im Spätherbst in der Heimkino-Version veröffentlicht wird.



Zum Vergleich: Der erste neue Star Trek-Kinofilm von 2009 erreichte ein weltweites Gesamt-Einspielergebnis von 386 Millionen Dollar, Star Trek Into Darkness 2013 gar 467 Millionen.



Sir Patrick Stewart als Moderator in neuer Kino-Dokumentation



In seinem neuesten Film ist Sir Patrick Stewart nicht zu sehen, dafür aber zu hören: In der Kino-Dokumentation The Connected Universe, welche die Theorien des in der Schweiz geborenen Physikers Nassim Haramein vorstellt (unter anderem geht es darin um die Vernetzung verschiedener physikalischer Prinzipien im Universum), fungiert der einstige »Captain Picard« als Moderator. Die deutsche Premiere des Films, der hierzulande mit Untertiteln gezeigt wird, findet am 22. Oktober statt.



Neue Projekte einstiger Star Trek-Stars



Auch nach dem Ende ihrer jeweiligen ST-Serien bleiben viele Stars ihren Fans zum Glück in anderen Rollen erhalten. Nachstehend ein paar aktuelle Beispiele.



Colm Meaney, bekannt als Chief Miles O'Brien in Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert und Star Trek: Deep Space Nine, spielt eine der beiden Hauptrollen in dem Dialog-Drama The Journey von Regisseur Nick Hamm (2016). Zwei politische Erzfeinde liefern sich darin ein tiefsinniges fiktives Wortgefecht in einer fahrenden Limousine.



Robert Duncan McNeill hingegen setzt seine Karriere hinter der Kamera als Produzent und Regisseur verschiedener Serien fort. Bei der laufenden Comedy-Show Girlfriend's Guide To Divorce wird er in beiden Funktionen auftreten.



Alfre Woodard, die Darstellerin der Lily Sloane in Star Trek: Der erste Kontakt (1996), hat die derzeit sicher lukrativste Anstellung. Sie spielt eine tragende Nebenrolle in der soeben erschienen Netflix-Serie Marvels Luke Cage, basierend auf den gleichnamigen Comics. Damit ist sie Teil des Marvel Cinematic Universe, jenem Franchise, in dem im Moment vermutlich so ziemlich jeder zu sehen sein möchte, der beruflich vorankommen will. Woodard tritt als volksnahe Politikerin im New Yorker Stadtteil Harlem auf.



Neuer Science-Fiction-Roman von William Shatner



Nach längerer Zeit gibt es wieder einen Science-Fiction-Roman aus der Feder von »Captain Kirk« William Shatner. Zero-G: Book 1, erschienen im US-Verlag Simon & Schuster, verfasste der Mime zusammen mit seinem Co-Autoren Jeff Rovin (From Jules Verne to Star Trek). In dem Buch geht es um den 80-jährigen stellvertretenden FBI-Direktor Samuel Lord, der im Jahr 2050 die chinesische Regierung davon abhalten will, eine tödliche Waffe einzusetzen, durch deren Inbetriebnahme die gesamte Erde zerstört werden könnte.



Ob und wann der Roman auf Deutsch erscheinen wird, ist noch nicht bekannt.



Star Trek  Prometheus nun komplett



Mit Star Trek  Prometheus 3: Ins Herz des Chaos der beiden Autoren und Corona Magazine-Redakteure Christian Humberg und Bernd Perplies erschien kürzlich der abschließende Band der ersten ST-Romantrilogie aus deutscher Feder. Die drei Werke werden übrigens auch als Hörbuch-Downloads bei Lübbe Audio verfügbar sein. Der erste Band, eingelesen von dem Sprecher Reinhard Kuhnert, ist seit Kurzem bereits erhältlich, die beiden anderen sollen in Kürze folgen.



Star Trek-Zeichentrickserie auch separat auf Blu-ray



Höchstwahrscheinlich wird die alte ST-Zeichentrickserie in einer High Definition-Version ab Ende November auch separat auf Blu-ray herauskommen. Bisher war sie nur als Bestandteil der Star Trek  50th Anniversary Collection zusammen mit der klassischen Originalserie und den ersten sechs Kinofilmen erhältlich.



Damit dürften dann auch die letzten diesjährigen Weihnachtswunschzettel-Konflikte so mancher ST-Fans gelöst sein.


Star Trek-Kolumne: Leider doch »nur« eine schöne Utopie?

von Thorsten Walch



(tw)  Fragt man Star Trek-Fans (egal ob »Trekkies« oder »Trekker«) danach, was genau es eigentlich ist, das ihre Begeisterung für das Franchise ausmacht, dann bekommt man bemerkenswert häufig Folgendes zu hören: Es ist die Aussicht darauf, dass es irgendwann einmal eine Zukunft geben wird, die besser ist als die Gegenwart.



Natürlich gibt es noch haufenweise andere Faktoren, die bei solchen Unterhaltungen aufgeführt werden. Aber gäbe es eine Top Ten-Liste der beliebtesten Aspekte von Star Trek (ST), dann stünde die genannte Hoffnung sicher auf einem der obersten Plätze, wenn nicht gar an erster Stelle.



Von der Fantasie zur Realität



Im Gegensatz zu vielen anderen Filmen und Serien aus dem phantastischen Bereich hatte ST stets etwas Wegweisendes an sich. Es gab Zeiten, in denen man meinen konnte, dass die Menschheit, bewusst oder unbewusst, auf eine Zukunft wie in Roddenberrys Universum hinarbeitete.



Einige der technischen Errungenschaften bei ST erblickten im Lauf der Zeit tatsächlich das Licht der Welt. Zwar können wir noch immer nicht mit Warpgeschwindigkeit durch den Weltraum fliegen, uns von einem Ort zum anderen beamen oder unser Essen aus umherschwirrenden Atomen zusammensetzen. Aber es wurden immerhin Geräte entwickelt, die Kommunikatoren und Daten-PADDs aus ST alle Ehre machen, die Medizintechnik hat in den letzten Jahren bedeutende Fortschritte gemacht und auch sprechende Computer von außerordentlich geringer Größe sind heute keine Science-Fiction mehr, um nur ein paar wenige Beispiele zu nennen.



Insbesondere ältere ST-Fans, die die Entwicklung derartiger Errungenschaften live miterlebt haben, sahen sich eine Zeitlang zweifellos in ihrer optimistischen Einstellung bestätigt. Gar mancher stand vermutlich einst vor einem der ersten Mikrowellenherde für den allgemeinen Hausgebrauch und mag gedacht haben, dass die Zukunft ein weiteres Stück näher gerückt sei.



Zu Zeiten, als die klassische ST-Serie Raumschiff Enterprise (1966-1969) ihre Erfolge feierte, war die Zukunft bunt und auf ihre ganz eigene Weise ebenso unschuldig wie naiv.



Von der Verklärung zur Realität



Ab den späten 1960er-Jahren des 20. Jahrhunderts schien es so, als sei die Menschheit tatsächlich dabei, endlich aus ihrer wenig ruhmreichen Vergangenheit zu lernen. Zwar gehörten weltweite Kriege nach wie vor zur allgemeinen Realität. Aber wenigstens hatte ein großer Teil der Menschen deren Sinnlosigkeit und Grausamkeit erkannt und formte Organisationen, die sich für den Weltfrieden einsetzten. Jede Wette, dass nicht wenige von ihnen ST-Fans waren.



ST war nur Science-Fiction, eine reine Utopie, natürlich. Aber es war eine auf ihre Weise realistische und auch gut in der Realität vorstellbare Utopie.



ST trug dieser Veränderung Rechnung und passte sich den zeitlichen Gegebenheiten an. Transportierte die klassische Originalserie noch trotz aller ihrer Vorzüge ein mitunter recht naives Weltbild, ging Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert ab 1987 einen deutlichen Schritt weiter. Obwohl der Gesamteindruck der positiven Zukunft blieb, wurde doch immer wieder einmal aufgezeigt, dass sich nicht alle Konflikte in der größtenteils befriedeten Zukunftswelt im Handumdrehen lösen ließen. In diesen Handlungssträngen dauerte es manchmal etwas länger, bis man wirklich überall verstanden hatte, dass Kriegslüsternheit, Intoleranz und andere negative Eigenschaften nicht nur bei den Menschen stets einen hohen Preis forderten.



Die Welt der 1980er-Jahre war zudem bei weitem nicht mehr so unschuldig, wie sie es noch in den ungemein fortschrittlichen 1970er-Jahren gewesen war.



Aber viele Menschen bemühten sich immer noch, die Dinge zu verbessern. Die Friedensbewegungen in den einzelnen Ländern wurden zu festen Größen. Der Kalte Krieg geriet dank des Zutuns von Menschen auf der ganzen Welt mehr und mehr auf ein erfreuliches Abstellgleis und endete schließlich völlig. Und sicher waren auch hier nicht wenige ST-Fans unter den Leuten, die aktiv oder auch passiv für Besserung sorgten.



Von der Illusion zur Realität



ST zeigte aber auch immer wieder die dunkelsten Seiten der Zukunft  spätestens in Star Trek: Deep Space Nine (1993-1999).



Im Grunde war das Prinzip des Franchise einfach: In einem großen Teil des Universums herrscht Frieden. Aber das Universum ist nun einmal unendlich (jedenfalls mit einiger Wahrscheinlichkeit). Und an einigen Stellen sieht die Realität ganz anders aus. Da unterdrücken mächtige Völker weniger mächtige. Ganz so wie auf der guten alten Erde.



Diese Völker und ihre Angehörigen waren in der Serie die Aliens, die Außerirdischen. Und doch verhielten sie sich auffallend so wie Menschen. Weil auch Menschen  die damaligen Macher von ST  sie erdacht hatten.



Ein berühmter Science-Fiction-Autor sagte einmal, dass niemand sich eine wirklich nicht-menschliche Lebensform ausdenken könne, da ein Mensch nun einmal immer auch wie ein Mensch denken würde. Das mag wahr sein.



Aber im Falle von ST war diese Darstellung durchaus gewollt. Denn in diesem Franchise ging es im Prinzip immer um die Erdbewohner. »Wir sind alle Menschen!«, hat Captain Kirk einmal zu Mister Spock gesagt. Auch wenn letzterer das zumindest vordergründig als Beleidigung empfand, trifft es doch zu.



Von der Serie zur Realität



Ja, der Tenor von ST änderte sich im Lauf der Zeit. Man hatte nun diese positiv-utopische Zukunft nicht mehr bereits erreicht, wie es einst in der klassischen Originalserie dargestellt wurde, sondern man arbeitete daran. Weil auch im ST-Universum alles einem steten Wandel unterliegt und weil Dinge sich nun einmal ändern können.



Aber bei all diesen Erzählungen stand weiterhin der Wunsch im Vordergrund, alles zum Besseren hin zu wenden, so wie es in der Wirklichkeit der jeweiligen Gegenwart der Fall war, für die ST mit all seinen Inkarnationen stets eine Allegorie war.



Und warum dies alles, mag sich nun mancher Leser fragen? Ganz einfach. All diese Beobachtungen münden in die Frage, wo wir  ST-Fans oder nicht  heute mit unseren einstigen Utopien stehen. Wo, wann und inwiefern können diese überhaupt verwirklicht werden? Existiert er überhaupt noch, der Glaube daran, dass die Welt in der Zukunft ein besserer Ort sein wird?



Die Probleme auf der Erde erreichen in der aktuellen Gegenwart bekanntlich einen traurigen Höchststand. Angst macht sich allerorts breit. Als in Hessen im September diesen Jahres zwei Flugzeuge öffentlich unangekündigt einen Überschall-Knall erzeugten, glaubten viele Menschen, dass ein weiterer Terror-Anschlag stattgefunden habe. Die Erleichterung war groß, als bekannt wurde, dass dem nicht so war.



In vielen Teilen der Welt herrscht derzeit eine unglaubliche Angst vor Überfremdung. Davor, dass Länder von außen überrannt werden könnten. Angst vor den Menschen, die vor verheerenden Kriegen in ihrer Heimat flüchten.



Diese Angst ist nicht neu. Bereits in den 1950er-Jahren hatte sie die Menschen erfasst. ST gab es da zwar noch nicht, aber um bei der Science-Fiction zu bleiben: Diese Furcht brachte schon damals etliche Filme hervor, die ihr Ausdruck verliehen. Die Dämonischen (1956) zum Beispiel. Oder Invasion vom Mars (1953). Das waren keine positiven Utopien. Es waren düstere Dystopien.



Die Zukunft der Realität



Vielleicht sollte gerade angesichts der aktuellen Entwicklungen ST in Zukunft wieder öfter seine Position als positives Beispiel einnehmen. Die Chance dazu besteht ganz aktuell ja, schließlich ist mit Star Trek: Discovery (2017) die nächste Serie bereits geplant. Schön wäre es, wenn mit diesem Projekt wieder ein wenig Licht ins düstere Universum gebracht wird. Die Welt braucht wieder die Utopie einer Zukunft, in der alles besser sein wird.



Eingefleischte ST-Fans erinnern sich doch bestimmt noch an die Eröffnungssequenz des siebten Kinofilms Star Trek: Treffen der Generationen (1994). Die soeben vom Stapel gelaufene USS Enterprise NCC-1701-B muss darin eine völlig unplanmäßige Rettungsaktion starten, denn das Volk der El-Aurianer wurde von den Borg angegriffen. Das brandneue Schiff, in einer Ruckzuck-Aktion von Captain Kirk kommandiert, kann zumindest eine kleine Gruppe von Überlebenden retten.



Es ist sehr schade, dass man nie wirklich erfuhr, was danach geschah. Wurden die geretteten El-Aurianer auf den Planeten der Föderation, auf denen man sie unterbrachte, von den Bewohnern diskriminiert? Gab es großangelegte Protestaktionen gegen sie? Hatte man Angst vor ihnen? Von solchen Szenarien wurde niemals gesprochen. Denn man befindet sich bei ST eben in einer positiven Zukunftswelt.



Ist diese aber wirklich nur unerreichbare Science-Fiction? Das zu beurteilen, liegt am Ende wohl an jedem einzelnen selbst. Für Hoffnung muss man jedenfalls auch etwas tun.


Filmrezension: For the Love of Spock  Über die Liebe zu Mr. Spock

von Thorsten Walch
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(tw)  Pünktlich zum 50. Jubiläum von Star Trek erschien im September die von Fans lange erwartete Dokumentation über den im Februar 2015 verstorbenen legendären Spock-Darsteller Leonard Nimoy. Das Projekt For the Love of Spock wurde in jahrelanger Kleinarbeit von Nimoys Sohn Adam Nimoy (Babylon 5) unter anderem mit Hilfe einer Kickstarter-Spendenkampagne realisiert. Die deutsche Fassung trägt den Titel Aus Liebe zu Spock.



Wie bereits im Vorfeld mehrfach angekündigt worden war, kam der knapp zweistündige Dokumentarfilm nicht auf DVD oder Blu-ray heraus, sondern wurde nach einigen Vorführungen in ausgewählten US-Kinos auf verschiedenen Streaming-Plattformen wie iTunes, Google Play oder Amazon Prime zum kostenpflichtigen Verleih oder digitalen Kauf angeboten.



Es ist keine Frage, dass sich auch die Corona Magazine-Redaktion den Film gleich nach seinem Erscheinen angeschaut hat und ihn für Sie nachfolgend vorstellen möchte.



Bewegende Bilder und Zeitgenossen



Aus Liebe zu Spock bewegt sich durch verschiedenste Stationen des Lebens des berühmten Schauspielers, Musikers und Fotografen, der durch die Darstellung des spitzohrigen Vulkaniers aus der klassischen ST-Originalserie Raumschiff Enterprise ein unsterblicher Bestandteil der modernen Popkultur wurde.



Neben Einspielungen von Interviews mit Leonard Nimoy selbst, der zu Beginn der Produktionsphase noch am Leben war, kommen viele Freunde, Verwandte, Fans und anderweitige Weggefährten zu Wort. Angefangen von Captain Kirk-Urgestein William Shatner und seinen Kollegen Nichelle Nichols (Nyota Uhura), Walter Koenig (Pavel Chekov) und George Takei (Hikaru Sulu). Auch Stars der Kelvin-Zeitlinie sind dabei, nämlich Chris Pine (James T. Kirk), die junge Uhura Zoe Saldana, Simon Pegg (Montgomery »Scotty« Scott), Karl Urban (Dr. Leonard »Pille« McCoy) und natürlich der aktuelle Spock, Zachary Quinto. Weiter äußern sich u. a. der bekennende »Star Trek-Superfan« Jason Alexander (bekannt aus der berühmten Sitcom Seinfeld), Jim Parsons (Sheldon aus The Big Bang Theory) und Leonard Nimoys Bruder Melvin sowie dessen Ehefrau und seine Tochter Julie. Auch Regisseur und Sohn Adam Nimoy kommt immer wieder mit Reflektionen und Anekdoten über seinen berühmten verstorbenen Vater zu Wort.



Abgerundet wird das ganze Werk durch Convention-Clips, Ausschnitten aus ST und anderen Filmen und Serien mit Leonard Nimoy, sowie mit kleinen Kuriositäten wie dem Video zu Nimoys Lied The Ballad Of Bilbo Baggins.



Ehrlich und aus dem Leben



Selbstverständlich ist es eine Quasi-Unmöglichkeit, das komplette Leben eines Menschen in einem nicht einmal zwei Stunden dauernden Film erschöpfend zu beleuchten. Allerdings ist Adam Nimoy mit Aus Liebe zu Spock trotzdem ein regelrechtes Meisterwerk gelungen.



Es existiert eine mittlerweile nur noch schwer überschaubare Anzahl an Dokumentationen rund um und über ST und die einzelnen Schauspieler, doch sticht dieser Film deutlich aus der Masse hervor. Vielleicht, weil er einerseits ungeheuer persönlich gestaltet, andererseits jedoch von angenehmer Diskretion ist.



Mehr als einmal berichtet der Regisseur über seine immer wieder recht schwierige Beziehung zu seinem Vater, in dessen Schatten er trotz seiner eigenen Karriere von jeher stand. Aber dies tut er in einer Art und Weise, die so rein gar nicht dem oftmals üblichen Waschen von schmutziger Wäsche in aller Öffentlichkeit und den damit einhergehenden Ent-Mystifizierungsprozessen prominenter Persönlichkeiten gleicht.



Adam Nimoy ist schlicht und einfach ehrlich. Wenn er über die Scheidung seiner Eltern und der nachfolgenden neuen Eheschließung seines Vaters berichtet, tut er dies mit einer angenehmen Sachlichkeit, welcher die Akzeptanz von menschlich-persönlichen Entscheidungen innewohnt. Ähnlich geht er mit dem schwierigen Thema von Nimoys langjähriger Alkoholabhängigkeit und auch mit seiner eigenen Suchterfahrung um. Es fehlt das oft so unangebracht angewendete plakative Element, ohne dass Adam Nimoy aber beschönigt.



In einer der einprägsamsten Szenen des Films berichtet er beispielsweise von den oft auch negativen Auswirkungen des Spock-Ruhms auf die ganze Familie. Eine der anrührendsten Szenen des Films hingegen ist die, in der Leonard Nimoys Bruder Mel über dessen Tod berichtet.



Nur wenig fehlt



Natürlich gibt es ein paar Dinge, die man vielleicht besser hätte machen können. Neben der ikonischen Spock-Verkörperung spielte Leonard Nimoy bekanntermaßen eine große Rolle in der jüdischen Glaubenswelt, was in Aus Liebe zu Spock nur eher am Rande behandelt wird, ebenso wie seine Karriere als experimenteller Fotograf.



Auch Nimoys andere Film- und TV-Rollen, wie die des Paris - »The Great« in Kobra, übernehmen Sie (1966-1973) oder seine preisgekrönte Darstellung in Die Schmach des Vergessens (1991), in dem er als Mel Mermelstein zu sehen war (dessen reales Vorbild erwirkte gerichtlich, dass die Leugnung des Holocausts unter Strafe gestellt wurde, Anm. d. Verf.), werden entweder nur sehr kurz oder gar nicht erwähnt. Jedoch geht es in dem Film auch explizit um Nimoys berühmteste Rolle, sodass dieses Manko dem Regisseur getrost nachgesehen werden kann. Vielleicht war das Ganze auch nur eine Frage der Laufzeit.



Was bleibt, ist eine Zusammenfassung des Lebenswerkes einer berühmten Person, wie man sie sich für viele andere Prominente ebenfalls wünschen würde. Witzig, berührend, tiefsinnig und faszinierend und in keiner Minute langweilig. Am ehesten kann man Aus Liebe zu Spock mit der ebenfalls hervorragenden Dokumentation Trek Nation vergleichen, die Eugene Roddenberry Jr. im Jahr 2010 über seinen berühmten Vater Gene, den Erschaffer von ST, drehte.



Da liegt auch gewiss der sprichwörtliche Hase im Pfeffer: Vermutlich können solche Filme nur die Kinder berühmter Väter über diese drehen. Denn allein sie wissen, wie sie wirklich tickten, jene legendäre Helden z. B. aus ST, die wir Fans über ihren Tod hinaus verehren. Sie wissen am besten, dass auch sie Menschen waren  mit Ecken, Kanten und jeweils einer ganz besonderen Geschichte.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://fortheloveofspock.com/


Warcraft: The Beginning: Die Computerspielreihe erlebt ihre Premiere als Realfilm

von Birgit Schwenger
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(bs)  Die Ork-Welt Draenor ist zum Untergang verurteilt. Der Hexer Guldan, der sich mit Hilfe der bösen Fel-Magie zum Herrscher der Orks aufgeschwungen hat, öffnet daher ein Portal zu einer anderen Welt, die zur neuen Heimat für die Orks werden soll: der fruchtbaren Welt von Azeroth, auf der Menschen, Zwerge und Elfen friedlich miteinander leben. Durotan, Häuptling des Frostwolfclans, misstraut Guldan und seiner Magie, hat aber keine andere Wahl, als sich der Ork-Horde anzuschließen und den Befehlen des Hexers Folge zu leisten. Um seine hochschwangere Frau Draka nicht allein zurückzulassen, nimmt Durotan sie unerlaubterweise mit in die neue Welt, wobei ihr Kind beinahe stirbt. Nur durch Guldans Magie kann das Leben des Babys gerettet werden.



Als die Orks beginnen, die Dörfer der Menschen anzugreifen und Gefangene zu nehmen, deren Lebensenergie das Portal aufrechterhalten soll, schickt der Menschenkönig Wrynn seinen Schwager, den Ritter Lothar, um die Pläne der Orks aufzuspüren. Dabei trifft er auf den jungen Magier Khadgar, der die Fel-Magie erspürt hat und mehr über diese Bedrohung hinausfinden will. Gemeinsam ersuchen sie um die Hilfe von Medivh, dem Wächter von Tirisfal und einem der mächtigsten Magier Azeroths.



Aber auch von unerwarteter Seite erhalten die Menschen Hilfe: Durotan schlägt ihnen ein gemeinsames Bündnis vor, um Guldan zu besiegen, denn er fürchtet um den Untergang der Orks, wenn diese weiter den Weg des Fel wählen. Garona, halb Mensch, halb Ork, vermittelt zwischen Durotan und den Menschen, doch ihre Übereinkunft steht auf wackeligen Beinen, als ein schwerer Verrat die frisch Verbündeten erschüttert. Die Schlacht um Azeroth hat gerade erst begonnen.



Warcraft: The Beginning ist die erste Realverfilmung, die auf dem Warcraft-Franchise basiert. Dem Film zugrunde liegt die Handlung des ersten Computerspiels von 1994 sowie des Romans Der Aufstieg der Horde. Regisseur Duncan Jones sah sich vor die schwierige Aufgabe gestellt, eine hochkomplexe und über zwei Jahrzehnte gewachsene Welt filmisch umsetzen und sowohl Fans des Franchises als auch Neulinge des Warcraft-Universums gleichermaßen zu begeistern. Bei der Vielzahl von Charakteren und der Handlungsfülle ist es für Uneingeweihte nicht immer leicht, der Geschichte zu folgen. Aber die Welt nimmt einen schnell gefangen und man möchte am liebsten sofort mehr über die Hintergründe und Zusammenhänge herausfinden. Dass Jones in Sachen Spezialeffekte und Action-Szenen aus dem Vollen schöpfen konnte, erleichtert es zusätzlich, sich auf die fantastische Welt einzulassen. Oscar-reife Dialoge sind nicht zu erwarten, aber auch nicht erforderlich, da die temporeiche Action eindeutig im Vordergrund steht. Da viele Konflikte und Handlungsstränge nur angerissen werden können, bleibt für eventuell weitere Fortsetzungen auf jeden Fall noch viel zu erzählen. Aus der ursprünglich geplanten Extended Edition mit weiteren Szenen scheint laut Aussage des Regisseurs leider nichts zu werden, aber dafür enthalten Blu-ray und DVD viele geschnittene Szenen und ein Gag Reel.



Duncan Jones, der Sohn von David Bowie, hatte bereits mit seinem Filmdebüt, dem Science-Fiction Moon, Publikum und Kritiker gleichermaßen überzeugt. Bei Warcraft scheiden sich nun die Geister: Während die Kritiker eher negativ urteilten, sind die Fans sehr angetan und hoffen  trotz des schlechten Einspielergebnisses in Amerika  auf weitere Fortsetzungen. Immerhin überzeugten die weltweiten Einnahmen, die den Film zu einem der erfolgreichsten Filme des Jahres 2016 werden ließen. Allein in China spielte Warcraft mehr als 200 Millionen US-Dollar ein.



Warcraft: The Beginning [Blu-ray]

Darsteller: Travis Fimmel, Paula Patton, Toby Kebbell, Ben Foster, Dominic Cooper

Regisseur: Duncan Jones

Format: Letterboxed, Widescreen

Sprache: Italienisch (Dolby Digital 5.1), Deutsch (Dolby Digital 5.1), Französisch (Dolby Digital 5.1), Hindi (Dolby Digital 5.1), Spanisch (Dolby Digital 5.1)

Untertitel: Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Hindi, Dänisch, Niederländisch, Finnisch, Norwegisch, Schwedisch, Arabisch, Isländisch, Portugiesisch

Bildseitenformat: 16:9 - 2.40:1

Anzahl Disks: 1

FSK: Freigegeben ab 12 Jahren

Studio: Universal Pictures Germany GmbH

Erscheinungstermin: 29. September 2016

Produktionsjahr: 2016

Spieldauer: 123 Minuten
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von Pia Fauerbach



Supernatural  Ende bei Folge 300?



Die Serie Supernatural ist schon seit dem Jahr 2005 mehr als auf der halben Welt erfolgreich, trotzdem tauchen in letzter Zeit vermehrt Gerüchte über ein Ende des Franchise auf. Wie die Hauptdarsteller Jared Padalecki (Freitag der 13.) und Jensen Ackles (Smallville) beide aussagten, wäre die dreihundertste Episode eine schöne Gelegenheit, um die Serie zu beenden. Details, wie man das Ganze eventuell zu einem Abschluss bringen möchte, gibt es aber noch nicht.



Game of Thrones  And the Emmy goes to…



Game of Thrones (seit 2011) räumte auch bei den diesjährigen »Emmys« wieder ab. Das beliebte Fantasy-Franchise erhielt die Auszeichnung für die »Beste Drama Serie«, das »Beste Make-Up« und das »Beste Casting«. Zudem war Die Schlacht der Bastarde der große Abräumer des Abends, die Episode erhielt gleich sechs »Emmys«. Insgesamt konnte GOT 12 »Emmys« mit nach Hause nehmen.



Mr. Robot  Große Ehre für den Hauptdarsteller



Der junge Rami Malek (Breaking Dawn  Biss zum Ende der Nacht, Teil 2) hat für seine Darstellung des Elliot Alderson in der derzeit sehr beliebten Serie Mr. Robot (seit 2015) die begehrte »Emmy«-Trophäe erhalten.



Sherlock  Als bester TV-Film ausgezeichnet



Die seit 2010 laufende und zum Teil sicher auch wegen der Hauptdarsteller Benedict Cumberbatch und Martin Freeman so beliebte BBC-Serie Sherlock hat ebenfalls einen »Emmy« abgeräumt. Die Auszeichnung erhielt die Episode Die Braut des Grauens in Form des »Emmys« für den »Besten TV-Film«. Die 4. Staffel kommt bestimmt auch … bald.



The Man in the High Castle  Abräumer in den technischen Kategorien



Die von Amazon ebenfalls seit 2015 produzierte, düstere Nazi-Dystopie The Man in the High Castle konnte dieses Jahr auch einen »Emmy« einheimsen. Der Preis ging an das Design für das beste Serienintro und die beste Kameraführung, letztere bei der Episode Die Neue Welt.



Marvels Jessica Jones  Erster preisgekrönter Erfolg für das MCU



Marvels Jessica Jones (auch seit 2015 am Start) ist die erste Marvel Cinematic Universe-Serie jemals, die einen »Emmy« einheimste. Der Preis ging an die »Beste Titelmusik«.



The Dark Tower  Prequel in Arbeit



Nicht nur der Kinofilm The Dark Tower (Starttermin: 23. Februar 2017) mit Idris Elba (Thor-Filmreihe) in der Hauptrolle, sondern auch eine dazugehörige Prequel-Serie soll den legendären Stephen King-Stoff in Kürze auf die Leinwand bringen. Bisher ist geplant, die Serie mit der Umsetzung des vierten Buchs der Reihe beginnen zu lassen. Elba soll zumindest Gastauftritte haben und die Dreharbeiten in 2017 beginnen.



Class  Doctor Who-Ableger am Start



Im Oktober geht es mit dem Doctor Who-Ableger Class bei BBC los. Der aktuelle Doktor Peter Capaldi (World War Z) wird einen Gastauftritt haben. Die erste Staffel beinhaltet 8 Episoden.



Lost in Space  weiterer Cast-Zuwachs



Noch ein Remake-Projekt von Netflix kommt aktuell immer mehr in die Puschen: Molly Parker (Highlander) stößt zur Besetzung von Lost in Space. Sie wird die Rolle der Maureen Robinson übernehmen, einer furchtlosen und brillanten Raumfahrttechnikerin.



Trailer Tipps



https://youtu.be/Glr_b5-CKhI - Black Sails

https://youtu.be/hOKxFLCvCqM - Supernatural

https://youtu.be/wGBCt4m2-kg - Vampire Diaries

https://youtu.be/Su6iV5BWiAk - Gotham

https://youtu.be/niFjn-uax3M - Westworld

https://youtu.be/QAdPIlkE_Cg - Arrow, Trailer 1

https://youtu.be/dMlYPnHYiK4 - Arrow, Trailer 2

https://youtu.be/SYS22RtSVXY - Arrow, Trailer Staffel 5

https://youtu.be/nvzqZKYqQX0 - Supergirl, Trailer 1

https://youtu.be/9jszqOX0Q4c - Supergirl, Trailer 2

https://youtu.be/uAWw3gybilM - Dirk Gently's Holistic Detective Agency, Trailer 1

https://youtu.be/ubYv707oK4Y - Dirk Gently's Holistic Detective Agency, Trailer 2

https://youtu.be/Ifk2VRAepyw - Dirk Gently's Holistic Detective Agency, Trailer 3

https://youtu.be/Dzq5H2qAyh8 - The Flash

https://youtu.be/ZtOWnx5X2hk - Class

https://youtu.be/snJ-nRgx8o0 - Marvels Luke Cage, Trailer 1

https://youtu.be/-D7Ym0fGV9w - Marvels Luke Cage, Trailer 2
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Kino-Review: The Purge: Election Year  Horror, der den Zeitgeist trifft

von Verena Neubauer
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(vn)  Passend zum wohl rasantesten und kontroversesten Wahljahr in der Geschichte der USA startete vor Kurzem mit The Purge: Election Year der dritte Teil der bekannten Action/Horror-Trilogie von Regisseur und Drehbuchautor James DeMonaco (Skinwalkers).



Wie schon die Vorgängerfilme wurde auch Election Year mit einem vergleichsweise niedrigen Budget gedreht, doch das hat bereits die ersten beiden Filme wenig tangiert. The Purge  Die Säuberung einst wurde beispielsweise mit nur drei Millionen US-Dollar realisiert und spülte 2013 immerhin gute 60 Millionen in die Kinokassen. Das Franchise ist in seinem Genre ein kleines Phänomen. Und alle drei Filme bauen auf nur einem einzigen Story-Element auf. Was zunächst spannungstechnisch beinahe unmöglich erscheint, ist hier wohl das Fundament, das die Werke so erfolgreich macht.



Ob das beim Zuschauer auch ein drittes Mal noch funktionieren kann?



Einmal im Jahr die Sau rauslassen



Mehr als 20 Jahre sind seit der Einführung der sogenannten Purge-Nacht vergangen. Seither sitzt an der Spitze der vereinigten Nationen eine autokratische Partei, die Neuen Gründerväter. Die bezeichnete eine Nacht im Jahr, in der für zwölf Stunden jegliche Verbrechen legalisiert werden, dient dem Zweck, sowohl Armut als auch Kriminalität in den Griff zu bekommen, indem man die Bürger sich einfach straflos austoben lässt. Selbst Mord ist in dieser Zeit erlaubt. Die Reichen und Mächtigen der Stadt verschanzen sich an diesem Tag an sicheren Orten und genießen in abgeschotteter Umgebung ihre »Purge-Partys«, während der Rest der Bevölkerung stundenlang in endlosem Horror ums nackte Überleben kämpfen muss.



Doch nun regt sich Widerstand gegen diese gnadenlose Maßnahme. Senatorin Charlie Roan (Elizabeth Mitchell, V  Die Besucher), selbst vor vielen Jahren ein Opfer einer Purge Night, in der ihre gesamte Familie ausgelöscht wurde, möchte die grausame Dezimierungsmethode abschaffen. Und sie hat beste Chancen, die Präsidentschaftswahl zu gewinnen. Ausgerechnet vor dieser findet allerdings noch einmal die alljährliche Purge statt  und Roan findet sich mit einem Mal auf der Abschussliste der Regierung ganz oben wieder, wurde doch kurzerhand das Gesetz, welches hohen Politikern Immunität während der Nacht garantierte, von den Neuen Gründervätern gekippt. Zusammen mit ihrem Sicherheitschef Leo Barnes (Frank Grillo kehrt hier nach seinem Kurzauftritt in The First Avenger: Civil War in seine Rolle als Ex-Cop und nun persönlicher Leibwächter der Senatorin zurück) muss Roan sich Verrat und dem nackten Kampf ums Überleben stellen. Zwölf Stunden, in denen nur eines zählt: Wenn die Purge-Nacht bald der Vergangenheit angehören soll, muss die Senatorin überleben.



Wenige Überraschungen



Wie schon bei den Vorgängerfilmen wird nicht lange gefackelt. Die Einführung ist kurz und knackig. Man lernt die Präsidentschaftsanwärterin und ihre Agenda kennen und bekommt den Zorn der Neuen Gründungsväter auf die aufsteigende Konkurrenz zu spüren  verbal geht das schon nach den ersten Minuten ganz schön unter die Gürtellinie. Und dann steigt eigentlich auch schon die große Action. Es ist einem ja irgendwie schon von vornherein klar, dass es nicht funktionieren wird, die Senatorin zuhause zu verbarrikadieren  sehr zum Leidwesen von Barnes. Ein Verrat innerhalb des Sicherheitsteams treibt die beiden, nun auf sich gestellt, auf die Straßen Washingtons hinaus, wo die pure Anarchie herrscht. Eine wilde Kopfjagd auf die Senatorin beginnt ...



Die Atmosphäre ist, wie man es von DeMonaco nicht anders gewohnt ist, düster und mitreißend. Sei es die manchmal wilde Kameraführung, die einen mitten ins Geschehen flippert, oder die akustische Untermalung: Spätestens, wenn eine auf Russisch polternde Drohne die Protagonisten verfolgt, geht es unter die Haut. Ja auf Russisch, tatsächlich, denn die amerikanische Purge-Nacht ist weltbekannt und zieht sogenannte Mordtouristen an, welche die Wirtschaft zusätzlich ankurbeln.



Die Ideen und die Kreativität in Sachen Brutalität sind enorm und das Gefühl des grenzenlosen Wahnsinns während einer solchen Nacht bringt der Film über fast die gesamte Dauer rüber. Das beginnt eben bei den Purge-Touristen und endet bei einer Gruppe Teenie-Gören, die zuerst die eigenen Eltern abschlachten und anschließend mit lichterbehangenen Autos, glitzernden Waffen und Motorsägen einen Lebensmittelladen belagern, um die Gier nach Schokolade zu stillen. Es ist grotesk, es ist Wahnsinn.



Tiefsinniger als gedacht



Und zwischen all dem wird das Grundthema nie auch nur ansatzweise vergessen. Es ist interessant, wie die Macher des Films es geschafft haben, Action-, Horror- und Politikelemente zu vereinen, ohne, dass darunter der Spannungsbogen zu leiden hätte. Dieser hält grundsolide fast den gesamten Film über an.



Die ethnisch komplett durchgewürfelte kleine Truppe, die sich nach und nach um die Senatorin herum bildet, gibt nach anfänglichen Schwierigkeiten ein dynamisches und vor allem unterhaltsames Team ab. Der eingestreute schwarze Humor ist sicher Geschmackssache, aber wer sich auf die Idee von Election Year einlässt, der wird die kleinen Einlagen zu schätzen wissen. Auch wenn diese hier und da fast schon ein bisschen platt wirken, nicht selten mit Klischees spielen und stellenweise satirisches Talent zeigen, das man von so einem Streifen nicht erwartet hätte.



Großartiges Team



Viele Filme stehen oder fallen bekanntlich mit ihrer Besetzung, und an der kann man hier grundsätzlich nicht herummäkeln. Mitchell gibt eine geradlinige und glaubwürdige Performance als Senatorin ab. Sie findet einen funktionierenden Mittelweg zwischen der Jungfrau in Nöten und der Bereitschaft, für ihr Ziel zu sterben. Ihre Motivationen werden verständlich dargelegt und vermeiden von vornherein Frust über einen verstrahlten Weltverbesserer.



Grillo findet sich wie erwähnt bereits zum zweiten Mal in der Purge-Welt wieder. Dieser Mann weiß einfach, wie Action geht, da fühlt er sich wohl und da ist er aufgehoben, das merkt man, wenn er erst einmal loslegt. Den raubeinigen, harten Kerl bringt er kompromisslos rüber und das funktioniert auf sehr einfache Art und Weise.



Auch mit Edwin Hodge (Katakomben) ist ein vom Vorgängerfilm bekanntes Gesicht dabei. Er gibt Dante Bishop, den Anführer des Widerstands gegen die Regierung und hat damit eine recht undurchsichtige Rolle, die auch zum Schluss hin noch für ordentliche Spannung sorgt.



Die Schauspieler ergänzen sich sehr gut, passend zur Prämisse des Films  die Purge trifft dieses Jahr einfach jedermann.



Auf Deutsch nicht ganz so gut



Einen Wermutstropfen gibt es wie so oft bezüglich der deutschen Synchronisation. Dieser Film strahlt eigentlich durch und durch vor Atmosphäre  aber die im Minutentakt hagelnden Flüche, die im Amerikanischen hervorragend funktionieren und zum anarchistischen Tenor durchaus passen, sorgen im Deutschen so manches Mal für den berühmten Fremdschäm-Faktor. Da sowieso die Hälfte der Verwünschungen aus dem Englischen übernommen wird, hätte man das auch beim Rest der Wörter getrost tun können. Hier gibt es also leider kleine Abzüge, da diese Dialoge den sonst so schön gruseligen akustischen Flow des Films etwas ins Stolpern bringen.



Fazit



Das Szenario ist und bleibt trotz Mini-Schwächen zutiefst schockierend und vielleicht gerade aufgrund der Schonungslosigkeit erschreckend real. Da gibt es die Regierung und es gibt den Regierungsgegner. Eine harte gesellschaftliche Konsequenz, um die Wirtschaft angeblich stabil zu halten, und die Freiheitskämpfer-Gruppierung, die sich nicht scheut, auf demselben Level zu agieren. Ebenso wie die White Power Nazi-Sondereinheit, die gegen Bezahlung Jagd auf Menschen macht. Und dazwischen der einfache Bürger, der einfach nur darum kämpft, Hab und Gut und Leben zu verteidigen. Es gibt regierungstechnische Machtspiele, eine Religion, die das Ganze in gruselige Sphären hebt und auch den Machtmissbrauch, einfach mal eben Regeln umzuwerfen, um es dem Polit-Gegner so schwer wie nur irgendwie möglich zu machen.



In einem Jahr wie 2016 spuckt einem dieser Streifen eine knallharte, wenn auch überzogene Zusammenfassung dessen entgegen, was durchaus schon passiert ist und was vielleicht eines Tages tatsächlich passieren kann. Vermutlich trifft Election Year genau deswegen den Zahn der Zeit, das Ganze wirkt fast schon ein wenig satirisch im Hinblick auf die derzeit chaotische Realität.



Und man fragt sich im Laufe des Films ganz automatisch: Ist die Welt wirklich so weit von Regelungen wie dieser entfernt, wie es auf den ersten Blick scheint?



Alles in allem präsentiert sich Election Year als kurzweiliger Actionstreifen mit Horrorelementen, der sich sicher auch später einmal für unterhaltsame Grusel-DVD-Abende zuhause gut macht. Man darf natürlich kein allzu tiefgründiges Geschehen erwarten. Alles Wichtige wird angerissen und das Thema ist klar und geradlinig  aber es ist und bleibt ein Unterhaltungsstreifen, der für zarte Gemüter oder jene, die sich ein geistreiches Polit-Drama oder gar eine Romanze wünschen, nicht geeignet ist. Der Genreliebhaber jedenfalls bekommt mit dem Film genau das, was dieser verspricht.



Wem die ersten beiden Teile gefallen haben, der wird sicher auch seinen Spaß mit dem dritten und vorerst letzten haben  und dazu noch eine Extraportion Handlung bekommen!



The Purge: Election Year

Mit: Frank Grillo, Elizabeth Mitchell, Mykelti Williamson

Regie: James DeMonaco

109 Minuten

Verleih: Universal Pictures Germany


Kino-Review: Die Insel der besonderen Kinder  Ein Mix, der nicht immer funktioniert

von Jazz Styx
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(js)  Miss Peregrine's Home for Peculiar Children heißt die 2011 erschienene, äußerst erfolgreiche Romanvorlage von Autor Ransom Riggs (Ghost Shark 2: Urban Jaws), ein Name, der für den deutschsprachigen Raum mit Die Insel der besonderen Kinder übersetzt wurde  sowohl beim Buch als auch beim Film. Der neue Streifen von Tim Burton (Big Fish, 2003) wird am 30. September in den US-amerikanischen und am 3. November in den deutschen Kinos starten.



Starbesetztes Spektakel



Die Handlung der Geschichte dreht sich um den jungen Jake, gespielt von Asa Butterfield (Enders Game  Das große Spiel, 2013), einen vordergründig sehr normalen Jugendlichen, der von seinem Großvater einst zahlreiche Geschichten über außergewöhnliche Menschen erzählt bekam. Ohne diese wirklich zu glauben, begibt er sich nach einem einschneidenden Ereignis auf die Suche nach dem Handlungsort dieser Geschichten: einem alten Kinderheim auf einer walisischen Insel. Dort findet er zunächst nur Ruinen vor, gerät aber bald tiefer und tiefer in eine sonderbare Parallelwelt hinein, in der die mysteriöse Miss Peregrine das Sagen hat. Die Rolle spielt Eva Green (Dark Shadows, 2012).



Bewohnt wird der ungewöhnliche Ort von mindestens ebenso ungewöhnlichen Kindern: Eines entlässt Bienen aus seinem Mund, ein anderes hebt ohne schwere Schuhe vom Boden ab, es gibt übermenschliche Kraft, Unsichtbarkeit und so weiter. Selbstverständlich existiert auch eine große Bedrohung für diese kleine heile Welt, und in deren Abwehr spielt  wie sollte es anders sein  Jake eine wichtige Rolle.



Als weitere bekannte Namen unter den mitwirkenden Schauspielern seien noch genannt: Samuel L. Jackson (Marvel Cinematic Universe, seit 2008), Judi Dench (James Bond 007: Casino Royale, 2006), Terence Stamp (Elektra, 2005), Milo Parker (Gespensterjäger  Auf eisiger Spur, 2015), Pixie Davies (Humans, seit 2015) und Chris O'Dowd (Thor  The Dark Kingdom, 2013). Als Autorin des Drehbuchs fungierte Jane Goldman, die von Der Sternwanderer (2007) über Kick-Ass (2010) und die neuen X-Men-Filme bis hin zu Kingsman: The Secret Service (2014) schon für einige große Phantastik-Filme die Feder geschwungen hat.



Zum Genießen geeignet



Die Insel der besonderen Kinder (DIDBK) ist eine märchenhafte Geschichte voller Horror, Fantasy, Science-Fiction, Action und Drama, eine Geschichte von Mut, Zusammenhalt, Toleranz, Erwachsenwerden und der Liebe. Man könnte sagen, Harry Potter trifft auf sehr junge, sehr schräge X-Men im typischen Stil von Burton, der hier allerdings auch des Öfteren von Guillermo del Toro (Pans Labyrinth, 2006) inspiriert scheint.



So enthält der Film streckenweise einerseits inhaltlich-theoretische, aber auch sichtbare Gewalt, aufgrund derer ungekürzt kaum mit einer Freigabe ab zwölf Jahren gerechnet werden kann. Die herausgerissenen Augen bluten zwar nicht, doch bleiben es herausgerissene Augen  mitunter von Kindern.



Doch, um das Fazit an dieser Stelle vorwegzunehmen, DIDBK hat auch ohne solche Aufreger das Potenzial, Interesse zu wecken, weitgehend spannend mitzureißen, liebenswürdige aber auch gruselige Figuren zu präsentieren und ziemlich gut zu unterhalten. Wer einen aufregenden Blockbuster sucht und dabei nicht die Pingeligkeit eines Kritikers an den Tag legt, sitzt bei diesem Film jedenfalls nicht im völlig falschen Kinosaal.



Viele kleine Schwächen



Für alle anderen folgen hier noch ein paar abschließende  aber nicht erschöpfende  Absätze voller aneinandergereihter Nörgeleien und Gemecker. Der deutsche Filmtitel ist wie so oft ungleich langweiliger als der englische. Green spielt Peregrine streckenweise  zum Glück nicht immer  geradezu lächerlich über-Burton-haft. Unzählige Handlungen, Motivationen und Geschehnisse scheinen sehr unlogisch, unglaubhaft und nur der Story zu dienen. Die Anschlussfehler nach Schnitten  besonders in puncto räumlicher Verhältnisse  sind zu zahlreich und offensichtlich.



Immer mal wieder gewinnt zudem leider eine humoristische Überzeichnung gegen Konsequenz in Stimmung und Stil. Manchmal ist das aber auch mittelmäßigem Schauspiel oder schlechter Anleitung der Schauspieler geschuldet. Gerade bei Kamerafahrten in relativ engen Räumen kann das dann gelegentlich unscharfe 3D recht anstrengend für das Auge sein. Der Soundtrack bricht zwar nur selten, dann aber unpassend mit seiner Klischeehaftigkeit. Moralische Verfehlungen eigentlich positiv besetzter Figuren werden nicht negativ dargestellt oder auch nur aufgeklärt. Die Hauptfiguren sind zwar Jugendliche, der Horror-Tenor und die Gewaltdarstellungen wie erwähnt aber für das Publikum, das sich mit diesen eigentlich optimal identifizieren soll, teilweise nicht geeignet.



Von der fehlenden Glaubhaftigkeit der psychologischen Entwicklungen der Figuren möchte die Redaktion an dieser Stelle gar nicht erst anfangen. Doch die trotz extremer Bedrohung beinahe ungenutzte Superwaffe der Zwillinge sei hiermit doch noch schnell erwähnt  was genau sollte das?



Über solche Dinge sollte man manchmal als Zuschauer vermutlich tatsächlich nicht zu intensiv nachdenken.



Die Insel der besonderen Kinder

Mit: Eva Green, Asa Butterfield, Samuel L. Jackson

Regie: Tim Burton

127 Minuten

Verleih: Fox Deutschland


cineBEAT

von Pia Fauerbach



Alien Nation  Remake in Arbeit



Nach dem Original-Kinofilm Alien Nation aus dem Jahr 1988, der darauf folgenden gleichnamigen TV-Serie von 1990 und den dazugehörigen TV-Filmen (1994-1999) will nun Regisseur Jeff Nichols (Midnight Special) einen neuen Anlauf in Sachen Remake des Stoffs nehmen. Nichols will das Drehbuch selbst schreiben und dann Regie führen.



Jurassic World  Noch ein Dreiteiler



Da es gerade sehr in zu sein scheint, nachdem ein erster Teil erfolgreich war, gleich eine Trilogie daraus zu machen, darf man sich nun auch auf insgesamt drei Teile des Dino-Spektakels Jurassic World (2015) freuen. Zumindest sagte das der Regisseur der Fortsetzung, Juan Antonio Bayona (Das Waisenhaus) im Interview. Jurassic World 2 wird mit 280 Millionen Dollar Budget produziert werden und kommt im Sommer 2018 in die Kinos.



The Flash  Casting geht weiter



Da man keine Schauspieler aus den DC-Serien für die Kinofilme wie The Flash verpflichten will, steht nun Billy Crudup (Watchmen  Die Wächter) für die Rolle des Henry Allen zur Diskussion. Kinostart für den Film rund um den Roten Blitz ist im Frühjahr 2018.



G.I. Joe  Teil 3 kommt später



Trotz des respektablen finanziellen Erfolgs des letzten Teils von G.I. Joe müssen sich die Fans noch gedulden, bis eine weitere Fortsetzung folgen wird. Aufgrund des vollen Terminkalenders von Hauptdarsteller Dwayne Johnson (Doom) wird die Produktion nach hinten verschoben. Ein genauer Starttermin liegt noch nicht vor.



Wolverine 3  Bösewicht steht fest



Bryan Singer, der kreative Kopf der X-Men-Filmreihe, hat nun den Bösewicht in Wolverine 3 bestätigt: Mister Sinister wird es sein. In den Comics avancierte dieser zu einer Art Super-Mutant. Wie seine Rolle im letzten Wolverine-Film aufgebaut sein wird, ist noch nicht bekannt. Wolverine 3 ist für März 2017 in den Kinos angekündigt.



Stan Lee  Film in Planung



Die Rechte für eine Biografie über den mittlerweile 93-jährigen Autor, der mehrere Hundert Comic-Helden zum Leben erweckte, hat sich 20th Century Fox bereits gesichert. Allerdings plant man wohl eher einen Action/Abenteuer-Film als eine Dokumentation. Weitere Details bleiben abzuwarten.



Rogue One: A Star Wars Story  Giacchino macht den Soundtrack



Nachdem Alexandre Desplat (beide Harry Potter und die Heiligtümer des Todes) wegen Terminproblemen absagen musste, wird nun Michael Giacchino für die musikalische Vertonung von Rogue One: A Star Wars Story (15. Dezember 2016) sorgen. Unter anderem stammen aus seiner Feder schon die Soundtracks zu Doctor Strange (26. Oktober 2016), Zoomania und Star Trek Beyond (ebenfalls beide aus diesem Jahr).



Man of Steel  Teil 2 ist bestätigt



Henry Cavill (Krieg der Götter), Hauptdarsteller von Man of Steel (2013), hat vor Kurzem durch seinen Manager bestätigen lassen, dass die Planungen für eine Fortsetzung der Neuauflage von Superman laufen. Jedoch wurde noch kein Zeitraum genannt, in welchem man den neuen Streifen erwarten kann.



Twilight  Es könnte noch eine Trilogie geben



Das Lionsgate-Studio ist scheinbar offen für weitere Filme rund um Edward und Bella. Zwar gäbe es derzeit noch keine konkreten Pläne für eine Twilight-Fortsetzung, doch wenn Stephanie Meyer daran interessiert sei, die Geschichte zu schreiben, wäre Lionsgate dabei, so Vorstand Patrick Wachsberger.



Der König der Löwen  Realverfilmung in Arbeit



Nachdem The Jungle Book dieses Jahr bereits ein großer Erfolg an den Kinokassen war, ist nun der vielleicht erfolgreichste und beliebteste Disney-Zeichentrickfilm aller Zeiten, Der König der Löwen (1994) an der Reihe, zurückzukehren. Der Film soll komplett animiert und quasi realverfilmt werden. Weitere Details sind noch keine bekannt.



Black Panther  Wieder Cast-Zuwachs



Darsteller Winston Duke (The Messengers) ist zum Cast des Marvel Cinematic Universe-Films Black Panther (2018) gestoßen. Duke soll scheinbar die Rolle von M'Baku aka Man-Ape übernehmen, einer der großen Gegenspieler des titelgebenden Helden.



Justice League  Ist Deathstroke dabei?



Regisseur Zack Snyder (Sucker Punch) hat ein Foto via Twitter veröffentlicht, welches ihn beim Studieren von Storyboards zu Justice League (2017) auf einem Tablet zeigt. Diese zeigen anscheinend den Charakter Deathstroke. Damit verdichten sich die Anzeichen, dass Deathstroke tatsächlich im Film auftauchen wird.



Trailer-Tipps



https://youtu.be/uVXGLbhozK8 - Ouija: Ursprung des Bösen

https://youtu.be/G3eS59L7kGA - Godzilla Resurgence

https://youtu.be/iMTe7YfVW-w - Story of Your Life

https://youtu.be/LKFuXETZUsI - Vaiana

https://youtu.be/8adp9qH5GAk - Annabelle 2

https://youtu.be/D2-_nulH82w - Guardians

https://youtu.be/FvA0I-IGfhM - Passengers

https://youtu.be/xQFn0e5d00Q - Phantasm: Ravager

https://youtu.be/vWDBpTB6T0Q - Ghost in the Shell

https://youtu.be/n_EeNCZbqIo - Underworld 5: Blood Wars

https://youtu.be/sGNnv_g9h4k - Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind, Trailer 1

https://youtu.be/OkBPwEmakEc - Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind, Trailer 2

https://youtu.be/DmaA7tk2298 - Jack Reacher: Kein Weg zurück

https://youtu.be/H-wdLAkN8vY - Rupture
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Neuerscheinungen im Oktober 2016

von Bettina Petrik



We are the Flesh
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© Drop-Out Cinema



Termin: 6. Oktober 2016

Genre: Horror, Fantasy, Thriller

Land: Mexiko

Homepage: http://www.dropoutcinema.org/archive/movies/we-are-the-flesh/ https://www.youtube.com/watch?v=hsbFMgPDmF8



Inhalt:

Mariano haust als Einsiedler in einer Ruine. Nach vielen Jahren des Umherwanderns in einer verwüsteten Stadt finden die Geschwister Lucio und Fauna auf der Suche nach Nahrung und einer Bleibe sein intaktes Haus und bitten um Unterschlupf. Mariano stimmt zu, jedoch nur unter der Bedingung, dass die beiden sich seinem Gesetz unterwerfen. Dabei werden Schritt für Schritt Grenzen überschritten und nicht nur sexuelle Tabus gebrochen  denn Mariano will eine ganz neue Welt erschaffen.


Sausage Party  Es geht um die Wurst
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© Sony Pictures Releasing GmbH



Termin: 6. Oktober 2016

Genre: Komödie, Animation

Land: USA

Homepage: http://www.sausageparty.de/site/



Inhalt:

Lebensmittel im Supermarkt haben nur eine einzige Bestimmung: in einen Einkaufswagen gelegt und zu Menschen mit nach Hause genommen zu werden, wo eine Art himmlisches Paradies wartet! Die Wurst Frank (gesprochen im Original von Seth Rogen) wünscht sich nichts mehr, als in solch einem Zuhause endlich in das sexy Hotdog-Brötchen Brenda (gesprochen von Kristen Wiig) gesteckt zu werden. Doch ein Glas Honigsenf, das im Laden zurückgegeben wurde, versucht die anderen Produkte vor dem grausamen Schicksal zu warnen, das bei den Menschen auf sie wartet. Weder Frank und Brenda noch deren leckere Kollegen Vash (David Krumholtz) und Sammy Bagel Jr. (Edward Norton) glauben an das Horrorszenario  bis sie in der Küche einer Einkäuferin am eigenen Leib erfahren, dass die gefräßigen Riesen nicht einmal vor kleinen Karottenkindern Halt machen.


Die Insel der besonderen Kinder
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© Twentieth Century Fox of Germany GmbH



Termin: 6. Oktober 2016

Genre: Abenteuer, Familie, Fantasy

Land: USA, Belgien, Großbritannien

Homepage: http://www.fox.de/die-insel-der-besonderen-kinder



Inhalt:

Jacob (Asa Butterfield) hat seit frühester Kindheit von seinem Großvater Abraham (Terence Stamp) fantasiereiche Geschichten von einer Insel gehört, auf der Abraham sich vor Monstern versteckt und mit Kindern gelebt hat, die außergewöhnliche Fähigkeiten besaßen. Als kleiner Junge hat Jacob diese Geschichten geliebt und für bare Münze genommen, doch später glaubt er seinem Opa kein Wort mehr. Als Jacob gerade mal 16 ist, stirbt sein Großvater, offenbar zerfleischt von einem wilden Tier. Jacob meint jedoch, etwas anderes gesehen zu haben und wird neugierig. Er reist zu der Insel, wo sein Opa zur Zeit des Zweiten Weltkrieges in einem Waisenhaus gewohnt hat. Das uralte Haus in Großbritannien ist inzwischen eine verlassene Ruine, doch Jacob findet Anhaltspunkte, dass die »besonderen Kinder« aus Abrahams Geschichten tatsächlich existieren und noch leben, gut behütet von der resoluten Miss Peregrine (Eva Green). Doch die Gefahr, die Abraham das Leben gekostet hat, ist noch nicht gebannt.


Blair Witch
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Termin: 6. Oktober 2016

Genre: Horror

Land: USA

Homepage: http://www.studiocanal.de/kino/the_woods



Inhalt:

Es war einmal mehr ein genialer Marketingstreich des Studios: Der lange Zeit unter dem Titel The Woods bekannte diesjährige Kinofilm ist in Wahrheit eine weitere Fortsetzung des Klassikers Blair Witch Project aus dem Jahr 1999.



Inhalt: 20 Jahre ist es her, dass Heather Donahue und ihre Freunde einst in den Black-Hills-Wäldern verschwanden. Heathers Bruder James (James Allen McCune) hat es sich zur Aufgabe gemacht, gemeinsam mit seinen Freunden Ashley (Corbin Reid) und Peter (Brandon Scott) und der Filmstudentin Lisa (Callie Hernandez) die Umstände des Verschwindens, das nie aufgeklärt wurde, zu erforschen. Bewaffnet mit Lisas Kamera lässt die Gruppe sich von zwei Einheimischen durch die düsteren Wälder führen, zuversichtlich, dass man sich so bestimmt nicht verirren kann. Als die Freunde nachts das Gefühl bekommen, in ihrem Lager von jemandem  oder etwas  beobachtet zu werden, ist das Verirren bald ihr geringstes Problem. Die Legende von der Hexe von Blair hat sich zwar zuhause noch wie ein Ammenmärchen angehört, doch im dunklen Wald rückt sie immer mehr in den Bereich des Möglichen.


Antboy  Superhelden hoch 3
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© MFA+ FilmDistribution



Termin: 6. Oktober 2016

Genre: Komödie, Familie, Abenteuer

Land: Dänemark, Deutschland

Homepage: http://www.mfa-film.de/kino/id/antboy-superhelden-hoch-3/



Inhalt:

Der kleine Pelle (Oscar Dietz) ist seit einiger Zeit ein etablierter Superheld in Middellund. Er soll sogar mit einer eigenen Statue geehrt werden. Doch eigentlich hat Pelle gar keine Lust mehr auf das Superhelden-Dasein. Er will lieber mit seinen Freunden den Sommer genießen, denn danach wird er zusammen mit seiner Freundin Ida (Amalie Kruse Jensen) ein Internat in einer anderen Stadt besuchen. Doch gerade als Pelle seinen Antboy-Umhang an den Nagel gehängt hat, erscheint ein mysteriöser neuer Bösewicht auf der Bildfläche. Dann wird auch noch der Floh (Nicolas Bro) aus dem Gefängnis entlassen. Den ruhigen Sommer kann Pelle vergessen: Er stellt sich mit Hilfe von Ida und seinem besten Freund Wilhelm (Samuel Ting Graf) den neuen Bedrohungen.


Verrückt nach Fixi
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© Constantin Film Verleih GmbH



Termin: 13. Oktober 2016

Genre: Komödie

Land: Deutschland

Homepage: http://www.constantin-film.de/kino/verrueckt-nach-fixi/



Inhalt:

Nett sein, damit kriegt man Frauen nicht ins Bett. Das ist zumindest die Erfahrung von Tom (Jascha Rust). Er hat einfach kein Glück bei den Mädchen, die ihn interessieren. Auf der Abi-Party folgt dann die ultimative Demütigung: Als die »letzte männliche Jungfrau des Abends« bekommt Tom vor aller Augen die aufblasbare Puppe FIXI geschenkt. Er ist fest entschlossen, diese sofort loszuwerden, doch am nächsten Morgen erwacht er mit einer großen Überraschung: Neben ihm liegt eine echte Traumfrau. Die Puppe ist lebendig geworden! Die hübsche Fixi (Lisa Tomaschewsky) steigert Toms Coolnessfaktor ins Unermessliche. Plötzlich winken Partys, neue Freunde und sogar das heiß ersehnte erste Mal. Der Höhenflug lässt Tom allerdings seinen besten Freund Dodie (Roland Schreglmann) völlig aus den Augen verlieren …


Swiss Army Man
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© Capelight Pictures



Termin: 13. Oktober 2016

Genre: Tragikomödie, Fantasy, Abenteuer

Land: USA

Homepage: http://www.capelight.de/swiss-army-man



Inhalt:

Seit Hank (Paul Dano) auf einer einsamen Insel gestrandet ist, versucht er, in der Wildnis zu überleben. Die Hoffnung auf Hilfe schwindet von Tag zu Tag, so sieht Hank irgendwann keinen anderen Ausweg, als Selbstmord zu begehen. Kurz bevor er seinen Plan in die Tat umsetzen kann, entdeckt er überraschend die Leiche eines jungen Mannes (Daniel Radcliffe), die an den Strand gespült wurde. Obwohl es ein Toter ist, der noch dazu ständig furzt  der gestrandete blasse Körper ist der erste, den Hank seit langem zu Gesicht bekommt. Er gibt dem Toten den Namen Manny und freundet sich mit ihm an. Bald beginnt Manny erstaunlicherweise zu reden  und erweist sich als nützliches, menschliches Schweizer Taschenmesser, mit dem man jagen und auf dem man sogar Wasserski fahren kann. Gemeinsam begeben sich die Freunde auf eine surreale Reise, bei der es nur ein einziges Ziel gibt: Heimkehr.


Trolls
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Termin: 20. Oktober 2016

Genre: Animation, Abenteuer, Fantasy, Musical

Land: USA

Homepage: http://www.fox.de/trolls



Inhalt:

Prinzessin Poppy (gesprochen im Original von Anna Kendrick) ist als Anführerin der friedlichen und immer gutgelaunten Trolle bekannt. Bei einer großen Feier in ihrem Königreich geht leider eines Tages einiges schief. Viele von Poppys Untertanen werden von übellaunigen großen Monstern, genannt Bergen, entführt. Diese Monster können nur glücklich sein, wenn sie Trolle fressen. Um die Entführten zu retten, wagt sich Poppy erstmals aus dem ihr bekannten Königreich hinaus. Begleitet wird sie dabei von dem grantigen, übellaunigen Außenseiter Branch (Justin Timberlake).



Die Geschichte von Trolls basiert auf den kultigen Zaubertroll-Spielfiguren mit den hochstehenden bunten Haaren, die ihren letzten großen Hype in den 1990er-Jahren erlebten.


Ouija: Ursprung des Bösen
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© Universal Pictures International Germany GmbH



Termin: 20. Oktober 2016

Genre: Horror

Land: USA

Homepage: https://www.universalpictures.at/Ouija2



Inhalt:

Los Angeles im Jahr 1965. Zu den Hochzeiten der wilden 1960er-Jahre lebt die verwitwete Alice Zander (Elizabeth Reaser) gemeinsam mit ihren beiden Töchtern Paulina (Annalise Basso) und Doris (Lulu Wilson). Ihren Lebensunterhalt verdient sie damit, Ahnungslosen mit ihrem Ouija-Spielbrett Dämonen-Spuk vorzuschwindeln, unterstützt von ihren Töchtern. Der Spaß ist allerdings vorbei, als Alice bei einer Séance unfreiwillig einen echten Geist einlädt, der Besitz von Doris ergreift. Mutter und Tochter müssen sich unvorstellbaren Ängsten stellen, um die Jüngste in der Familie zu retten und das Böse auf die andere Seite zurückzuschicken.


Der Geheimbund von Suppenstadt
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Termin: 20. Oktober 2016

Genre: Abenteuer, Familie, Fantasy

Land: Estland, Finnland

Homepage: http://barnsteiner-film.org/suppenstadt/der-film/



Inhalt:

Mari (Olivia Viikant) hat einen sehr kreativen Großvater: Immer wieder denkt sich Peeter Remmelgas (Tiit Lilleorg) ausgeklügelte Schatzsuchen für Mari und ihre drei besten Freunde Olav (Hugo Soosaar), Sadu (Arabella Antons) und Anton (Karl Jakob Vibur) aus, die sie begeistert in Angriff nehmen. Eins der Abenteuer, für das die Kinder kurzerhand einen eigenen Geheimbund gründen, dreht sich etwa um die »Handschuhe von Marie Antoinette«.



Beim großen Sommerfest der Stadt träufelt eines Tages ein mysteriöser Mann Gift in die Getränke, woraufhin sich plötzlich alle Erwachsenen wie ungezogene Kinder benehmen. Mari und ihren Freunden ist klar, diesmal steht ihnen ein echtes Abenteuer bevor. Mit Hilfe eines alten Notizbuchs, das Peeter Mari schenkt, versucht die Gruppe, das Rätsel um die vergifteten Erwachsenen zu lösen.


Das kalte Herz
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Termin: 20. Oktober 2016

Genre: Fantasy, Abenteuer

Land: Deutschland

Homepage: http://www.daskalteherz.weltkino.de/



Inhalt:

Der gutmütige Peter (Frederick Lau) ist unsterblich in die hübsche Lisbeth (Henriette Confurius) verliebt, und umgekehrt. Leider steht ihre unterschiedliche Herkunft einer gemeinsamen Zukunft im Weg. Peter entstammt ärmlichen Verhältnissen, während Lisbeth einer wohlhabenden Familie angehört. Um zu Reichtum zu gelangen, geht Peter mit dem finsteren Holländer-Michel (Moritz Bleibtreu) einen Pakt ein, der ihm Wohlstand verspricht. Dafür fordert der Holländer-Michel jedoch sein Herz ein und setzt Peter stattdessen einen Stein in die Brust. Peter kommt zwar tatsächlich zu Geld, doch fortan ist er nicht mehr zu Mitgefühl fähig. Schließlich verschreckt sein verändertes Wesen auch Lisbeth. Um sie nicht zu verlieren, setzt Peter alles daran, sein Herz zurückzubekommen.


Störche  Abenteuer im Anflug
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Termin: 27. Oktober 2016

Genre: Animation, Komödie, Familie

Land: USA

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=S-Z9XxoDRGE



Inhalt:

Ein jeder kennt die Legende, dass Babys früher von Störchen zu ihren Familien gebracht wurden. Heute sieht die Realität anders aus: Die Vögel agieren nur noch als Paketzusteller eines riesigen, international agierenden Online-Versandhauses. Storch Junior (gesprochen im Original von Andy Samberg) fliegt mit seiner Leistung allen anderen meilenweit davon und macht sich große Hoffnungen auf eine Beförderung. Doch als er eines Tages versehentlich die Babymaschine in Gang setzt, geht ein entzückendes aber vollkommen unautorisiertes Mädchen vom Band. Junior und sein Freund Tulip (gesprochen von Katie Crown) müssen die Kleine ganz schnell loswerden, ehe der Chef etwas mitbekommt. Doch vielleicht können die Störche in diesem Zuge nicht nur eine Familienkrise entschärfen, sondern auch zu ihrer ursprünglichen Bestimmung zurückkehren.


Dr. Strange
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Termin: 27. Oktober 2016

Genre: Fantasy, Action

Land: USA

Homepage: http://www.marvel.de/?campaign=youtube-organic



Inhalt:

Der arrogante Neurochirurg Doctor Stephen Strange (Benedict Cumberbatch) kann seiner Tätigkeit nach einem Autounfall nicht mehr nachgehen. Erst die Einsiedlerin The Ancient One (Tilda Swinton) lehrt ihn in Tibet, sein verletztes Ego hinten anzustellen. So ist es ihm möglich, die Geheimnisse einer verborgenen mystischen Welt voller alternativer Dimensionen kennenzulernen. Bald schon wird Doctor Strange zum mächtigsten Magier der Welt. Als er in den New Yorker Stadtteil Greenwich Village zurückkehrt, muss er als Vermittler agieren, um die reale Welt im bekannten Marvel Cinematic Universe vor einer nicht greifbaren Gefahr zu schützen. Seine metaphysischen Fähigkeiten und Artefakte helfen ihm dabei.


Allein gegen die Zeit  Der Film
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Termin: 27. Oktober 2016

Genre: Abenteuer, Familie

Land: Deutschland

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=wC-X6ErH43I



Inhalt:

Den Berliner Schülern Ben (Timon Wloka), Leo (Janina Fautz), Jonas (Timmi Trinks), Özzi (Ugur Ekeroglu) und Sophie (Stephanie Amarell) steht das Abitur bevor. Vorher geht es noch einmal auf Klassenfahrt und zwar ausgerechnet nach Hildesheim. Von Spaß und Erholung gibt es keine Spur. Leo ist zwischen ihren Gefühlen sowohl Ben als auch für Jonas hin- und hergerissen und Sophie schwärmt für Özzi. Dann erfahren die Freunde auch noch von einer geheimnisvollen Sekte, die ein Ritual plant, welches während der kurz bevorstehenden Sonnenfinsternis durchgeführt werden muss. Wenn der Vorgang erfolgreich ist, hätte das schreckliche Folgen für die Menschheit. Ausgerechnet Jonas gerät ins Visier der Sekte. Was hat er mit ihr zu tun? Eile ist geboten, wenn die Freunde die Welt vor einer Katastrophe bewahren wollen, und sie treten ganz allein gegen die Zeit an.



Allein gegen die Zeit  Der Film basiert auf der gleichnamigen, in Echtzeit erzählten Science-Fiction-Serie.


Kubo: Der tapfere Samurai
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Termin: 27. Oktober 2016

Genre: Animation

Land: USA

Homepage: http://www.kubo-film.de/



Inhalt:

Der clevere und gutherzige Kubo (gesprochen im Original von Art Parkinson) erzählt in seiner Heimatstadt am Meer den Menschen fantastische Geschichten. Ansonsten fristet er ein eher bescheidenes Dasein. Sein ruhiges Leben wird erst auf den Kopf gestellt, als er versehentlich einen mythischen Geist aus seiner Vergangenheit heraufbeschwört, der vom Himmel herabfährt und eine alte Blutfehde wiederaufleben lässt. Kubo tut sich auf der Flucht vor dem Rachedurst der Kreatur mit Monkey (gesprochen von Charlize Theron) und Beetle (Matthew McConaughey) zusammen. Das Trio begibt sich auf eine aufregende Mission, um nicht nur Kubos Familie zu retten, sondern auch das Mysterium um seinen gefallenen Vater zu enträtseln, dem größten Samurai-Kämpfer, den die Welt je gesehen hat. Auch mit Hilfe seiner magischen Schamisen  einer dreisaitigen Laute  stellt sich Kubo sowohl Göttern als auch Monstern, unter ihnen der sogenannte Mond-König (Ralph Fiennes) und bösartige Zwillingsschwestern (Rooney Mara).


Blair Witch  Wenn selbst die Pioniere fallen

von Bettina Petrik
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(bp)  Es ist nicht das erste Mal, und es wird vermutlich nicht das letzte Mal sein, dass sich die Corona Magazine-Filmredaktion, bestehend aus Horrorfans, an dieser Stelle über die Entwicklung von Found Footage-Filmen echauffiert. Besonders traurig ist es allerdings, wenn man einen Franchise-Teil wie Blair Witch auseinandernehmen muss, dessen Wurzeln einst dieses Genre mitbegründet haben.



Die Faszination der eigenen dunklen Fantasie



Gut 17 Jahre ist es her, dass Blair Witch Project in die Kinos kam. Das angebliche Verschwinden von drei Studenten, die die Legende einer Hexe in einem hinterwäldlerischen amerikanischen Dorf und den dazugehörigen Wäldern verfilmen wollten, hat einen Platz in vielen Favoritenlisten. Was mit einer genialen Marketing-Aktion begann (lange wurde die Öffentlichkeit damals völlig darüber im Dunkeln gelassen, ob der Film eine Dokumentation oder Fiktion war), entwickelte sich zum Renner auf dem Horror-Sektor. Nun war die Technik an sich war zwar nicht neu, von den Schauspielern selbst mit Kameras filmen zu lassen und somit nicht nur dem Ganzen einen pseudodokumentarischen Charakter zu verleihen, sondern die Handlung mit aus diesem aufgefundenen Material von verschwundenen oder toten Personen aufzubauen.



Aber Blair Witch Project schaffte es mit seiner Atmosphäre der Verzweiflung, der in amerikanischen Gebieten noch sehr realen Urangst, im Wald verloren zu gehen und der konsequenten Weigerung, den Gegner visuell zu zeigen, Zuschauer in seinen Bann zu ziehen. Zudem waren speziell die letzten Sequenzen so wackelig gefilmt, dass einigen Zuschauern schwindlig und übel wurde. Blair Witch Project gilt bis heute zumindest als Mitbegründer des Found Footage-Genres, und es folgten unzählige Nachahmer, deren Qualität allerdings meistens zu wünschen übrig ließ.



Nicht anders beim eigenen Sequel. Blair Witch 2 (BW2), der ganz im Sinne der Fortsetzungs-Erfolgsgier sofort im Folgejahr 2000 veröffentlicht wurde, ist zwar an sich ein ordentliches Werk, hat aber mit dem Vorgänger nicht viel gemein. Er wird laut aktuellen Interviews z.B. mit BW-Drehbuchautor Simon Barrett (S-VHS) auch gar nicht mehr als Teil des Canons behandelt, u. a. da nicht das Original-Team hinter der Umsetzung steckte.



In BW2 reist eine Gruppe junger Leute in das geheimnisvolle Burkittsville, Maryland, um die angeblich fiktive Legende der Hexe von Blair zu erforschen. Nachdem sie in den Wäldern übernachtet haben, leiden die Jugendlichen an Halluzinationen, werden für den Mord an einer anderen Touristengruppe verantwortlich gemacht, an den sie sich nicht erinnern, und sie töten schließlich eine aus ihrer Mitte, die von der Blair-Hexe persönlich besessen zu sein scheint. Alles in allem eine nicht uninteressante Geschichte, die aber geheimnisvolle Atmosphäre des ersten Teils vermissen lässt.



Die Rückkehr zu den Wurzeln



Entsprechend kehrt Regisseur Adam Wingard (Death Note) mit dem neuen Versuch einer Fortsetzung in diesem Jahr zu den Wurzeln zurück. Im Versuch, den verwirrenden Hype von damals wiederzuerwecken, wurde an BW bis zur Postproduktion unter dem Namen The Woods gearbeitet und die wahre Natur des Films verschwiegen. Erst auf der diesjährigen San Diego Comic-Con  bekanntlich das wichtigste Popkultur-Spektakel des Jahres  kam dann die große Eröffnung.



Auch die Handlung lässt keinen Zweifel daran, wo man mit diesem Film hinwollte (für alle, denen es noch nicht an dem simplifizierten Titel aufgefallen ist) und wie sehr man sich versucht, von dem missratenen BW2 abzusetzen, auch wenn diesem seine Existenz mit dem neuen Film nicht völlig abgesprochen wird.



Der junge James Donahue (James Allen McCune, The Walking Dead) macht sich mit einer Gruppe Freunde auf den Weg nach Burkittsville, um das Verschwinden seiner Schwester Heather  der Protagonistin des Originalfilms  vor so vielen Jahren zu erforschen. Filmstudentin Lisa Arlington (Callie Hernandez, Sin City 2: A Dame to Kill For) will eine Dokumentation aus der Unternehmung machen, während James Freunde Peter Jones (Brandon Scott, The Last of Us) und Ashley Bennett (Corbin Reid, Ribbons) moralische Unterstützung bieten. Gelockt werden sie in die Wälder von Lane (Wes Robinson, Ghost Whisperer  Stimmen aus dem Jenseits) und Talia (Valorie Curry, Breaking Dawn  Bis(s) zum Ende der Nacht: Teil 2). Diese haben ein Video ins Internet gestellt, das angeblich Heather zeigt, die theoretisch noch am Leben sein könnte.



Selbstverständlich endet die Nacht in den Wäldern ganz traditionsgemäß mit unheimlichen Geräuschen und noch unheimlicheren Holzfiguren rund um die Zelte, welche die jungen Leute genug einschüchtern, um sich auf den Rückweg zu machen. Doch der Kompass spinnt, ihre Drohne stürzt ab, und genau wie einst Heather und ihre Freunde ist die Gruppe bald zerstritten und hat sich verirrt, während die unsichtbaren Monster in Form von verschwommenen Schatten und Geräuschen immer näher kommen.



Modern kopiert ist eben auch nur kopiert



So weit so gut. Wie Star Wars: Das Erwachen der Macht im letzten Jahr so schön demonstrierte, kann eine gute gemachte Hommage durchaus begeistern. Dazu fehlt es bei Blair Witch leider an allen Ecken und Enden. Der Film schneidet mit seinen 36 % positiver Bewertungen auch nicht viel besser auf Rotten Tomatoes ab als der so verhasste BW2 (13 %) und ist mit bisher nicht einmal 30 Millionen Dollar Einspielergebnis auch kein Publikumsrenner. Nun könnte man spekulieren, dass die letzten Found Footage-Versuche die Horrorfans einfach zu misstrauisch gemacht haben oder der Hype von BWP zu sehr verebbt ist, aber das jetzt sozusagen offizielle Sequel macht auch einfach keinen guten Job.



Es ist bemerkenswert, dass man sich bei diesem Film mehr langweilen kann als im ersten Teil, wenn man bedenkt, dass in diesem schon nur gefilmt wurde, wie drei junge Leute durch den Wald wandern. Die Studenten heutzutage sind zwar intelligent genug, Funkgeräte dabeizuhaben, Handy-Ortung und Drohnen gibt es auch, ein jeder hat ein Headset am Ohr, ansonsten bleibt aber alles gleich. Gute Ideen wie der Ekel vor dem eigenen Körper angesichts einer offensichtlich von einem Dämon besessenen Verletzung bleiben unausgegoren, dafür bekommt man noch mehr belanglose Lagerfeuergespräche als im ersten Teil geboten.



Indem der Gefahr mit den beiden nicht mit offenen Karten spielenden Fremdenführern Gestalt gegeben wird und sich ganze physikalische Begebenheiten in Form einer nie endenden Nacht ändern, geht der Charakter des ersten Teils einmal mehr vollkommen verloren. In BWP war das Gruselige eben, dass er mit durchaus existierenden irdischen Gefahren spielte. Ohne genug Verpflegung hoffnungslos verirrt, Naturgeräusche, Illusionen, und niemals die Auflösung, was es denn nun mit der Hexe wirklich auf sich hat … All diese Mystik eingetauscht gegen Charaktere, die einem hauptsächlich auf die Nerven fallen, überladene Effekte in Form von seltsamen Naturphänomenen und komplette Entmystifizierung.



BW will viel und versucht noch mehr, aber er bleibt am Ende vor allem ein Versuch, etwas wiederzubeleben, das niemals nach einer Fortsetzung verlangt hat. Es ist schon sehr traurig, wenn das Gründer-Projekt zu einem weiteren Sargnagel für ein immer weiter sterbendes Genre wird.



Bitte ab jetzt die Finger davon lassen.


conBEAT



Im letzten Monat gab es wieder einige Stargast-Updates bei den Events von einem der größten Convention-Anbieter Deutschlands. Die vollständigen Listen aller teilnehmenden Schauspieler  inkl. eventueller Absagen  und anderer Talents wie Zeichner, Autoren, Cosplayer, Youtuber etc. sind wie immer auf den jeweils verlinkten Homepages zu finden.



German Comic Con Berlin, 15.  16. Oktober 2016, Messe Berlin:
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•Chad L. Coleman (The Walking Dead)

•Dan Starkey (Doctor Who)

•Ken Kirzinger (Freddy vs. Jason)



German Comic Con Dortmund, 2.  4. Dezember 2016, Westfalenhalle Dortmund:



[image: img42.jpg]



•Hannah Spearritt (Primeval  Rückkehr der Urzeitmonster)

•Tsutomu Kitagawa (Godzilla)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://germancomiccon.de/
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



iFuB zum Hören, Sehen und Anfassen



(bp)  Selbst das längste Sommerloch endet einmal. Es ist wieder Zeit für neue Veröffentlichungen und Aktionen des Verlags in Farbe und Bunt. Während das Corona Magazine und wir von der Redaktion im Hintergrund eine ganz, ganz große Überraschung für die Fans der Phantastik vorbereiten, gibts im Oktober schon mal was auf die Augen und die Ohren.



Nach der Vorstellung unseres bald erscheinenden humoristischen Haustierratgebers AKAGB  Gesetzbuch des (all)gemeinen Katzentiers in der letzten Ausgabe stellen wir Ihnen vorab wieder eins unserer zukünftigen Bücher samt Cover im Detail vor. Mit Hourglass Wars  Jahr der Schatten (Band 2) erscheint im Spätherbst endlich der lang ersehnte zweite Teil der Trilogie von Fantasy-Spezialistin und Kultbloggerin Nika S. Daveron. Diesmal begleitet der geneigte Leser das ungleiche Kämpferpaar Scarabea Phoenix und Titan von Malyx auf der Suche nach einer Zuflucht in einer kriegsverwüsteten Welt. In der Gesellschaft des wenig vertrauenerweckenden sogenannten »Lügners« erforschen die beiden ein Reich fern jener, aus denen sie geflohen sind, während es in den Ruinen, die sie zurückgelassen haben, gestürzte Herrscher gegen Geisterarmeen aufnehmen. Sichern Sie sich jetzt am besten noch schnell Hourglass Wars  Jahr der Flamme (Band 1)  wie immer in allen gängigen Online-Shops sowie im iFuB-Shop erhältlich , bevor der Folgeband das Licht der Welt erblickt, und lassen Sie sich in ein Universum entführen, dessen Zeit Sandkorn für Sandkorn abläuft.



Auch mit ihrem anderen Erfolgswerk Arschlochpferd  Allein unter Reitern sorgt Daveron weiterhin für beste Unterhaltung auf dem Weg in den Kinoherbst oder auf der langen Fahrt zur nächsten Convention. Den unterhaltsamen Sachbuch-Hit gibts ab diesem Monat nämlich endlich auch als E-Book. Und falls Sie sich auf den kurzen und langen Wegen zwischen Arbeit und Vergnügen lieber etwas vorlesen lassen, zum Beispiel vertonte Artikel aus diesem Ihren Lieblings-Phantastik-Magazin  holen Sie sich doch Die Corona-Audiothek, Vol. 2. Die gibts jetzt nämlich auch als CD.



Wenn Sie dann auf der einen oder anderen Veranstaltung angekommen sind, kommen Sie doch vorbei und sagen Sie hallo. Ob auf den Darmstadt SpaceDays am 15. und 16. Oktober oder dem Buchmesse Convent am 22. Oktober, auf den wir uns natürlich besonders freuen, nachdem unser Sachbuch With Love, Mary Sue  Das Phänomen Fanfiction bekanntlich für den »Deutschen Phantastik Preis« nominiert wurde: Wo es Phantastik-Veranstaltungen gibt, ist der iFuB-Verlag zumeist nicht weit. Karl-Heinz, das pummelige Einhorn und wir freuen uns, Sie kennenzulernen.



In diesem Sinne …



Go Team!


Hourglass Wars  Jahr der Schatten (Band 2)
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Das Buch



Das Jahr 999 bricht unter schlechten Vorzeichen an. Mitten im Kriegstreiben zwischen verfeindeten Königreichen haben Scarabea Phoenix und ihr Widersacher Titan von Malyx widerwillig ein Bündnis geschlossen, denn Portale in die Schattenwelt verkünden todbringendes Unheil. Als sich immer mehr Portale öffnen, verschlägt es Scarabea und Titan nach Karga, eine fremde Stadt unter surrcostanischem Protektorat. Dort treffen sie auf einen Unterweltkrieger, der sich »Der Lügner« nennt und sie mit einem unwiderstehlichen Angebot lockt. Unterdessen versucht Königin Vazarina in Coronia die Ansprüche ihrer Herrschaft durchzusetzen. Was sie nicht weiß  die gegnerischen Regenten Azulgrana und Sarasot Berlais steuern geradewegs auf ihr Reich zu. Und mit ihnen eine Geisterarmee aus der Schattenwelt.



Titel: Hourglass Wars  Jahr der Schatten (Band 2)

Autorin: Nika S. Daveron

Preis: 14,80 EUR

Länge: ca. 320 Seiten

ISBN: 978-3-95936-066-1

Genre: High-Fantasy-Roman


Arschlochpferd  Allein unter Reitern
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Das Buch



Tausende von Likes hat die Social Media-Seite vom Arschlochpferd, die augenzwinkernd die Online- und Offline-Gemeinschaft der Reiterinnen und Reiter beleuchtet  dieses Buch präsentiert das Phänomen in gedruckter Form mit komplett neuen, witzigen und auch herrlich bissigen Beiträgen. Denn heutzutage ist es mit Reitstunden und Boxenmisten längst nicht mehr getan. Inzwischen scheint es so, dass die gemeinen Reiterinnen und Reiter mehr damit beschäftigt sind, sich selbst in den sozialen Netzwerken zu präsentieren und dort vor allem mit Nicht- und Fehlwissen zu glänzen und zu amüsieren.



Begeben Sie sich mit diesem Buch auf eine Reise durch die Untiefen des reiterlichen Internets. Von einer Frau, die auszog, um auf ihrem Arschlochpferd vollendete Dressurreiterin, vollblütige Westernreiterin und Pferdeflüstererin in einem zu werden  und am Ende auf die Nase fiel. Nicht nur dank Facebook.



Titel: Arschlochpferd  Allein unter Reitern

Autorin: Nika S. Daveron

Preis: 8,99 EUR

Länge: ca. 200 Seiten (vom Reader abhängig)

ISBN: 978-3-95936-034-0

Genre: humoristisches Sachbuch


Die Corona-Audiothek, Vol. 2
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Das Buch



Die Corona-Audiothek enthält ausgewählte Reportagen, Kolumnen und Rezensionen des Corona Magazine der letzten 19 Jahre. Viele aktuelle oder immer noch aktuelle Artikel und manch eine klassische Perle des "phantastischen" Journalismus sind Bestandteil jeder Ausgabe, vertont von im Genre bekannten Hörbuchsprechern und wunderbar geeignet, um lange oder kurze Auto- und Bahnfahrten, ruhige Minuten vor dem Schlafengehen und jede andere Pause informativ mit der zweitschönsten Nebensache der Welt zu füllen  der Freude an der Phantastik.



Die Corona-Audiothek-Ausgaben als DAISY-verifizierte MP3-CDs können sowohl auf normalen Playern als auch auf DAISY-Abspielgeräten wiedergegeben werden.



Titel: Die Corona-Audiothek, Vol. 2

Autorin: Marcus Haas, Oliver Koch, Bernd Perplies, Hermann Ritter, Frank Stein, Sabine Walch, Thorsten Walch und Sven Wedekin

Preis: 3,69 EUR

Länge: ca. 58 min.

ISBN: 978-3-95936-060-9

Genre: Audio-Sachbuch


Comic-Kolumne: Neue Science-Fiction-Comics

von Uwe Anton



(ua)  In Sachen Science-Fiction-Comics tut sich einiges auf dem Markt. Immer mehr deutsche Verlage verlassen die eingefahrenen Pfade der Superhelden-Comics, deren gesamte Universen gefühlt ohnehin Jahr für Jahr auf den Kopf gestellt werden und einen Neustart durchleben, und setzen auf unverbrauchte neue Stoffe. Viele davon eben aus dem Bereich Science-Fiction.



Star Wars kommt nach Hause
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Auch eine sehr alte Science-Fiction-Serie hat bei Marvel Comics allerdings gerade einen Neustart erlebt  die Rede ist natürlich von Star Wars, einem moderner Klassiker des Genres. Da gibt es ein paar hübsche kleine Perlen in Comic-Form, die einfach Spaß machen.



Das sogenannte Haus der Ideen hat sich bemerkenswert ins Zeug gelegt mit seinen neuen SW-Comics. Die Erwartungshaltung gerade der jahrzehntelangen Fans und der damit verbundene Druck waren natürlich auch hoch, als damals der The Walt Disney Company-Konzern sowohl den Comic-Verlag Marvel als auch die Produktionsgesellschaft Lucasfilm Ltd. aufkaufte (Corona Magazine berichtete in der Ausgabe 11/2015), und die bisher beim Verlag Dark Horse Comics erschienenen Werke heim zu Marvel geholt wurden. Die Horrorvision eines Obi-Wan Kenobi mit Micky-Maus-Ohren in einem Spider-Man-Kostüm geisterte da durch die Alpträume eines manchen Fans.



Unbegründete Ängste, zum Glück. Die erste Hälfte der ersten SW-Storyline liegt inzwischen auch gesammelt in Deutschland bei Panini vor, und diese sollte die Gemüter beruhigen. Als Texter wurde bei Star Wars: Skywalker schlägt zu Jason Aaron (* 1973) herangezogen, als Zeichner John Cassaday (* 1971). Was die beiden da fabriziert haben, ist sehr unterhaltsam.



Die Handlung der Comics setzt unmittelbar nach den Geschehnissen von Krieg der Sterne (1977) an. »Die Schlacht ist gewonnen, der Kampf geht weiter!« Luke Skywalker hat zwar den Todesstern vernichtet, aber das Imperium ist noch längst nicht am Ende. Um ihm einen weiteren Schlag zu versetzen, wollen die Helden die Waffenfabrik Alpha auf dem Mond Cymoon 1 zerstören. In einem gekaperten Raumschiff brechen Luke Skywalker, Han Solo und Prinzessin Leia dorthin auf, stoßen ausgerechnet auf Darth Vader … und kehren geschlagen und mit knapper Not zu den Rebellen zurück. Skywalker fliegt anschließend von Selbstzweifeln geplagt nach Tatooine, um mehr über Kenobi herauszufinden. Dort gerät er vom Regen in die Traufe, und Han und Leia brechen zu einer weiteren Mission auf, die allerdings von Anfang an ziemlich schief läuft und schließlich in der Begegnung mit Solos Frau gipfelt.



Dies alles wird enorm rasant erzählt und graphisch hervorragend umgesetzt. Der Leser fühlt sich in eine nie gedrehte SW-Episode hineinversetzt. Aaron hat seine Charaktere wirklich drauf: Han und Leia flirten, streiten und necken sich, Luke spürt jugendlichen Übermut und dann wieder die Last der ganzen Galaxis auf seinen Schultern. Chewbacca grunzt und Jabba der Hutte macht dem Weihnachtsmann mit seinem »Ho ho ho« Konkurrenz. Auch graphisch ist dieser Band nahezu perfekt. Die Gesichter und Körper der als Vorliege dienenden Schauspieler stimmen, die Details sind hervorragend eingefangen, der Seitenaufbau ist filmisch-dynamisch.



Einen besseren Einstieg als diese »Episode 4½« in das SW-Franchise hätte Panini sich nicht wünschen können. Auch Übersetzer Michael Nagula (* 1959) hat die Terminologie der frühen Filme drauf, da gibt es nichts zu meckern.



Wahrscheinlich hat jedoch beim Produktionsvorgang die Dunkle Seite der Macht zugeschlagen und veranlasst, dass in der deutschen Alben-Ausgabe als Verfasser Jeremy Barlow und Colin Wilson genannt werden, was höflich ausgedrückt grober Unfug ist.



Centaurus von Léo
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Die Serie Centaurus von Léo (Luiz Eduardo de Oliveira, * 1944) entwickelt sich in ihrem zweiten Band Centaurus Buch 2: Fremde Welt zu einer formidablen, spannenden Science-Fiction-Erzählung, die bewusst klassischen Mustern folgt, aber auch genügend phantastische Mystery-Elemente einbringt, um den Leser zu fesseln und zu faszinieren. Die Serie spielt im Aldebaran-Universum (seit 2008) des brasilianischen Autors und Zeichners Léo, der einen geschlossenen Kosmos präsentiert und bislang die Zyklen Aldebaran, Antares, Betelgeuze und Überlebende umfasst. Geschrieben hat Léo diese Serie zusammen mit Rodolphe (Rodolphe Daniel Jacquette, * 1948), gezeichnet wird sie von dem Serben Zoran Janjetov (* 1961).



Die Prämisse ist aus dem ersten Band hinreichend bekannt: Die Erde ist unbewohnbar geworden. Nach über vierhundertjähriger Reise erreicht ein Generationenschiff, das riesige »Weltenschiff«, einen Planeten im Sternbild Centaurus, auf dem Menschen überleben können. Ein Erkundungstrupp wird hinuntergeschickt, verliert aber den Kontakt zum Mutterschiff. Dort stellt man plötzlich fest, dass vor über zwanzig Jahren ein Unbekannter in das Weltenschiff eingedrungen ist. Rätsel tun sich auf: Wie kann der Fremde spurlos verschwunden sein? Und wieso wurden kurz darauf mehrere Zwillingspärchen geboren, die unterschiedliche Väter haben und von denen ein Teil stets über herausragende oder ungewöhnliche Fähigkeiten verfügt  so auch June Osmond, die genau wie ihre Schwester zum Erkundungstrupp auf dem Planeten gehört?



Auch bezeichneter Trupp stößt auf viele Ungereimtheiten im erhofften gelobten Land. Neben einer seltsamen Tierwelt und den Ruinen einer unbekannten Spezies entdecken die Forscher auch Wracks von der Erde. Wie kommen die Santa Maria, das Schiff, mit dem Kolumbus einst nach Amerika segelte, und ein Schlachtschiff aus dem Zweiten Weltkrieg in eine Wüste auf einem 4,3 Lichtjahre von der Erde entfernten Planeten? Die Spannung steigt permanent, der Band entwickelt sich zum »Pageturner«.



Wie so oft legt Léo in dieser Ausgabe vor allem großen Wert auf die phantastisch ausgearbeitete Fauna des fremden Planeten. Selbst falls die Tierwelt nur Showeffekten dienen sollte (was bei Léo allerdings selten der Fall ist), ist sie einfallsreich entwickelt. Auch zwischenmenschliche Töne beherrscht der Autor. Seine Charaktere sind gut ausgearbeitet und glaubwürdig. Es sind keine Helden, sondern teils ironisch gebrochene Protagonisten.



Die Zeichnungen erscheinen einem etwas ungewohnt  Léos sehen eigentlich anders aus , erfüllen aber ihren Zweck, sie sind ansehnlich. Nicht effekthaschend, sondern sie ordnen sich der Geschichte klaglos unter und tragen sie voran.



Die Erkundung des unbekannten Planeten erweckt jenen Hauch von dem »Sense of wonder«, den langjährige Science-Fiction-Leser zumeist in ihrer Jugend empfangen. Nicht umsonst sagt man, das »Golden Age« der Science-Fiction erlebe man im Alter von 12 bis 16.



Centaurus Buch 2 ist insgesamt eine absolut runde Sache, spannend und faszinierend. Hier hat die Verlags-Homepage Recht, wenn sie konstatiert: »Klare, klassische Science Fiction, die das Abenteuer der Entdeckung einer neuen Welt zelebriert.«



Unbedingt reinschauen!



The Steam Man of the Prairie and the Dark Rider Get Down
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Joe R. Lansdale (* 1951) zählt zu den interessantesten amerikanischen Genre-Autoren der Gegenwart. Wobei Genre-Autor eigentlich der falsche Begriff ist. Lansdale lässt sich in keine Schublade einordnen, in kein Schema pressen. Er schreibt Horror, Splatterpunk, Krimis (etwa das famose Die Wälder am Fluss [2000] oder die Hap & Leonard-Krimireihe [seit 1990], deren erster Band gerade als sechsteilige Fernsehserie adaptiert wurde), Science-Fiction, Steampunk und historische Romane. Er veröffentlicht regelmäßig Kurzgeschichten und Novellen, schreibt Drehbücher und verfasst auch Comics.



The Steam Man of the Prairie and the Dark Rider Get Down ist die Adaption einer Steampunk-Geschichte aus dem Jahr 1999. Die Textfassung stammt von Mark Alan Miller, dem Vizepräsidenten von Seraphim, Inc. (Produktionsgesellschaft des bekannten Horrorschriftstellers Clive Barker [* 1952]), die Zeichnungen stammen von dem Polen Piotr Kowalski, der u. a. auch für die Comic-Adaption von Stephen Kings Der Dunkle Turm: Band 12  Der Gefangene (2015) und Band 13  Das Kartenhaus (2016) verantwortlich zeichnet (vgl. Corona Magazine 03/2016).



Die Handlung der fünfteiligen Miniserie, die nun gesammelt in einem Paperback vorliegt, bietet jede Menge Action, aber auch interessante Charaktere und eine gute Hintergrundgeschichte. Der Weltentwurf ist gewagt aber grandios: Im Jahr 1899 ziehen die Dampfmänner, riesige, dampfbetriebene Roboter, durch die Weiten der USA, um das Land vor den Marsianern aus H.G. Wells' Der Krieg der Welten zu schützen, die die Erde überfallen haben, genau wie Wells' Roman es einst beschrieb. Die irdischen Mikroben tun das ihre dazu, dem titelgebenden Steam Man die Arbeit zu erleichtern, doch da ist auch noch der üble Vampir Dark Rider, der ein Heer von Morlocks kommandiert. Auch dessen Lebensgeschichte erfährt man: Es ist der Zeitreisende aus Wells' Die Zeitmaschine, den seine Erlebnisse um den Verstand gebracht haben und der das gesamte Zeitgefüge durcheinander gebracht hat.



Lansdale präsentiert in diesem Werk alles andere als eine Welt, in der man gern leben möchte. Nicht jeder seiner Protagonisten überlebt, und manche finden ein furchtbares Ende.



Das ist Steampunk vom Feinsten aber auch noch viel mehr. Wie fast immer vermischt Lansdale die Spielarten der phantastischen Literatur, fügt eine Prise Horror, wenn nicht sogar Splatter hinzu, und etwas historische Science-Fiction, welche Rückschlüsse auf klassische Autoren bietet, die Lansdale beeinflusst haben. Einmal gut umgerührt, und die Mahlzeit schmeckt.



TSMOTPATDRGD ist in der amerikanischen Originalfassung bei den einschlägigen Spezialläden erhältlich. Über eine deutsche Ausgabe ist leider noch nichts bekannt.



EI8HT 01: Gestrandet
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Bruchlandungen scheinen gerade stark in Mode zu sein, auch im nächsten Monat wird sich die Redaktion mit einer  nämlich in Drifter  beschäftigen. In EI8HT 01: Gestrandet von Rafael Albuquerque (* 1981) und Mike Johnson, stürzt der Zeitreisende Joshua mit seinem Zeitschiff auf einem unbekannten Planeten ab und verliert dabei, wie es bei Zeitreisen manchmal vorkommt, große Teile seines Gedächtnisses. Nur bruchstückhaft kehren die Erinnerungen zurück. Er erinnert sich, eine gefährliche Mission angetreten zu haben, um seine Frau vor einer tödlichen Krankheit zu retten. Auf seinem Handgelenk prangt eine »8«  was aber auch das Zeichen für die Unendlichkeit sein könnte …



Unmittelbar darauf empfängt Joshua einen Funkspruch, in dem eine Frauenstimme ihn auffordert, einem Dinosaurier zu folgen  der Sekunden später vor ihm steht. So gerät Joshua in die Hände von Nila und ihren Rebellen, die gegen den sogenannten Speer kämpfen, den Feldherren eines Diktators, der wiederum den Meld unterwerfen will, in dem Joshua gestrandet ist. Im Meld versammelt sich alles, was jemals irgendwie im Zeitstrom verloren ging. Nila begegnet Joshua zwar zum ersten Mal, doch es war ihre Stimme, die er bei dem Funkspruch gehört hat  und sie kannte seinen Namen …



Zeitreisen-Geschichten haben es an sich, mitunter ziemlich kompliziert zu sein, und das trifft auch auf Ei8ht zu. Um dem Leser die Sache zu erleichtern, hat Zeichner Albuquerque die Ebenen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in unterschiedlichen Hintergrundfarben gestaltet, die er auf einer Seite anfangs erläutert. Aber das ist eigentlich überflüssige Liebesmüh. Die Geschichte liest sich durchgehend sehr flüssig, weist zahlreiche Wendungen und Überraschungen auf, fesselt von der ersten Seite und bietet auch noch genügend Rätsel für den zweiten und abschließenden Band, der nächstes Jahr erscheinen wird.



Ei8ht ist übrigens ein Remake von Albuquerques Webcomic Tune 8, das er vor Jahren in Brasilien lancierte aber inzwischen aufgegeben hat. Der amerikanische Texter Johnson half ihm, den Stoff in den Griff zu bekommen und für den amerikanischen Markt aufzubereiten. Albuquerque wurde in den USA bis dahin hauptsächlich für seine Arbeit an American Vampire (2010) von Scott Snyder bekannt und mit dem »Eisner Award« und »Harvey Award« ausgezeichnet. Seine Zeichnungen sind vielleicht etwas sehr strichhaft und gewöhnungsbedürftig, sie kommen mit verhältnismäßig wenigen Hintergründen aus. Auch die Farbgebung ist sehr zurückhaltend, was den Einfärbungen der verschiedenen Zeitebenen geschuldet ist.



Der Comic liest sich aber wie ein klassischer Science-Fiction-Roman in modernem Gewand. A.E. van Vogt (+ 2000) lässt grüßen, was die Handlungsanlage angeht, und der Einfallsreichtum erinnert an den frühen Philip K. Dick (+ 1982). Der Autor dieses Artikels jedenfalls ist gespannt auf die Auflösung des komplexen, spannenden Stoffs.



Manifest Destiny
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»Manifest Destiny«, das ist der Begriff für die offenkundige Bestimmung, das unabwendbare Schicksal der Vereinigten Staaten von Amerika, von der Ostküste zum Pazifik vorzustoßen, nach Westen vorzudringen. Geprägt wurde der Begriff im Jahr 1845 in einem Artikel der Zeitschrift The United States Democratic Review (1837-1859), und er diente schnell als Begründung für den »göttlichen Auftrag«, die USA über den gesamten nordamerikanischen Kontinent auszudehnen.



Im Nachhinein wurde dieses amerikanische Grundprinzip auch als Rechtfertigung für frühere Expeditionen herangezogen, die den amerikanischen Westen erkunden, säubern und auf die Besiedelung durch die Vereinigten Staaten vorbereiten sollten. Ebenso diente er als Begründung für eine gewaltsame Expansion, in erster Linie für den mexikanisch-amerikanischen Krieg, durch den das Territorium der USA beträchtlich erweitert wurde. Wer, wenn nicht der Weiße, genauer gesagt der angelsächsische Protestant, war für diesen gottgegebenen Auftrag prädestiniert? Es beruhigt ungemein das Gewissen, wenn man sein Vorgehen auf Gottes Wunsch zurückführen kann. Manifest Destiny wird heute als philosophischer Gedanke gesehen, der eine ganze Nation schuf.



Gewiss hatte auch der amerikanische Präsident Thomas Jefferson einst Gottes Willen und keine handfeste Machtpolitik im Sinn, als er 1804 seinen ehemaligen Privatsekretär Captain Meriwether Lewis beauftragte, als Leiter der ersten Überlandexpedition zur Pazifikküste vorzustoßen. Lewis wählte Lieutenant William Clark als seinen gleichberechtigten Partner und »wissenschaftlichen Leiter« aus. Die Unternehmung dauerte knapp zweieinhalb Jahre und ging als Lewis-und-Clark-Expedition in die Geschichtsbücher ein. (Nicht zu verwechseln mit Lois & Clark  das ist eine ganz andere Geschichte.) Dokumentiert wurde sie durch Tagebücher und umfangreiche Aufzeichnungen.



Soweit die Realität  jetzt zur Fiktion, genauer gesagt zur Science-Fiction. Neben den offiziellen Unterlagen gibt es auch ein geheimes Tagebuch der Expedition, behauptet zumindest Chris Dingess (* 1974), der durch Hollywoods harte Schule ging und sich u. a. als Executive Producer und Drehbuchautor für die inzwischen abgesetzte Fernsehserie Marvels Agent Carter (2015-2016) ausgezeichnet hat. Diese angeblich existierenden, der Öffentlichkeit unbekannten Aufzeichnungen nahm er als Grundlage für seine erste Comic-Serie, der er den hinter- und zumindest doppelsinnigen Titel Manifest Destiny gab.



Bei dieser Serie ist es übrigens ausnahmsweise sinnvoll und angemessen, dass der deutsche Verlag den Originaltitel übernahm. Der Begriff ist in der englischsprachigen Welt eine feste Redewendung, in Deutschland hingegen kaum bekannt.



Gleich wie in der realen Welt bricht die Lewis-und-Clark-Expedition im Jahr 1804 auf. Die Besatzung der Schiffe, mit denen die Leute auf einem großen Fluss ins Landesinnere fahren, besteht aus Soldaten, aber auch aus Strafgefangenen, die an der Mission teilnehmen, um langer Haft oder auch dem Strick zu entgehen.



Schon bald stößt die Expedition jedoch auf eine Welt im Inneren des amerikanischen Kontinents, die sich von der bekannten ganz gewaltig unterscheidet. Zuerst schleichend, fast unmerklich, dann mit Brachialgewalt geraten Lewis und Clark in genau jene Umgebung, vor der ihr Auftraggeber  der also informiert sein muss  sie gewarnt hat. Sie ist fremdartiger und gefährlicher als Lewis und Clark es sich je vorstellen konnten. Es ist eine Welt, in der die Natur völlig außer Kontrolle geraten ist und nicht nur eine Bedrohung, sondern den reinen Horror darstellt.



So stößt die Expedition etwa auf bislang unbekannte Torbögen offensichtlich pflanzlicher Natur. Die Tore führen irgendwo hin; wohin, wird noch nicht verraten. Die Forscher werden von Hybridwesen aus Mensch und Büffel angegriffen und stoßen dann auf pflanzliche Zombies, deren Berührung bis dahin gesunde Menschen ebenfalls verwandelt.



Manifest Destiny 1: Flora und Fauna hat Dingess den ersten Band betitelt, und die Tier- und Pflanzenwelt des Kontinents, in den die Expedition vorstößt, ist wirklich gnadenlos und völlig anders als die, die Sie kennen.



Der Band Manifest Destiny 2: Insecta und Amphibia, der gerade erst erschienen ist, geht schon eher ins Detail. Das Schiff der Expedition ist auf einem weiteren Torbogen aufgelaufen, welcher sich in dem Fluss befindet, den die Expedition befährt. Lewis und Clark müssen sich mit den titelgebenden Kreaturen befassen, um es zu befreien, also mit Amphibien und Insekten, die zur tödlichen, fast schon cthulhuiden Gefahr werden. Was sich unter der Wasseroberfläche verbirgt, erinnert verblüffend an die Monster, die einst H.P. Lovecraft ersonnen hat, bleibt aber eigenständig und fügt sich nahtlos in die verstörende Umgebung ein.
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Manifest Destiny 3: Chiroptera & Carniformaves lautet der Titel des Bandes, der für den Oktober 2016 angekündigt ist, also sinngemäß »Fledertiere und Fleischformer«. Zum ersten Mal wird darin ein intelligentes Volk präsentiert werden, das nicht von unserer Erde stammt, eben diese Fledertiere, die blaugefiederten Fezron.



Die Handlung der Comics folgt durchgehend den Strukturen der klassischen Abenteuererzählung, lässt sich also auf der oberflächlichen Ebene sehr spannend lesen, weist aber schon vom ersten Band an auch gewisse unterschwellige Subtexte auf und hebt die Serie damit auf ein ganz anderes Niveau. Ganz deutlich wird das in diesem letzten Band: Wenn man die Fezron, ihre Kultur und ihr Verhalten sieht, werden eindeutig Parallelen zu den realen amerikanischen Ureinwohnern deutlich.



Lewis und Clark gehen in ihren geheimen Tagebüchern zumindest genauso mit ihnen um, wie die realen Eroberer es im Sinne des Manifest Destiny taten. Die Indianer wollten damals ihre Lebensweise und das Land verteidigen, in dem sie lebten, und wurden von den immer weiter vordringenden Weißen gnadenlos dezimiert. Sogar die Vorgehensweise ist ähnlich: Lewis und Clark machen die Fezron betrunken, greifen sie an, während sie schlafen und schlachten sie gnadenlos ab. Wenn hier ein Fezron, den man durchaus liebgewonnen hat, »Warum?« fragt, bevor er erschossen wird, ist das zwar mit dicken Strichen gezeichnet, aber dem Leser wird es schwer ums Herz. Das ist gut geplottet und gut geschrieben.



Das Artwork von Matthew Roberts ist der Erzählung perfekt angepasst. Es fängt die Zeit ein, zu welcher die Handlung spielt, wirkt aber genauso aktuell und vielschichtig und schreckt auch vor der Darstellung von Gewalt nicht zurück, die der Comic keineswegs unter den Teppich kehrt.



Manifest Destiny 4: Sasquatch, wird übrigens im Januar 2017 erscheinen.
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Buchrezension: Armstrong (von Torben Kuhlmann)

von Uwe Anton
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(ua)  Die erste Mondlandung fand nicht 1969, sondern 1955 statt. Eine kleine Maus beobachtete durch ihr Fernrohr den Mond und war überzeugt, dass er aus Stein bestand, während alle anderen Mäuse annahmen, dass er aus Käse war. Die Maus beschloss, den Beweis zu erbringen, und konstruierte eine Rakete, mit der sie nach einigen Versuchen und Fehlschlägen zum Mond flog. Sie kehrte heil zurück, brachte ein Stück Mondstein zum Beweis mit und wurde von ihren Artgenossen begeistert empfangen. Doch die Behörden waren ihr auf der Spur, erbeuteten ihre Unterlagen und stellten sie der NASA zur Verfügung. Die baute die Rakete nach und schickte damit später drei Menschen zum Mond. Nur wenige wissen von der wahren Geschichte. Damit sich niemand verplappert, nannte man die Maus im Nachhinein ebenfalls Armstrong, wie den menschlichen Astronauten. Wann immer die Rede vom ersten Besucher auf dem Mond ist, heißt es einfach nur: Das war Armstrong.



Das ist die wahre Geschichte  und die ganze. Ein wenig dünn ist sie vielleicht, durchaus auch für ein Kinderbuch. Aber nicht für ein Bilderbuch, und genau das ist Armstrong. Torben Kuhlmann erzählt seine Geschichte größtenteils in ganzseitigen, mitunter sogar doppelseitigen Bildern, und die sind einfach nur fabulös und machen den eigentlichen Reiz des Buches aus.



Anrührend und detailgetreu zugleich kommen sie daher, einfach wunderschön gemalt. Und sie fangen der Zauber der fünfziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts ein, lassen das New York dieser Zeit aufleben, in der die Autos noch prachtvolle Karosserien hatten und viel schöner anzuschauen waren und die Straßenschluchten zwischen den Wolkenkratzern noch steiler anmuteten, als es heutzutage der Fall ist.



Der Zeichner anthropomorphisiert seine Maus nicht übermäßig. Sie denkt und spricht zwar und läuft mit Schal und Hängetasche durch die Straßen und Hallen der großen Gebäude von New York, ist aber kein Verwandter von Micky Maus oder gar ein Bewohner von Entenhausen. Sie bleibt eine Maus. Mit viel Phantasie und Detailreichtum setzt Kuhlmann sie in Szene. Man muss schon schmunzeln, wenn man sie im Hörsaal einer Universität auf einer Lampe entdeckt, wie sie die Vorlesung verfolgt, oder ihren Raumanzug in einem Goldfischglas testet  mit maßstabsgerechtem Telefonhörer daneben.



Die Geschichte mag kindgerecht sein, die Bilder sind all age. Auch Erwachsene werden ihre helle Freude haben beim Betrachten der Maus beim ihren ersten Versuchen mit der Rakete oder eben in diesem Raumanzug auf dem Mond. Ein Bild sagt mehr als tausend Worte, und das tröstet die Großen über die kindgerechte Geschichte hinweg. Wer Freude an phantastischen Bildern hat, ist mit diesem Buch gut beraten. Und wer es einem Kind ab fünf Jahren schenken möchte, sowieso.



Armstrong  Die abenteuerliche Reise einer Maus zum Mond

Torben Kuhlmann
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Buchrezension: Harry Potter und das verwunschene Kind (von J.K. Rowling)

von Birgit Schwenger
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Harry Potter zum Achten: J.K. Rowling erobert Bühne und Bestsellerlisten



(bs)  18 Jahre nach der Veröffentlichung des ersten Bandes Harry Potter und der Stein der Weisen gab J.K. Rowling am 26. Juni 2015 bekannt, dass sie an einer Fortsetzung mit weiteren Abenteuern aus der Welt Harry Potters arbeite. Bereits im Dezember 2013 hatte sie schon angekündigt, an einem Theaterstück über Harry Potter zu schreiben, das allerdings damals noch als Prequel geplant war. Aus der Vorgeschichte ist nun eine Fortführung des Epilogs von Harry Potter und die Heiligtümer des Todes geworden, an den die Handlung des Theaterstücks nahtlos anschließt. Hatte der Epilog noch arg nach Friede, Freude, Eierkuchen geklungen, nutzt Rowling nun die Gelegenheit dieser rosarot getünchten Idylle etwas mehr Bodenhaftung zu geben.



Die nächste Generation



Harry und seine Frau Ginny bringen ihre Söhne James und Albus im Bahnhof Kings Cross zum Zug. Albus, dem sein erstes Jahr im Zauberinternat Hogwarts bevorsteht, macht sich große Sorgen, dass er nach Slytherin anstatt nach Griffindor kommen könne. Harry versucht seinen Sohn zu beruhigen, indem er ihn an die beiden großen Zauberer erinnert, nach denen er benannt wurde  ohne zu merken, dass er Albus damit nur noch mehr unter Druck setzt, den Erwartungen gerecht zu werden, die als Sohn des berühmten Harry Potters auf ihm liegen. Während Harry seinem jüngsten Sohn von der schönen Zeit in Hogwarts erzählt, die er dort gemeinsam mit seinen Freunden Ron und Hermine verbracht hat, merkt er gar nicht, wie sich Albus immer mehr in sich selbst zurückzieht.



Dass Albus wirklich anders ist, wird schon im Zug nach Hogwarts klar: Zum großen Entsetzen seiner Cousine Rose Granger-Weasley, der Tochter von Ron und Hermine, setzt Albus sich zu Scorpio, dem Sohn von Astoria und Draco Malfoy, ins Abteil. Die beiden Jungen beäugen sich zunächst schüchtern, merken aber schnell, dass sie auf derselben Wellenlänge liegen und knüpfen erste freundschaftliche Bande. Als Albus Befürchtung sich bewahrheitet und er tatsächlich in Slytherin landet, besiegelt dies seine Freundschaft mit Scorpio endgültig. Beide fühlen sich in Hogwarts eher fehl am Platz. Nichts scheint ihnen so richtig zu gelingen. Albus kommt  im Gegensatz zu Naturtalent Harry  noch nicht einmal mit seinem Besen klar, und in der Herstellung von Zaubertränken sind die beiden ebenso unbrauchbar wie beim Quidditch. Beide ziehen es vor, eher nicht im Rampenlicht zu stehen. Wenn jemand seinen Vater erkennt und dieser wieder einmal ein Autogramm geben muss, ist das Albus nicht nur peinlich, sondern er hat immer mehr das Gefühl, dass er eine Enttäuschung für seinen Vater ist, dass dieser ihn gar nicht richtig wahrnimmt. Scorpio hat als einzig verbleibender Spross der einst so mächtigen Malfoys ganz andere Sorgen: Es geht das Gerücht, dass er in Wirklichkeit gar nicht Dracos, sondern Voldemorts Sohn sei.



Vergangenheit und Gegenwart verschmelzen



Albus sieht seine Chance gekommen, sich zu beweisen, als er heimlich Zeuge wird, wie Amos Diggory seinen Vater bittet, seinen Sohn Cedric mit Hilfe eines Zeitumkehrers vor der Ermordung durch Voldemort zu retten. Doch Harry weigert sich, dies zu tun, auch wenn er nach wie vor unter Cedrics Tod leidet. Gemeinsam mit Scorpius entwendet Albus deshalb den Zeitumkehrer aus dem Zauberministerium und kehrt mit ihm in die Vergangenheit zurück, wo sie in den Ablauf des Trimagischen Turniers eingreifen. Dadurch setzen die beiden eine Kette von Ereignissen in Gang, die die magische Welt in ihren Grundfesten verändern.



Das Dunkle kommt aus unerwarteten Richtungen



Auch wenn die Handlung des Stückes sich in wenigen Sätzen zusammenfassen lässt, so ist sie doch mit viel Dramatik und Spannung erzählt und gut durchdacht, was vor allem bei Zeitreisegeschichten von großer Bedeutung ist. Der Schwerpunkt liegt aber eindeutig auf den Charakteren und ihrer Motivation und nicht so sehr auf inhaltlichen Raffinessen der Geschichte. Im Mittelpunkt stehen Vater und Sohn  sowohl Potter als auch Malfoy. Harry ist inzwischen 37 Jahre alt und arbeitet im Zaubereiministerium in der Abteilung für magische Strafverfolgung. Auch Draco arbeitet im Zaubereiministerium, das von Hermine als Magie-Ministerin geführt wird. Beide müssen feststellen, dass ihre Söhne nicht ganz so geworden sind, wie sie sich das vorgestellt haben. Während Harry die Dreifachbelastung von Beruf, Familie und Berühmtheit zu schaffen machen, leidet Draco an dem frühen Tod seiner Frau und der Verleumdung, dass Scorpio nicht sein leiblicher Sohn sei. Harry versucht allen Anforderungen gerecht zu werden, handelt sich aber nur Ärger ein: Mit Hermine, weil er seinen Papierkram im Ministerium nicht erledigt, mit Minerva McGonagall, der Direktorin von Hogwarts, weil er seinen Einfluss geltend macht, um seine Anordnungen durchzusetzen, und nicht zuletzt mit Albus, der ihn schließlich damit provoziert, dass er nicht sein Sohn sein möchte. Harry hat zunehmend Alpträume, er hört Voldemort seinen Namen flüstern und seine Narbe beginnt wieder zu schmerzen. Erst ein Streitgespräch mit Dumbledore, dem Harry vorwirft, nie dagewesen zu sein, wenn er ihn gebraucht hätte, bringt Klarheit: eine der schönsten und auch bewegendsten Stellen des Stückes. Dumbledore entgegnet ihm, dass die Wahrheit gleichzeitig schön und schrecklich ist und deshalb mit größter Vorsicht zu behandeln sei: Es ist nicht möglich, seine Kinder vor Schaden zu bewahren, Schmerz ist im Leben unvermeidbar. Es geht darum, seinen Kindern beizubringen, wie sie dem Leben gegenübertreten sollen. Wie alle Eltern beschwert Harry sich, dass sein Sohn ihm nicht zuhört, aber der Geist des alten Zauberers warnt ihn, dass er seinen Sohn erst deutlich sehen müsse, um ihn zu verstehen und auch im Gegenzug auf Verständnis hoffen zu können. Damit spielt er auf die Prophezeiung an, die am Ende alles entscheidet, aber mehr sei an dieser Stelle dazu nicht verraten.



Die Premiere der ersten Harry-Potter-Geschichte, die auf der Bühne präsentiert wird, war am 30. Juli 2016 im Londoner Palace Theatre. Das Stück besteht aus zwei Teilen, die am selben Tag gesehen werden sollen  entweder als Matinee- und Abendvorstellung oder an zwei aufeinanderfolgenden Abenden. Beide Teile dauern inkl. Pause jeweils etwa zwei Stunden und 40 Minuten. Bereits die englische Ausgabe von Harry Potter and the cursed child hatte die internationalen Bestsellerlisten erobert, der Carlsen Verlag hat die deutsche Ausgabe des Skripts am 24. September veröffentlicht. Laut Aussage des Verlags soll das Special Rehearsal Edition Script bis zum Erscheinen der erweiterten Ausgabe 2017 erhältlich sein.



J.K. Rowling hat das Stück gemeinsam mit John Tiffany und Jack Thorne entwickelt, die beide auf mehrjährige erfolgreiche Arbeit im Film- und Theaterbereich zurückblicken können. Jack Thorne bereitet derzeit für die BBC-Serie die Verfilmung von Philip Pullmans His Dark Materials vor, John Tiffany war am Broadway mit Klassikern wie Macbeth oder The Glass Mengarie erfolgreich und beeindruckte mit Let the right one in.
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Buchrezension: 2086 - Sturz in die Zukunft (von Robert A. Heinlein)

von Bernd Perplies
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(bp)  Robert A. Heinlein gilt als einer der ganz Großen unter den Science-Fiction-Autoren des letzten Jahrhunderts. Starship Troopers, Fremder in einer fremden Welt, Der Mond ist eine herbe Geliebte, Segeln im Sonnenwind, Tunnel zu den Sternen … Von 1939 bis zu seinem Tod 1988 bereicherte er die SF um Dutzende von Romanen und unzählige Kurzgeschichten. Der Mantikore-Verlag wartet nun mit einem speziellen Leckerbissen für Heinlein-Fans auf: dem langen verschollenen, ersten Roman von Heinlein.



For Us, The Living  A Comedy of Customs wurde in den Jahren 1938 und 1939, also ganz zu Beginn von Heinleins Autorenkarriere, geschrieben, aber erst 2003 veröffentlicht. Auf Deutsch erschien der Roman erstmals unter dem Titel Die Nachgeborenen bei Shayol im Jahr 2007, allerdings in einer streng limitierten, kostbaren Sammleredition. Hier nun liegt die günstige und vollständig neu übersetzte, aber in meinen Augen kaum weniger schöne Ausgabe vom Mantikore-Verlag vor.



Schon im Vorwort von Spider Robinson zweifelt der Verfasser den Status des Werks als Roman an. Im Grunde, so sagt er, handelte es sich weniger um einen Roman im klassischen Sinne als um eine Reihe von utopischen Essays, die durch ein paar Figuren zusammengehalten werden. Eine Spannungsdramaturgie suche man mehr oder minder vergeblich und die Protagonisten wären recht eindimensional ausgeführt.



Fremder in einer fremden Zeit



Mit all dem hat er nicht ganz unrecht. Tatsächlich ist die Romanhandlung eher dürftig zu nennen. Im Jahr 1939 erleidet der Pilot Perry Nelson einen furchtbaren Autounfall, als er bei einer Küstentour mit seinem Wagen eine Klippe hinunterstürzt. Als er erwacht, findet er sich im Jahr 2086 wieder, im Körper eines fremden Mannes, der sich für irgendein Bewusstseinsübertragungs-Experiment freiwillig gemeldet hatte. Völlig verwirrt landet er in der Obhut der Ausdruckstänzerin Diana, die natürlich blendend aussieht, bevorzugt nackt herumläuft und sich voller Neugierde und ohne sonderliche Vorbehalte des Mannes aus der Vergangenheit annimmt. (Klingt ein bisschen wie der Traum eines jungen, einsamen Autoren, aber eigentlich war Heinlein zu dem Zeitpunkt schon sechs Jahre mit Leslyn Macdonald verheiratet, die, wenn man den biographischen Notizen am Ende des Romans Glauben schenken darf, alles andere als ein Kind von Traurigkeit war.)



In den Folgekapiteln versucht Diana ihrem Gast die Zukunft zu erklären. In dieser existieren unter anderem so schöne Dinge wie Video-on-Demand, Rohrpost und private Fluggefährte, die stark an Helikopter erinnern. In den Städten bewegen sich Menschen auf riesigen Rollbändern und Bienen stechen nicht mehr. Zusammen mit dem Protagonisten entdeckt der Leser diese neue Welt, was wirklich kurzweilig ist, wenn man solche Entdeckungstouren mag. Etwas anstrengender wird es dann, wenn Heinlein in Gestalt verschiedener Dialogpartner von Perry über abstraktere Konstrukte wie das neue Wirtschaftssystem und die freie Liebe doziert. Besonders das Thema Makroökonomie scheint ihn dabei als Autor enorm zu interessieren und er entwirft wortreich und mit vielen Argumenten ein System, das wohl vor allem als Gegenentwurf zum damals in den USA herrschenden Wirtschaftssystem gedacht ist.



Leider hat der komplette Entwurf eine große Macke: Er geht von einer vernünftigen Welt und von einem regelrecht zentralistisch geführten Staat aus. Die Gier nach Macht und Reichtum, die Lust am Konkurrenzkampf und das nostalgische oder idealistische Festhalten selbst an gescheiterten Projekten  also all die menschlichen Aspekte  blendet Heinlein aus. (Weswegen sein System auch bis heute nirgendwo auf der Welt existiert.) Gerade dieser Teil des Buchs liest sich dann doch etwas zäh, wenn man an solchen Gedankenspielen keine Freude hat.



Das Buch endet mit einem Perry, der endlich zu sich selbst und eine neue Bestimmung gefunden hat. Witzigerweise ist das ausgerechnet der Teil des Buchs, wo sich Heinlein völlig verschätzt. Während gerade die wirtschafts- und gesellschaftspolitischen Aspekte auch heute noch größtenteils Utopie sind, sollte er, was diese spezielle technische Errungenschaft angeht, am Ende um knapp 120 Jahre daneben liegen. Was einen als Leser durchaus zum Schmunzeln bringt.



Ein Anhang zu dem Kapitel mit dem wirtschaftstheoretischen Exkurs sowie ein mehrseitiger biographischer Abriss zu Heinleins Leben vervollständigen das redaktionell sehr schön gemachte Buch.



Fazit



2086  Sturz in die Zukunft ist, das wird schon im Vorwort gesagt, nichts für Heinlein-Einsteiger. Es ist auch kein Buch für Leser, die ihre Romane gerne actionreich, humorvoll und handlungsorientiert haben. Den meisten Genuss aus der Entdeckung der Zukunft durch den Protagonisten Perry Nelson dürften Science-Fiction-Fans ziehen, die Spaß an der Entdeckung neuer Welten und neuer Zivilisationen haben, am utopischen Was-Wäre-Wenn. Wer dann noch bereit ist, sich auch komplexen Sachverhalten zu stellen, wird nicht nur mit einer ungewöhnlichen Liebesgeschichte, sondern auch mit mehr als nur ein paar Einblicken in die Gedankenwelt eines der größten Science-Fiction-Autoren des letzten Jahrhunderts belohnt.
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Phantastische Spiele: Potion Explosion

von Oliver Adam
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(oa)  Euer letztes Jahr an der Horriblen Hochschule für handfeste Hexerei ist fast vorüber und so wird es Zeit für das Abschlussexamen. Nehmt euch die Zutaten aus dem Spender und braut daraus bezaubernde Zaubertränke. Vergesst nicht, was ich euch immer predige: Explosionen sind (meistens) nützlich! Denkt daran, dass nur derjenige die Auszeichnung für den Studenten des Jahres erringen kann, der die schwierigsten und damit wertvollsten Tränke gebraut hat!



Lass es krachen, Zauberlehrling!



Das Brettspiel Potion Explosion vom Heidelberger Spieleverlag ist ein verrücktes Tränkebrauspiel für zwei bis vier Personen. Die Spieler verkörpern Studenten der Horriblen Hochschule, die im Rahmen des Abschlussexamens Zaubertränke brauen. Am Ende wird der Spieler zum Zaubermeister gekürt, der die wertvollsten Tränke gemischt hat.



Zuerst einmal fällt der Packungsinhalt sehr positiv auf: Die Spielmaterialien sind farbenfroh und liebevoll gestaltet und fügen sich hervorragend in die humorvolle Thematik ein. Die kleinen Papparbeitstische und die toll illustrierten 64 Trankfläschchen lassen wirklich das Flair der verschrobenen Alchimistenhochschule aufkommen. Die Anleitung ist sehr verrückt und abgedreht aufgebaut, sodass man bereits beim Lesen der Spielregeln in das Spielgefühl eintauchen kann. Gleichzeitig werden die Regeln plastisch und klar dargestellt, sodass am Spieltisch kaum Fragen offenbleiben. Besonders hervorzuheben und ein absoluter Hingucker am Spieltisch ist der mehrteilige Pappzutatenspender, der vor dem Spiel zusammengebaut werden muss. Mit etwas Geduld und der sehr guten Aufbauanleitung »Einmaliges Heimwerkererlebnis« gelingt das auch ganz gut und man erhält einen Murmelspender, der auf fünf leicht abfallenden Bahnen die Murmeln nachrollen lässt. Dabei fällt auf, dass der Spender deutlich stabiler und widerstandsfähiger ist, als in der ersten Auflage der englischen Originalversion  da hat sich der Heidelberger Spieleverlag erfolgreich viel Mühe gegeben und ein gutes Konzept noch weiter optimiert. Der Murmelspender wird bestückt mit 80 Zutatenmurmeln in vier verschiedenen Farben, die die Ingredienzien darstellen  Einhorntränen (blaue Murmeln), Drachenqualm (rot), Ogerschleim (schwarz), Feenhaarschuppen (gelb). Als Service ist auch ein kleiner Beutel mit Ersatzmurmeln beigelegt.



So spielt es sich



Jeder Spieler beginnt das Spiel mit einem Arbeitstisch, auf dessen Braustellen zwei ungefüllte Starttrankfläschchen abgelegt sind. Die Trankflaschen haben hierbei verschiedene Farbflächen und Vertiefungen. Im Laufe der Spielrunden versuchen die Spieler nun, die Vertiefungen ihrer Tränke mit passenden farbigen Murmeln (also Zutaten) zu füllen. Zusätzlich hat jeder Spieler drei Lagerstellen für ungenutzte Zutaten neben seinen Braustellen. Das Kernelement von Potion Explosion ist die Mechanik, wie Spieler an die Zutatenmurmeln gelangen: In seinem Zug darf der Spieler eine Murmel seiner Wahl aus dem Spender entnehmen. Durch die leicht abfallenden Bahnen rutschen daraufhin die Kugeln der entsprechenden Reihe von oben nach unten im Spender hinab und schließen die Lücke. Das ist der Augenblick, bei dem es zur Explosion kommen kann. Prallen dabei mindestens zwei Zutatenmurmeln der gleichen Farbe aufeinander, explodieren sie und mit ihnen alle direkt mit diesen verbundenen Zutaten dieser Farbe. Der Spieler darf nun auch alle an der Explosion beteiligten Murmeln aus dem Spender nehmen. Wenn es nach der Entnahme der Zutaten wieder zu einem Aufeinanderprallen von Murmeln derselben Farbe kommt, löst das wieder eine Explosion aus und der Spieler darf auch diese an sich nehmen. Das kann immer so weitergehen, bis es keine Explosionen mehr gibt.
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Nachdem die Zutaten genommen wurden, kann der Spieler diese nun auf die leeren Vertiefungen seiner Trankfläschchen legen. Sind alle Löcher eines Trankfläschchens mit Murmeln der richtigen Farbe gefüllt, ist der Trank fertig gebraut und kann vom Arbeitstisch genommen werden. Die Murmeln kommen zurück in den Spender und der Spieler kann sich eine neue leere Flasche nehmen. Beim Spielende ist jeder fertig gebraute Trank Siegpunkte in Höhe der aufgedruckten Zahl wert. Zudem verhilft jeder gefüllte Trank auch zu einer von acht hilfreichen Spezialfertigkeiten, die der Spieler zu einem beliebigen Zeitpunkt in seinem Zug nutzen kann. Die Sonderfertigkeiten erlauben es beispielsweise weitere Murmeln zu ziehen oder Murmeln vom Mitspieler zu klauen. Die Fähigkeiten sind gut durchdacht, und taktisch gut eingesetzt können sie einen deutlichen Einfluss auf den Spielausgang nehmen.



Hat ein Spieler schließlich drei Tränke der gleichen Sorte oder fünf unterschiedliche Tränke im Laufe des Spiels gebraut, wird ihm ein Zauberkunstorden verliehen, der am Ende zusätzliche Siegpunkte wert ist. Sobald eine vordefinierte Anzahl an Zauberkunstorden vergeben sind  bei vier Spielern sind das sechs Stück , geht das Spiel in seine finale Runde. Am Ende wird der Spieler zum Zaubermeister gekürt, der die meisten Siegpunkte gesammelt hat.



Rundum gelungen



Potion Explosion überzeugt durch einen innovativen Spielmechanismus, den ich bei Brettspielen bisher noch nicht gesehen habe, sowie durch das wunderschöne Spielmaterial. Einzig die gleichmäßige Verteilung der Murmeln funktioniert nicht immer, sodass man gelegentlich aktiv nachhelfen muss, um alle Murmeln in die Bahnen zu verteilen. Dabei sind die Regeln schnell erlernt, und die knackige Spieldauer von knapp einer Stunde ist überschaubar. Einige Spieler könnte die geringe Interaktion stören, da man zumeist kaum Möglichkeiten hat, Einfluss auf die Mitspieler zu nehmen. Wie man gerüchteweise hört, soll sich dies jedoch durch eine bevorstehende Erweiterung ändern. Vielleicht verfügt diese auch über eine Übersicht der Trankfähigkeiten, da im Spiel immer wieder die Rückseite der Anleitung herumgereicht werden muss, auf der die Sonderfähigkeiten erklärt sind.



In den Probespielrunden begeisterte Potion Explosion vor allem Gelegenheitsspieler sowie Spieler mit Interesse an Dungeon Fighter und Steam Park. Expertenspieler hatten zwar auch großen Spaß am Tränkebrauen, hier fehlte jedoch etwas die Planungs- und Strategiekomponente.



Fazit



Potion Explosion ist ein erfrischendes und verrücktes Tränkebrauspiel mit einer innovativen Spielmechanik. Dabei wurde das hervorragend gestaltete Spielmaterial perfekt mit den Mechanismen des Spiels verknüpft. Die überschaubare Dauer einer Spielrunde und der einfach erlernbare Ablauf machen das Spiel vor allem für Gelegenheitsspieler interessant.
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© ESA; Goodbye und ruht in Frieden ... Rosetta und Philae



(Bilder in Beiträgen vergrößert anschauen? So geht das: Doppeltouch oder klick auf ein gewünschtes Foto im Bericht und anschließend mit zwei Finger bzw. Mausrad zoomen. Auch Display drehen, ist bei Readern, Tablets und Smartphones möglich.)



Rosetta: Es ist vorbei!
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© ESA/ Rosetta auf dem Weg zum Boden (künstlerische Darstellung)



Eine der erfolgreichsten Weltraummissionen der letzten Jahre ist nun leider endgültig Geschichte. Die ESA-Sonde Rosetta ist wie geplant auf dem Kometen 67P/Tschurjumow-Gerassimenko (»Tschuri«) aufgeschlagen. Am 30. September 2016 um 13:19 Uhr MESZ verlor das ESA-Kontrollteam in Darmstadt das Signal. Vor dem Aufschlag, bei der Annäherung wurden wie erhofft noch viele Daten und Fotos übertragen.



Rosetta hat an dem Kometen über 100.000 Fotos und Daten gesammelt. Unter anderem wurde dabei auch herausgefunden, dass die Aminosäure Glycin, ein Baustein des Lebens, auf dem Kometen vorkommt. Weiter hat man festgestellt, dass das Wasser auf Tschuri sich chemisch von dem auf der Erde unterscheidet. Dies bedeutet, dass es unwahrscheinlich ist, dass Kometen einst das Lebenselixier auf unseren Planeten gebracht haben. Zudem weiß man nun auch, dass der Komet ganz gewaltig stinkt  und zwar nach vergammelten Eiern, Katzenurin und Bittermandeln.



Der Großteil der von Rosetta gesammelten Daten muss aber noch ausgewertet werden. Das könnte nach Schätzung von Wissenschaftlern viele Jahre dauern.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/4ngPV02ie4g - ESA-Animationsvideo zum Ende der Rosetta-Mission



[image: img65.jpg]

© ESA/ Tschuri und seine beiden neuen Begleiter auf dem Weg in unendliche Weiten



Blue Origin: New Glenn  die nächste große Rakete zur Wiederverwendung
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© Blue Origin/ Die neue New Glenn im Größenvergleich



New Glenn, so heißt die geplante neue Rakete von Blue Origin (CEO Jeff Bezos). Es soll sie in zwei Varianten, mit zwei und drei Stufen geben. Die Rakete soll sowohl für Satelliten- als auch für bemannte Starts verwendet werden. Das 82 Meter hohe zweistufige Fluggerät mit sieben selbst entwickelten BE-4-Triebwerken (Treibstoff: Methan und flüssiger Sauerstoff)  welche auch in der neuen Vulcan-Rakete von United Launch Alliance (ULA) zum Einsatz kommen  hat einen Startschub von 17 Meganewton. Die 95 Meter hohe dreistufige Version erhält zusätzlich eine Oberstufe mit einem für den Betrieb im Vakuum optimierten BE-3-Motor. Die erste Stufe von New Glenn soll wie SpaceX' Falcon 9 vertikal landen.



Curiosity: Gebirge zum Klettern
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Der Mars-Rover Curiosity begeistert die NASA-Wissenschaftler mit gestochen scharfen Farbbildern von Gesteinsformationen auf dem Roten Planeten. »Wie in einem US-Nationalpark«, schwärmte Ashwin Vasavada vom Jet Propulsion Laboratory (JPL) der US-Weltraumbehörde im kalifornischen Pasadena.



Curiosity ist seit vier Jahren auf dem Mars am Mount Sharp unterwegs. Der Berg wird auch Aeolis Mons genannt und befindet sich in der Mitte des Gale-Kraters.
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ISS: Die Erde bei Nacht
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Die Internationale Raumstation (ISS) wird seit dem Jahr 2000 dauerhaft von Astronauten bewohnt und umkreist auf einer Höhe von rund 400 km den Erdglobus. Im Jahre 2011 wurde das Gebilde komplettiert und erreichte sein heutiges Aussehen (mehr dazu unten). Genießen Sie auf dem beigefügten Bild die Aussicht bei einem Flug durch die Nacht.
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Gaia: 400 Millionen neue Sterne
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Seit über zwei Jahren ist die ESA-Raumsonde Gaia (Globales Astrometrisches Interferometer für die Astrophysik) an ihrem Platz, dem Lagrange-Punkt L2. Diese Position liegt viermal so weit entfernt wie die Distanz zwischen Erde und Mond. Am Lagrange-Punkt L2 verhalten sich die Gravitationskräfte von Erde und Sonne so, dass ein Satellit, der auf einer Umlaufbahn um die Sonne kreist, immer in einer festen Position zur Erde steht.



Gaia vermisst die Milchstraße derzeit so genau wie es noch nie zuvor möglich war. Jetzt hat die ESA die ersten Ergebnisse vorgelegt: einen Katalog mit über 400 Millionen neuer Sterne.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.esa.int/Our_Activities/Space_Science/Gaia_overview - ESA-Seite zu Gaia



Cassini: Aufbruch zu den Saturn-Ringen
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Die NASA-Sonde Cassini wird am 15. September 2017 in den Saturn stürzen und damit ihre mehr als 13-jährige Erforschung des Ringplaneten beenden. Bevor der Treibstoff ausgeht und dieses undankbare Schicksal bevorsteht, wird die Sonde mittels 20 Umläufen auf 7.800 Kilometer an den äußeren sichtbaren F-Ring herangebracht. Nie zuvor mögliche Aufnahmen von den Saturn-Ringen und den Monden werden erwartet, bevor der finale Absturz bevorsteht.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/gqXcXNUu1lg - NASA-Video zu Cassini und dem Saturn



Europa: Riesige Wasserfontänen auf dem Saturnmond
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Astronomen der NASA haben weitere Anzeichen für die Existenz von Wasserdampf-Geysiren auf der vereisten Oberfläche des Jupitermonds Europa entdeckt. Europa ist einer der mehr als 50 Monde des Gasgiganten und gilt als einer der Top-Kandidaten für die Existenz von Leben außerhalb der Erde in unserem Sonnensystem. Die Geysire erreichen eine Höhe von 200 Kilometern. Die Daten konnten mittels des Hubble-Weltraumteleskops gewonnen werden.



SpaceX: Die Mars-Pläne von Elon Musk
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Am 27. September 2016 hat Elon Musk, CEO von SpaceX auf dem International Astronautical Congress (IAC) in Guadalajara seine Mars-Vision vorgestellt. Ein riesiges Raumschiff und ein größerer Booster mit neu entwickelten Raptor-Triebwerken (Treibstoff: Methan und flüssiger Sauerstoff) sollen für dieses Konzept die Grundlage sein, zusammen »Interplanetares Transportsystem« (IPT) genannt.



Das Mars-Raumschiff soll Platz für bis zu 100 Passagiere haben. Der Booster ist der ersten Stufe der Falcon 9 ähnlich. Er weist jedoch eine Masse von rund 7.000 Tonnen und eine Höhe von 77 Metern auf. Der Durchmesser beträgt 12 Meter. Angetrieben wird der Booster von 42 Raptor-Triebwerken, die jeweils über einen Schub von ca. 3 MN verfügen. Die Stufe soll genau wie die Falcon 9 wieder auf Land aufsetzen, und zwar immer direkt auf dem Startplatz.



Es mutet wie Science-Fiction an, doch diese Pläne sind technisch tatsächlich schon jetzt realisierbar. SpaceX hat das Raptor-Triebwerk bereits erstmals erfolgreich getestet. Die Finanzierung bedürfte allerdings rund 10 Milliarden Dollar. Musk strebt eine sogenannte Public-private-Partnership an. Die Pläne mögen optimistisch anmuten, doch Musk ist ein Visionär, der seinen Ideen auch Taten folgen lässt.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/0qo78R_yYFA - SpaceX-Video zum Interplanetary Transport System



Subspace Shortnews  Kurznachrichten zu wichtigen Raketenstarts oder EVAs



Tiangong 2, das zweite chinesisches Weltraumlabor startete am 15. September erfolgreich seine Reise ins All.



Subspace Comments: by Reiner Krauss



ISS (International Space Station)  die Internationale Raumstation!



Die ersten Pläne für dieses Projekt gab es schon ab dem Jahr 1980. Seit 1998 befand sich die Station im Aufbau und wurde ab 2000 dann permanent bemannt. Im Jahr 2011 erhielt sie ihr heutiges Aussehen mit allen geplanten Modulen und Solarpanels.



Die Maße des Mega-Gebildes sind beeindruckend. Sie hat eine Spannweite von 109 m, eine Länge von 97,9 m, eine Tiefe von 27,5 m und eine Masse von 455 Tonnen. Ihre durchschnittliche Orbitalhöhe beträgt ca. 400 km, ihre Geschwindigkeit 28.000 km/h und die Umlaufzeit 93 min.
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Ig Nobel Prize 2016

von Andreas Dannhauer



Lässt sie erst lachen und dann nachdenken.



(ad)  Wie jedes Jahr wurden auch 2016 die Ig Nobel Preise von der Organisation Improbable Research verliehen. Dabei geht es nicht um besondere wissenschaftliche Leistungen, sondern eher um seltsam anmutende Forschung.



Reproduktion



Große Erkenntnisse über die Zeugungsfähigkeit von Ratten gewann der inzwischen verstorbene Ägypter Ahmed Shafik. Er kleidete männliche Ratten in Hosen aus Polyester, einem Polyester-Baumwolle-Mix, Wolle oder Baumwolle und beobachtete deren sexuellen Aktivitäten. Dabei maß er das Verhältnis von Besteigungen zu Penetrationen und es stellte sich heraus, dass die Polyester Ratten weniger Penetrationen aufzuweisen hatten - und zwar umso weniger je höher der Polyesteranteil war und je länger sie die Hosen tragen mussten. Gleichzeitig maß Shafik die elektrischen Potenziale an den Genitalien der Ratten. Die Polyesterhosen erzeugten durch Reibung statische Elektrizität, vermutlich der Grund für den geringen sexuellen Erfolg.

Doch damit nicht genug. Shafik setzte seine Experimente an Männern fort. Von 14 Männern, die ein Suspensorium aus Polyester trugen, wurden alle nach 140 Tagen zeugungsunfähig. Keine der Partnerinnen der Männer wurde schwanger. Es wurden elektrische Potenziale und eine abnormale Temperaturverteilung an den Genitalien festgestellt. Rund 150 Tage nach dem Ablegen des Suspensoriums war alles wieder normal. Polyesterunterwäsche ist also ein günstiges, zuverlässiges und reversibles Verhütungsmittel für Männer.



Wirtschaft



Der Ig Nobel Preis für Wirtschaft geht an Mark Avis, Sarah Forbes und Shelagh Ferguson, die die Persönlichkeit von Gesteinen aus der Sicht von Verkauf und Marketing untersuchten.

Im Marketing gibt es den Begriff der Markenpersönlichkeit. Produkte und Marken verbinden die Käufer mit bestimmten Eigenschaften wie Familienfreundlichkeit, Abenteuerlust und Ähnlichem. Verkäufer versuchen die Markenpersönlichkeit ihrer Produkte zu ergründen und möglichst zu steuern. Sie wollen ihrer Marke eine bestimmte Persönlichkeit verpassen. Die Markenpersönlichkeit wird mit einem Test gemessen, dem BPFFM (Brand personality five-factor model, Markenpersönlichkeits-5-Faktoren-Modell). Die fünf Faktoren sind Ehrlichkeit, Aufregung, Kompetenz, Erfahrung und Unempfindlichkeit. Die Preisträger haben Studenten die Faktoren für drei verschiedene Steine ermitteln lassen. Und siehe da, die Steine haben unterschiedliche Markenpersönlichkeiten, obwohl man das für Steine nicht erwarten würde. Damit ist die Aussagekraft des BPFFM in Frage gestellt.



Physik



Zwei Gruppen ungarischer, spanischer, schwedischer und schweizer Forscher teilen sich den Physik IG Nobel Preis für ihre Entdeckung, dass weißhaarige Pferde am sichersten vor Pferdefliegen sind und warum Libellen unglücklicherweise von schwarzen Grabsteinen angezogen werden. Ein weißes Fell zu haben ist für Pferde in der Natur von Nachteil. Sie werden leichter von Fressfeinden entdeckt und haben eine höhere Gefahr an Hautkrebs zu erkranken. Trotzdem kommen weißhaarige Pferde in der Natur vor. Der Grund ist, das Krankheiten übertragende Pferdefliegen weniger stark auf weiße Pferde fliegen. Was daran liegt, dass das Fell weißer Pferde weniger stark horizontal polarisiertes Licht reflektiert als das Fell dunklerer Pferde. Wasser liebende Insekten sehen horizontal polarisiertes Licht besser, weil Wasseroberflächen reflektiertes Licht polarisieren und so für die Insekten besser zu erkennen sind. Der Effekt ist so stark, dass weiße Pferde fast vier Mal weniger von solchen Insekten gebissen werden wie braune oder schwarze Pferde.

Für die Libellen ist dieser Effekt sogar gefährlich wie die zweite Gruppe feststellte. Auf einem ungarischen Friedhof stehen schwarze glatt polierte Grabsteine die stark horizontal polarisiertes Licht reflektieren. Libellenweibchen halten diese Grabsteine für Wasseroberflächen und legen dort ihre Eier ab, was tödlich für die Libelleneier ist.



Chemie



Diesen Preis erhält die Volkswagen AG für das Lösen des Abgasproblems von Dieselfahrzeugen indem sie eine Abgasreinigung in ihre Autos bauten, die die schädlichen Emissionen verminderte, sobald das Fahrzeug daraufhin getestet wurde. Weniger Schadstoffe ausstoßende Fahrzeuge sind ein tolles Verkaufsargument dachte man sich in Wolfsburg. Leider brachten die Ingenieure keine Methode zusammen, die nicht Nachteile wie erhöhten Spritverbrauch oder stärkeren Motorenverschleiß mit sich brachte. Also beschloss man bei VW das es auch reicht, wenn das Auto nur auf dem Prüfstand seine Abgase reinigt. Seltsamer Weise fand sich kein Volkswagen Verantwortlicher, der den Preis entgegennehmen wollte. Warum nur?



Medizin



Ein deutsches Team mit Christoph Helmchen, Carina Palzer, Thomas Münte, Silke Anders und Andreas Spengler fand heraus, dass man einen Juckreiz auf der linken Körperseite mindern kann, indem man sich vor einen Spiegel stellt und sich auf der rechten Seite kratzt und anders herum. So einfach sich das anhört, so einfach ist es auch nachzuweisen. Probanden wurde künstlich ein Juckreiz auf dem linken Arm verpasst und sie konnten über einen Spiegel beobachten, wie eine künstliche Hand ihren rechten Arm kratzte und haben dann die Stärke des Juckreizes angegeben. In einem zweiten Experiment wurden ihnen gespiegelte Videoaufnahmen vom Kratzen vorgespielt. In beiden Fällen berichteten die Probanden von einem verminderten Juckreiz. Die Wissenschaftler führen das auf eine Vermischung von visuellen und taktilen Nervenreizen zurück. In einer klinischen Anwendung könnte das zur Linderung von Juckreizen auf geschädigten Hautfläche führen, die nicht durch Kratzen weiter geschädigt werden dürfen.



Psychologie



Evelyne Debey, Maarten De Schryver, Gordon Logan, Kristina Suchotzki und Bruno Verschuere gewinnen den Psychologie Ig Nobel Preis dafür, dass sie 1000 Lügner befragten, wie oft sie lügen und danach herausfanden, ob man den Angaben trauen kann oder nicht. Die Untersuchung sollte klären, ob beim Menschen die Fähigkeit zu lügen und Häufigkeit des Lügens altersabhängig ist. Entsprechend wurden etwa 1000 Menschen verschiedenen Alters getestet. Es stellte sich heraus, dass Kinder mit zunehmendem Alter häufiger und besser zu lügen lernen, junge Erwachsene die besten Lügner sind, während im Alter die Fähigkeit zu lügen und die Häufigkeit der Anwendung wieder abnimmt. Glauben sollte man also nur kleinen Kindern und alten Menschen.



Frieden



Das kanadisch us-amerikanische Team mit Gordon Pennycook, James Allan Cheyne, Nathaniel Barr, Derek Koehler und Jonathan Fugelsang verfasste eine Studie über die Wahrnehmung und Entlarvung von scheinbar profunden Unsinn (pseudo-profound bullshit). Dabei ist Bullshit definiert als etwas, das beeindrucken soll, ohne das der Bullshit Verbreiter irgendeinen Wert auf die Wahrheit legt. Im Gegensatz zu Nonsens ist Bullshit so konstruiert, dass sich scheinbar etwas Sinnvolles darin verbirgt. Für scheinbar profunden Bullshit kommt hinzu, dass der Verfasser absichtlich vage bei seinen Aussagen ist. Die Frage war nun, was macht Menschen anfällig dafür, an diesen Bullshit zu glauben. Die Wissenschaftler ließen dafür Probanden den Wahrheitsgehalt bestimmter Sätze schätzen, die wild aus einzelnen Wörtern zusammengesetzt waren oder vom Twitter Acount eines Bullshitters namens Deepak Chopra stammten. Zusätzlich befragten sie sie nach ihren Einstellungen über Religion, Pseudomedizin und ähnlichem. Es zeigte sich, dass kein Proband den Bullshit immer als solchen erkannte, dass die zufällig zusammengewürfelten Aussagen genauso häufig geglaubt wurden wie die, die sich der Herr Chopra ausgedacht hatte und das gläubige Menschen häufiger auf scheinbar profunden Bullshit hereinfallen.



Biologie



Den Preis für Biologie teilen sich Charles Forster und Thomas Thwaites. Ersterer dafür, dass er zeitweise als Otter, Reh, Vogel, Fuchs oder Dachs in der Wildnis lebte. Letzterer dafür, dass er sich Prothesen baute um wie eine Ziege zu laufen und in den Bergen zu leben.



Literatur



Der Ig Nobel Preis für Literatur ging an Fredrik Sjöberg für sein autobiografisches Werk über den Spaß beim Sammeln von toten und noch nicht toten Fliegen. (‚The Fly Trap,Pantheon Books, 2015, ISBN 978-1101870150)



Wahrnehmung



Atsuki Higashiyama und Kohei Adachi haben in ihrer Studie untersucht, ob Dinge anders erscheinen, wenn man sich bückt und sie durch seine eigenen Beine hindurch ansieht. Sie fanden heraus, dass Dinge so betrachtet kleiner erscheinen als sie sind und als näherstehend empfunden werden. Durch ein zweites Experiment mit Umkehrprismen, die die Szene für den Beobachter auf den Kopf stellt, fand man heraus, dass die scheinbare Verkleinerung der Objekte dadurch zu Stande kommt, dass man sie beim Sehen durch die Beine anders herum wahrnimmt als normal, während die Fehleinschätzung der Entfernung davon unabhängig ist.


Kurzgeschichte des Monats




Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

manchmal sind die Vorlaufzeiten unseres Wettbewerbs doch recht groß. Dann werden Autoren ungeduldig, weil der Redakteur mit der Antwort bummelt, es tun sich andere Möglichkeiten auf  und zack, plötzlich hat eine Geschichte gleich zwei Menschen gefunden, die sie veröffentlichen wollen. So geschehen mit dem zweiten Platz unserer Themenrunde »Endlich zu Hause«. Die Story »Sams Scheune« von Iver Niklas Schwarz wird deshalb nicht nur im Corona Magazine, sondern wohl noch im Oktober auch in der Horror-Anthologie Monster of the Week (herausgegeben von Corina Griesbach im Verlag p.machinery) erscheinen. Das ist kein Beinbruch, sondern für den Autor eine schöne Sache, und vielleicht macht die Veröffentlichung an dieser Stelle ja auch den einen oder anderen Leser auf das betreffende Buch neugierig (und umgekehrt). Wir wünschen so oder so viel Vergnügen bei der Lektüre und freuen uns natürlich auch dieses Mal über Rückmeldungen zur Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Das nächste Thema unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lautet »Super« (Einsendeschluss: 1. Dezember 2016). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, in der bislang drei Ausgaben erschienen sind.



Armin Rößler






Sams Scheune

von Iver Niklas Schwarz





Sehr geehrte Frau Stein,



Ich habe lange überlegt, ob ich Ihnen schreiben soll. Ich sagte mir, Sie würden nur in Frieden weiterleben wollen. Ohne zurückzudenken. Doch wenn ich nicht aufhören kann, über das nachzugrübeln, was passiert ist, wie sollten Sie es je können?

Sie kennen mich noch, oder? Der dürre Lenni Fischer aus dem Ulmenweg?

Natürlich erinnern Sie sich.

Ich sollte persönlich mit Ihnen reden. Oder anrufen. Aber ich bin zu feige. Stattdessen sitze ich mit einer Pistole neben mir hinter verriegelten Türen und verfasse diesen armseligen Brief.

Ich schreibe Ihnen, weil ich denke, dass meine Zeit abläuft. Bevor ich sterbe, sollen Sie wissen, was ich weiß; als Warnung und um mein Gewissen zu erleichtern.

Was ich zu erzählen habe, trage ich seit zwölf Jahren mit mir herum. Ich habe nicht einmal mit den anderen darüber gesprochen, die damals dabei waren.

Sie haben immer gesagt, Benjamin würde eines Tages nach Hause kommen. Diese Hoffnung muss ich Ihnen heute nehmen, denn ich werde Ihnen erzählen, was damals wirklich mit ihm passiert ist.



Wenn Sie nicht in der Nähe waren, nannten wir Benjamin Buddha, weil er die gleiche Figur besaß, wie diese goldenen Buddhastatuen im Chinarestaurant.

Wir, das waren Susanna Jordan, Daniel Miller und ich. Im August 2003 lag die vierte Klasse hinter uns und wir genossen den Jahrhundertsommer. Wir faulenzten im Freibad oder verkrochen uns in der Bretterbude im Garten von Dans Eltern. Susies Ghettoblaster, den ihr Bruder nicht nach Afghanistan hatte mitnehmen können, plärrte pausenlos. Unser Sommerhit kam vom Outlandish und hieß Aïcha. Wir verstanden kein Wort des Songtextes. Susie kringelte sich vor Lachen, weil wir trotzdem aus voller Kehle mitsangen.

Es gefiel uns Jungs, wenn sie lachte.

Eines Abends saßen wir singend im Garten der Millers. Dans Vater, der auf der Veranda Werkzeug reinigte, grummelte, dass dieser »muslim shit« keine anständige Musik für uns Kinder sei.

Als Dan fragte, was der Song mit Moslems zu tun habe, hielt sein Vater uns einen Vortrag. Sein amerikanischer Akzent verschliff die Worte, doch wir erfuhren genug von 9/11 und Al-Qaida. Wir hörten vom dritten Golfkrieg und von Old Europe. Wir wurden für schuldig erklärt, zu einer Nation von Drückebergern zu gehören. Dans Vater meinte, wie könnten uns damit trösten, wenigstens in Afghanistan Verantwortung zu übernehmen.

Dan schämte sich für seinen Pa, aber Susie nickte zustimmend. Sie berichtete von der Angst ihrer Mutter, wenn ein fremdes Auto in der Einfahrt hielt. Jeden Tag bereitete sich Frau Jordan darauf vor, dass ihr die Nachricht vom Tod ihres Sohnes überbracht wurde. Susies Augen füllten sich mit Tränen, als sie erzählte, wie im Juni vier Soldaten aus der Einheit ihres Bruders bei einem Anschlag umgekommen waren.

Wir Jungs hassten es, sie weinen zu sehen.

Aïcha lief nie wieder. Wurde der Song gespielt, wechselten wir den Sender. Wir begannen, uns für die Nachrichten zu interessieren, und führten Diskussionen über Terror, Moslems und Djortsch Dabbelju. Es war das naive Gewäsch von Kindern, die sich künstlich in Rage redeten. Gespräche mit Dan Millers Vater schürten das Feuer unserer Wut. Er war es, der uns auf Abdul-Sami Aswad brachte.

Ich weiß, Sie erinnern sich an Aswad. Schließlich war er damals zu Recht der Hauptverdächtige. Aber vieles, was Sie und die Polizei die letzten zwölf Jahre geglaubt haben, basiert auf meinen Lügen.

Aswad hatte den Hof des alten Jakob Beek abseits des Dorfes übernommen. Niemand wusste, was aus dem Farmer geworden war. Eines Tages war er verschwunden. Angeblich ausgewandert. Das hatte zumindest Susies Vater gehört.

Keiner der Dorfbewohner hatte eine Ahnung, wo der Neuankömmling herkam. Es war nicht einmal klar, wann genau er den Hof bezogen hatte. Abdul-Sami Aswad  wir gingen schnell dazu über, ihn Sam zu nennen  war eines Tages einfach da.

Nicht nur Scott Miller fand das merkwürdig.

Dans Vater regte an, dass wir Kinder uns auf der Farm umsehen könnten. Wir lauschten seiner Predigt mit zustimmendem Nicken: Augen offenhalten sei nach 9/11 oberste Bürgerpflicht. Der Krieg gegen den Terror könne jederzeit zu uns herüberschwappen. Schließlich verteidigten deutsche Soldaten wie Susies Bruder unsere Freiheit am Hindukusch.



Zu viert wären wir beim Spionieren zu auffällig gewesen, also losten wir unsere Aufgaben aus. Während Susie und Dan im Dorf Klinken putzen mussten, bestand Buddhas und mein Auftrag darin, uns die Farm anzusehen.

Wir näherten uns dem Hof am frühen Abend mit der untergehenden Sonne im Rücken. Im Gegenlicht konnten wir kaum gesehen werden. Wir robbten den Grat des Hügels empor, der westlich des Gehöfts lag. Ich hatte den Feldstecher meines Vaters dabei. Als wir mit der Observation begannen, fühlte ich mich wie Justus Jonas von den Drei Fragezeichen höchstpersönlich.

Zwischen Wohnhaus, Scheune und Stallungen erstreckte sich toter Rasen. Die Hütte von Tom, dem Hofhund, war umgestürzt. Der Stall wirkte verwaist.

Die einzigen Geräusche, die wir hörten, kamen aus der Scheune. Es wurde gehämmert. Eine Kreissäge lief. Vor dem Gebäude, das wir nur von der Seite einsehen konnten, lag ein Sammelsurium aus Leitungen, Schlauchrollen und Müll. Aquarienartige Kästen bildeten wagemutig aufgetürmte Stapel. Fässer standen herum. Wir konnten die riesigen Warnsymbole darauf fast ohne Fernglas erkennen. Sam hingegen bekamen wir nicht zu Gesicht.

Unsere Fantasie galoppierte: Bereitete hier ein Terrorist einen Anschlag vor?

Als die Sonne ihre letzten Strahlen ausgesendet hatte, begann ich mich zu langweilen. Buddha weigerte sich jedoch zu gehen, ohne einen Blick in die Scheune geworfen zu haben.

Sie wissen, wie stur ihr Sohn war. Also umgingen wir den Hügel und näherten uns von der Rückseite. Jetzt, wo es fast dunkel war, sahen wir bläuliches Licht, das durch Löcher in den Holzbrettern fiel, mit denen die Fenster im Obergeschoss vernagelt waren.

Aus dem Gebäude drang statisches Knistern. Es folgte ein blubberndes Geräusch. Dann ertönte wieder Gehämmer. Es stank faulig und chemisch. Fliegen umschwirrten uns, um sich an unserem Schweiß zu laben.

Ein Vorhängeschloss baumelte an den geschlossenen Toren. Auch wenn der Schließbügel offenstand, kamen wir nicht weiter, ohne Aufmerksamkeit auf uns zu lenken. Enttäuscht suchten wir die Vorderfront der Scheune nach einem Spalt ab, durch den wir spähen konnten.

Wir entdeckten ein Astloch. Es gestattete einen Blick auf einen Behälter, der eine leuchtende, blaue Flüssigkeit enthielt. Ein Schlauch hing aus dem Bottich. Mehr gab es nicht zu sehen.

Als sich Schritte jenseits der Holzwand dem Tor näherten, bekamen wir es mit der Angst zu tun. Wir glitten ins Gebüsch und verharrten in der Dunkelheit.

Niemand kam aus der Scheune.

Buddha sprang auf und sprintete erstaunlich gewandt noch einmal zur Vorderseite des Holzbaus. Ich hatte zu viel Schiss, um ihm zu folgen.

Nach wenigen Sekunden kehrte er zurück.

»Was sollte das denn?«, zischte ich ihm zu.

»Formaldehyd und Chlor. Das steht auf den Fässern!«

Er sprach es wie Formal-dehüt aus. In unseren Ohren klang das wie etwas, das für den Bau einer Bombe nützlich sein konnte.

Wir schlichen zurück zu unseren Fahrrädern.

Als wir auf dem Heimweg über die Hauptstraße die Zufahrt zum Hof passierten, sahen wir einen Lichtkegel, der vom Dach des Farmhauses ausging.

Hatte Sam etwas gehört und suchte uns?

Doch der Lichtstrahl wies schräg nach oben in den Himmel. Das Licht blinkte in unregelmäßigen Abständen. Wir hatten genug Spionagefilme gesehen, um zu wissen, dass Sam Lichtsignale gab.

Abdul-Sami Aswad hatte etwas zu verbergen. Etwas, das mir Angst einjagte und mich an diesem Abend im Bett lange wachhielt.



Am nächsten Morgen trafen wir die anderen. Susie und Dan hatten den vorherigen Tag damit verbracht, mit den Kindern im Dorf zu reden.

Viel war nicht herausgekommen: Sam grüßte nie. Winkte man ihm zu, starrte er nur zurück. Niemand kannte ihn. Vielen kam er merkwürdig vor. Doro Schneider hatte ihn aus der Nähe gesehen: Sie sagte, Sams Beine seien zu lang gewesen und sein Gesicht habe wabbelig ausgesehen. Wir wussten uns darauf keinen Reim zu machen.

Susie und Dan hatten auch versucht herauszufinden, was die Erwachsenen von Sam hielten.

Wollte man dieser Tage die Gerüchteküche im Dorf abklopfen, war es am einfachsten, im Kiosk beiläufig ein Stichwort fallen zu lassen. Der Besitzer war stets für ein Schwätzchen zu haben. Man erfährt einiges, wenn man unter dem Deckmantel eines Paketshops ein ganzes Dorf mit vietnamesischen Zigaretten und Schwarzgebranntem versorgt.

Sam schien ein dankbares Thema in dem kleinen Laden zu sein: Er habe angeblich dem Briefträger untersagt, sein Grundstück zu betreten, weil der Postbote zum Zustellen eines Einschreibens nach Sam auf dem Hof gesucht habe. Seitdem gingen sämtliche Sendungen an den Kiosk. Sam erhielt reihenweise Pakete aus dem Ausland sowie von Elektronikbastelshops. Für Alkohol und Tabak zeigte er kein Interesse.

Hinter vorgehaltener Hand  »könnt ihr Kinder ein Geheimnis für euch behalten?«  hatte der Kioskbesitzer noch etwas hinzugefügt: Der Postbote sei nicht sicher gewesen, aber er habe geglaubt, jemanden in der Scheune stöhnen gehört zu haben.

Nach Dans Bericht sahen Buddha und ich uns an. Wir hatten den gleichen Gedanken: Was, wenn Jakob Beek seinen Hof nie verlassen hatte und gefangen gehalten wurde?

Wir hielten die Möglichkeit, dass der internationale islamistische Terror unser Dorf erreicht haben könnte, für real. Wir wussten: Ließen wir Sam auffliegen, wären wir Helden. Nur wie sollten wir das anstellen?

Dan wollte seinen Vater einweihen. Susie meinte, wir sollten uns der Polizei anvertrauen. Buddha regte an, mehr Informationen zu sammeln, weil man uns ohne Beweis keinen Glauben schenken würde. Ich unterstützte ihn in diesem Standpunkt. Er hatte bei seiner Schleichaktion am Vortag Eier gezeigt, falls Sie den Ausdruck entschuldigen. Ich sah in Buddha einen Anführer, dem ich gern folgte.

Insgeheim wollte ich außerdem vermeiden, dass jemand anderes den Ruhm für Sams Enttarnung einheimste.

Es tut mir leid, aber so dachte ich damals.

Nach kurzer Diskussion beschlossen wir, die Farm weiter im Auge zu behalten. Unser Hauptquartier wurde das Zimmer von Susies Bruder. In seinen vorsintflutlichen PC tippten wir alle Beobachtungen ein. Wir stellten ein Dossier zusammen, das der Vorstellung von Geheimdienstarbeit entsprach, die Fünftklässler entwickelten, wenn sie Wiederholungen von Kobra  Übernehmen sie! schauten.

Das erste Drittel des Augusts verstrich, während Hoch Michaela das Land grillte. Die Überwachung gestaltete sich mit steigenden Temperaturen stetig unangenehmer. Buddha hielt flammende Motivationsreden, damit niemand absprang. Die Verlockung, den Sommer doch wieder im Freibad zu verbringen, war immens.

Die Nachforschungen steckten in einer Sackgasse. Gelegentlich sahen wir Sam über den Hof schlurfen, um für Stunden in der Scheune zu verschwinden. Dort werkelte er an dem, was er vor der Welt versteckte. Mehrmals pro Woche kamen Lieferungen, über deren Inhalt wir nur spekulieren konnten.

Uns wurde klar: Beweise für Sams Machenschaften würden wir nur direkt in der Scheune finden.



Für den 13. August kündigte die Wetterfee die heißesten Temperaturen seit Beginn der Aufzeichnungen an. Für Mittwochnacht waren tropische Werte vorhergesagt.

Es war die Nacht, in der wir Buddha verloren.

Wie Sie wissen, überredeten wir meine Eltern, dass wir draußen auf der Veranda schlafen durften. Cola und Aufregung hielten uns wach. Nach Mitternacht stahlen wir uns zu den Fahrrädern, die wir in den Johannisbeersträuchern am Ende des Gartens versteckt hatten. Von dort führten mondbeschienene Feldwege bis an die Hügel hinter der Farm.

Ich glaube, nicht nur mein Herz schlug bis zum Hals, als wir uns schweigend durch Brennnesseln und Brombeersträucher den Hang hinab kämpften.

Wir erreichten den Hof von der anderen Seite als bei unserem ersten Besuch. Es herrschte Totenstille. Der Gestank war kaum erträglich.

Wir hockten hinter dem Stall und spähten zur Scheune hinüber. Durch die verbarrikadierten Fenster flimmerte wieder das fahle blaue Leuchten. Zusammen mit dem Mondschein erhellte es das Anwesen genug, um die Konturen des Gerümpels auf dem Hof auszumachen.

Buddha übernahm die Führung, dann kamen Dan und ich. Susie bildete die Nachhut. Aus Filmen wussten wir, dass man unbedingt eine Nachhut brauchte.

Nach ein paar Schritten scherte Dan aus und schlich zur offenen Stalltür. Ich zischte ihm hinterher. Er ignorierte mich. Susie quittierte den Alleingang mit einem Schulterzucken. Sie folgte Buddha, der unbeirrt auf die Scheune zuhielt.

Mir blieb nichts anderes, als Dan nachzugehen. Ich holte ihn an der Tür ein. Drinnen summte es. Der Geruch von Verwesung und Chlor schlug uns entgegen.

Ich knipste die kleine Taschenlampe an meinem Schlüsselbund an und leuchtete nach drinnen.

Dan entwich ein erstickter Aufschrei.

Beeks Kühe lagen tot in ihren Viehboxen. Insekten surrten umher, angezogen vom verfaulenden Fleisch. Vermutlich resultierte der Chemiegeruch aus halbherzigen Desinfektionsversuchen.

Ich spürte eine Hand auf der Schulter.

Diesmal war ich es, der aufquiekte. Ich wirbelte herum.

Susie.

»Kommt mit, das müsst ihr euch ansehen!«, raunte sie. Den Inhalt des Stalls musterte sie nur beiläufig.

Ich ließ mich mitziehen. Offensichtlich gab es etwas, neben dem eine Herde verwesender Rinder nicht einmal einer Erwähnung wert war.

Wir huschten zur Scheune. Ich kämpfte immer noch mit meinem Würgereiz.

Das Tor war angelehnt. Im herausfallenden Lichtschein lagen ein Bolzenschneider und das durchtrennte Vorhängeschloss. Ich dachte nicht darüber nach, woher Buddha einen Bolzenschneider hatte oder ob in Anbetracht der Umstände ein Einbruch vertretbar war.

Wie in Zeitlupe näherte ich mich dem blauen Spalt aus Licht.

Bevor ich dir Tür erreichte, zupfte Dan an meinem Shirt.

Er weinte.

»Ich will da nicht rein! Hast du die Kühe nicht gesehen?«

Susie seufzte. Sie legte ihren Arm um Dans Schulter.

»Geh, Lenni! Du musst sehen, was Sam da drin gebaut hat!«, flüsterte sie. »Wir passen auf!«

Wäre ich nur draußen geblieben.

Doch ich glitt ins Licht. Die anderen blieben im Dunkeln zurück.

Im ersten Moment begriff ich nicht, was ich sah.

Ich träume bis heute von diesem Ort.

Zwischen unzähligen Fässern standen Tanks, halb transparente Bottiche, in denen Flüssigkeit blubberte. Von ihr ging gespenstisch blaues Fluoreszieren aus. Es roch nach Ammoniak. Ein Gewirr aus Schläuchen verband die Becken mit einer fremdartigen Maschine. Sie beherrschte den Raum und reichte bis an die Decke.

Hinter den milchigen Tankwänden zeichneten sich Silhouetten von dem ab, was  so erkläre ich es mir heute  darin heranwuchs. Feingliedrige, schlanke Körper mit zu vielen Extremitäten spielten ein bizarres Schattentheater.

Ich war fasziniert. Zugleich zitterte ich vor Angst.

All das wirkte surreal wie das Setting eines Science-Fiction-Films aus den Fünfzigern. Vor dieser Kulisse stand Buddha und starrte voller Ehrfurcht auf die Maschine.

»Krass, oder? Hast du eine Ahnung, was das sein soll?«, fragte er, als er mich bemerkte.

Bevor ich antworten konnte, explodierte das Leben in den Schatten hinter den Milchglasscheiben. Gliedmaßen zuckten und wanden sich. Die Flüssigkeit in den Tanks brodelte.

»Sam kommt! Lauft!«

Das kam von Susie.

Kreischen erklang. Jemand rannte.

Ich erstarrte.

Buddha stürzte zum Scheunentor. Er schlüpfte hinaus. Keine Sekunde später wurde er zurück durch die Tür geschleudert. Er knallte gegen einen der Tanks. Stöhnend und sich krümmend blieb er liegen.

Statt Buddha zu helfen, huschte ich hinter eines der Chemikalienfässer.

Meine Feigheit rettete mir das Leben.

Kaum war ich in Deckung, stakste Sam durch das Tor. Im fahlen Licht wirkten seine Gesichtszüge ledrig und hängend; so, als ob er eine Halloweenmaske aus Gummi aufgesetzt hatte. Seine Arme und Beine waren absurd lang und viel zu dünn. Nun wusste ich, was Doro Schneider gemeint hatte.

Dann sprach Sam. Es war nur ein einziger Satz. Er bereitet mir bis heute schlaflose Nächte, weil ich glaube, dass Sam nicht nur unser Dorf meinte, als er sagte:

»WIR ... sind ... jetzt hier ... zuhause.«

Seine Stimme war tonlos, gedehnt und zischelnd. So sprach kein Mensch, egal, von wo auf der Welt er kam. Ich fühlte warme Nässe in meinem Hosenbein herunterlaufen.

Aus Sams Handgelenk schnellten zwei dornartige Stacheln. Sie schossen direkt aus der Haut. Ich kann es nicht besser beschreiben.

Ungelenk ging er in die Knie und beugte sich über Ihren Sohn.

Sam rammte Buddha die Stacheln in den Hals.

Buddha zuckte.

Mein Verstand setzte aus.

Ich schrie und rannte los.

Sam wirbelte herum. Er erwischte nur den Ärmel meines T-Shirts, weil Buddhas Körper den Weg blockierte. Ich warf mich nach vorn. Der Stoff riss.

Ich sprintete durch das Scheunentor in die Dunkelheit.

Ich rannte um mein Leben. Ich war sicher, dass Sam mich in der Sekunde erwischen würde, in der ich langsamer wurde.

Erst als ich begriff, dass mir kein Verfolger im Nacken saß, reduzierte ich das Tempo. Ich nahm heulend und zitternd Umwege, um das Ding nicht doch zu meinem Elternhaus zu führen.

Daheim schlich ich mich nach oben, schloss mein Zimmer ab und verbrachte die Nacht versteckt unter meinem Bett.

Ich versuchte mir einzureden, dass nichts passiert sei. Meine Fantasie hatte mir einen Streich gespielt. Ich würde am nächsten Tag Susie und Dan treffen. Buddha würde wohlbehalten wieder auftauchen.



Den Rest der Geschichte kennen Sie:

Noch in der Nacht brannte der Hof nieder. Durch die Chemikalien blieb nicht viel übrig, das man hätte untersuchen können.

Buddha war verschwunden. Ebenso Sam.

Die Polizei nahm uns erst. Immerhin wurde ein Kind vermisst. Wir sagten zum nächtlichen Besuch auf dem Bauernhof aus. Wir erzählten von toten Kühen und davon, wie Abdul-Sami Aswad uns erwischt hatte. Wir berichteten von den Fässern und von der Maschine. Aber weder Susie noch ich erwähnten die sich windenden Schatten in den Tanks. Sogar untereinander haben wir nie darüber gesprochen.

Zu Buddhas Verschwinden log ich: Wir liefen nicht gemeinsam weg, als wir die Warnung hörten. Wir wurden auch nicht erst auf der Flucht getrennt. Die Wahrheit ist, dass ich Ihren Sohn geopfert habe, um meine eigene Haut zu retten. Ich gebe es zu: Während ich wegrannte, war ich froh, dass Sam Buddha erwischt hatte und ich deshalb entkommen konnte.

Zwölf Jahre hielt ich alle in dem Glauben, Benjamin sei vielleicht entführt worden und könnte eines Tages wieder nach Hause kommen. Ich hatte Angst und schämte mich. Ich fühlte mich schuldig für das, was ihm zugestoßen war. Gleichzeitig zweifelte ich an meinem Verstand und versuchte zu verdrängen, was in dieser Nacht im August passiert ist.

Mir geistern täglich die gleichen Fragen durch den Kopf: Warum haben wir uns von Dans Vater so aufstacheln lassen? Warum hatte sich diese Kreatur in der Scheune ausgerechnet Aswad als Tarnung ausgesucht? Aber vor allem: Warum habe ich mich so verhalten, wie ich mich verhalten habe? Wenn ich heute zurückblicke, erkenne ich mich selbst nicht wieder. Nun ist es zu spät, etwas zu ändern.

Susie ist gestorben.

Dan hat mir die Todesanzeige geschickt.

Vor zwei Wochen hat sie mich zum ersten Mal seit Jahren angerufen. Zwischen Schluchzern habe ich nur einen Satz verstanden: »Ich habe Sam gesehen.«

Ich legte auf und wollte es nicht wahrhaben.

Mittlerweile glaube ich ihr, denn auch ich habe jemanden gesehen. Er beobachtete mich durch mein Bürofenster; gertenschlank, die Haut in Falten.

Ich schwöre: Das Ding unten auf dem Gehweg sah aus wie Buddha.

Bitte seien Sie gewarnt: Falls es an der Tür läutet und Sie denken, Benjamin sei endlich zu Hause, erinnern Sie sich an meine Worte:

Das, was dort vielleicht zu Ihnen kommt, wenn es mich erledigt hat, ist wohlmöglich nicht Ihr Sohn.



Demütigst,

Ihr Leonard »Lenni« Fischer






Iver Niklas Schwarz



Monster gibt es wirklich. Mal lauern sie als formloser Schrecken im Dunkel der Nacht, mal tragen sie ein menschliches Antlitz. Seit 2015 folgt Iver Niklas Schwarz ihren Spuren. Dabei scheut er weder die Untiefen der Seele noch den Horror phantastischer Welten jenseits der unseren. Iver kam 1981 zur Welt und arbeitet unter einem Pseudonym als Archäologe und Historiker. Er lebt mit seiner Frau und zwei Katern im Herzen Deutschlands auf einem Bauernhof, der in den letzten einhundert Jahren unnatürliche Todesfälle, eine Epidemie und einem Großbrand erlebt hat. Nach der Veröffentlichung diverser teils preisgekrönter Kurzgeschichten hat der Autor im Sommer 2016 sein Romandebüt vollendet und befindet sich derzeit auf Verlagssuche.

Im Internet ist Iver unter www.facebook.com/IverNiklasSchwarz zu finden.



Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2016).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt.



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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I6H FHNTHSTIM STILWON GHMEOFSHRONES

Einst verbannten die Gotter alles
Bose in die Schattenwelt und
gaben den Menschen die Chance,
Frieden zu schlieBen und sich des
Lebens in der Oberwelt als wiirdig
zu erweisen. Doch auch 998 Jahre
spater erschiittern noch heftige
Kriege die Lander. Egoistisch ver-
sucht jeder Herrscher, das Beste
fiir sich herauszuholen.

Doch was kaum jemand weiB: Die
Zeit lauft langsam ab ...

Die Gewinnspielfrage

Seit wie vielen Jahren
herrscht Krieg in der Oberwelt?

Senden Sie die Antwort bis 7. November an:
gewinnspiel@corona-magazine.de

Zu gewinnen gibt es 2 x 1 Printbuch des High Fantasy-Romans von Nika

S. Daveron, Hourglass Wars - Jahr der Flamme (Band 1). Aus allen Einsen-
dungen werden 2 Gewinner gezogen und erhalten nach Bekanntgabe ihrer
Anschrift eine gedruckte Ausgabe des Buchs aus dem iFuB-Sortiment.

“Teinahe b 14 Jaen e aten wercen it an Dt wefergegeben et sind v dr T
nahme ausgeschlossen. Der Rechisweg ist ausgeschlossen, Gewin kann nicht in bar ausgezaht werden.
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Literaturforum.de

DAS FORUM FUR LITERATURFANS
ALLER GENRES.

Seit Uber 10 Jahren ist Literaturforum.de ein beliebter Treffpunkt fur Fans
zeitgenossischer Literatur und liebevoll zum Leben erweckter Klassiker. Freun-
de der literarischen Diskussion finden hier einen digitalen Zugang zur Welt
der Kiassischen Buchform. Wir verkniipfen das digitale Zeitalter mit dem Klas-
sischen Geruch wunderbarer Papiereinbande und Seiten voll gelebter
Geschiche.

Lieblingsverse, Autorenportraits, Rezensionen und Buchbesprechungen finden

hier einen belebten Raum zum Austausch mit gleichgesinnten Leser und
belesenen Literaturfreunden

ERSTTRAUMER

Jetzt wagen wir einen neuen
Schritt nach vome und
présentieren zusammen mit
dem Corona Magazine regel-
miig  begabte,  junge
Autoren, die ihren ersten
Schritt i ihre Schriftsteller-
karriere wagen. Wir freuen
uns sehr auf die Erstirumer
und auf euren Besuch in
unserem Literaturforum.de

Weitere Infos unter:

www.literaturforum.de
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